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GEBÄUDE  FÜR  DIE  ZWECKE  DES  WOHNENS,  DES  HANDELS 

UND  VERKEHRES. 


3.  Abfchnitt. 

Gebäude  für  den  Poft-,  Telegraphen-  und  Fernfprechdienft. 

Von  Robert  Neumann. 

A.  Allgemeines  über  das  Poftwefen. 

1.  Kapitel. 
Gefchichtliche  Entwickelung. 

Anftalten  zur  rafchen,  fichcren  und  regelmässigen  Beförderung  von  Nachrichten  *■ 
haben  bereits  im  hohen  Alterthum  beftanden.  Sie  waren  namentlich  in  den  weit  "  deS""e 
ausgedehnten  orientalischen  Reichen  ein  dringendes  ErforderniSs ;  denn  ohne  ihre  PoftwefeM, 
Hilfe  konnte  die  Herrfchaft  von  einem  Centralpunkte  aus  nicht  wirkfam  ausgeübt 
werden.  Ein  Haupterfordernifs  war  die  Herstellung  ficherer,  geebneter  und  nöthigen- 
falls  künftlich  befeftigter  Strafsen.  Solche  erftrecktcn  fich  fowohl  im  babylonifchen 
Reiche ,  als  auch  in  Aegypten  von  der  Hauptftadt  aus  bis  in  die  entlegenften 
Frovinzen.  Dies  beftätigen  mehrfach  alte  Nachrichten ;  felbft  einzelne  Refte  von 
Strafsenanlagen  geben  Zeugnifs  davon.  Aber  auf  welche  Weife  ein  regelmäfsiger 
Verkehr  Stattgefunden  hat,  ift  unbekannt.  Erft  über  die  Einrichtungen  im  perfifchen 
Reiche,  deren  Herftellung  Cyrus  zugefchrieben  wurde,  die  jedoch  wahrscheinlicher 
Weife  weit  älter  find ,  haben  wir  durch  Xenophon  ein  deutlicheres  Bild  erhalten. 
Auf  Kameelen,  Pferden  und  Maulthieren  durchjagten  reitende  Boten,  die  feften 
Strafsen  verfolgend ,  die  Steppen  und  Gebirgsländer ,  um  nach  den  Königsburgen 
von  Ekbatana,  Sufa,  Perfepolis  oder  Babylon  die  EreigniSSe  aus  den  entSernteften 
Grenzen  des  Reiches  zu  melden  oder  um  die  Befehle  des  Herrfchers  dahin  zu  tragen. 

In  Abftänden ,  die  der  Tagesleiftung  eines  Reitthieres  entfprachen ,  waren 
Stationen  eingerichtet.  Auf  diefen  wurden  beständig  PSerde  und  andere  Reitthiere 
gehalten,  und  dienten  zur  weiteren  DienStleiftung  der  Depefchenreiter,  die  entweder 
Selbft  ohne  Aufenthalt  weiter  gingen  oder  ihre  Brieffchaften  hier  einem  Anderen  zur 
WeiterbeSörderung  übergaben.  So  ging  der  DienSt  ununterbrochen  durch  Tag  und 
Nacht  Sort. 

DieSe  Stationen  bildeten  fich  zu  Ansiedelungen,  zu  Seften  Ortfchaften  aus;  an 
die  Stallungen  SchloSSen  fich  Wohnhäufer  und  Aeckcr  an.  So  entstanden  die  erften 
Pofthaltereien ,  über  deren  befondere  Einrichtung  uns  jedoch  jede  nähere  Kennt- 
nifs  Sehlt. 
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Im  Abendlande,  im  römifchen  Reiche  fcheint  Julius  Cäfar  die  erften  Ein- 
richtungen eines  Poftwefens  getroffen  zu  haben.  Unter  Augußus  und  den  fpäteren 
Kaifern  bildete  fich  daraus  allmählich  der  grofsartig  organifirte,  alle  Provinzen  mit 
Rom,  fo  wie  unter  einander  verbindende  curfus  publicus.  Diefer  diente  nicht  blofs 
zur  Beförderung  amtlicher  Nachrichten  durch  reitende  Boten,  fondern  er  benutzte 
auch  Fuhrwerke  zur  Beförderung  von  Perfonen.  Der  Kaifer  mit  grofsem  Gefolge 
und  die  hohen  Staatsbeamten  bedienten  fich  diefer  Fahrgelegenheiten  zu  den  Reifen 
in  den  Provinzen;  fogar  ganze  Legionen  wurden  mit  Hilfe  des  curfus  publicus  von 
einem  Kriegsfchauplatze  zum  anderen  befördert.  Die  gefammte  Einrichtung  blieb 
jedoch  auch  in  ihrer  höchften  Ausbildung  auf  die  Benutzung  der  Staatsverwaltung 
befchränkt  und  war  Privatperfonen  nicht  zugänglich.  Leitung  und  Abwartung  des 
Dienftes  befanden  fich  in  den  Händen  eines  befonderen  Beamtenperfonals ;  die 
Unterhaltung  der  Stationseinrichtungen  und  die  Pflege  der  Pferde  lagen  befonders 
hierzu  Angefiedelten  im  Frohndienfte  ob  ;  diefe  hatten  zugleich  den  zur  Station 
gehörigen  Acker  für  die  Ernährung  des  Pferdebeftandes  und  der  Bewohner  der 
Station  zu  bebauen.  Die  Stationen,  Pofthaltereien ,  bildeten  fich  dabei  zu  umfang- 
reichen Niederlaffungen  aus;  fie  enthielten  Uebernachtungsräume  in  Form  palaft- 
artiger  Villen,  welche  mit  allem  Luxus  der  Kaiferzeit,  mit  fchattigen  Hallen,  üppigen 
Bädern  und  weiten  Gartenanlagen  ausgeftattet  waren.  Ueber  die  Einzelheiten  der 
dienftlichen  Einrichtungen  fehlen  uns  nähere  Nachrichten,  fo  dafs  wir  nicht  im 
Stande  find,  uns  ein  zutreffendes  Bild  des  Betriebes  zu  geftalten. 

In  den  Stürmen  der  Völkerwanderung,  während  der  feiten  ruhenden  Kämpfe 
mit  den  immer  weiter  vordringenden  Germanenftämmen ,  ging  der  Zufammenhang 
der  Hauptftadt  mit  den  Provinzen  vielfach  verloren;  die  Stationen  fielen  theilweife 
in  Feindeshand ;  die  Einrichtungen  des  curfus  publicus  verfielen  mit  dem  römifchen 
Reiche.  Späterhin  wurden  zwar  im  Frankenreiche  der  Merowinger  und  dann  durch 
Carl  den  Grofscn  Wiederbelebungsverfuche  unternommen ,  blieben  aber  bei  dem 
Mangel  an  Ordnung  und  Sicherheit  ohne  dauernden  Erfolg. 

Während  des  ganzen  Mittelalters  kam  es  nicht  wieder  zu  regelrechten  Ver- 
kehrseinrichtungen,  weder  für  die  Zwecke  der  Landesregierungen,  noch  für  diejenigen 
der  Handeltreibenden  und  des  Volkes. 

Fürften,  Städte,  Klöfter  und  Ordensbrüderfchaften,  Zünfte  und  Handelsgefell- 
fchaften,  felbft  einzelne  Grofskaufleute  unterhielten  für  ihre  befonderen  Zwecke  ein 
Botenperfonal,  das  zu  Fufs,  zu  Rofs  oder  zu  Wagen  oft  weite  Reifen  zu  unternehmen 
hatte.  Dabei  konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  die  Boten  nebenher  auch  von  anderen 
Perfonen  Aufträge  übernahmen,  dafs  die  vorhandene  Gelegenheit  für  Familiennach- 
richten u.  f.  w.  benutzt  wurde,  zur  Sendung  von  Briefen  und  Werthgegenftänden, 
bei  gutem  Nebenverdienfte  der  Boten. 

Allmählich  kam  man  dann  dazu,  in  regelmäfsiger  Folge  fich  wiederholende 
Botenläufe  einzurichten  und  darauf  ein  einträgliches  Gefchäft  zu  gründen.  Die 
erften  Verfuche  diefer  Art  wurden  von  den  Metzgerzünften  einiger  gröfserer  Städte 
in  Deutschland  unternommen,  die  Metzgerpoften  des  fpäteren  Mittelalters. 
*•  Die  gefchäftliche  Verbindung  zwifchen  den  Hofhaltungen  des  Kaifers  und 

w'fche  denen  der  Fürften  wurde  fpäter  durch  Staffettreiter ,  die  chevaux-cheurs  de  Cecurie, 
Poft-       bewirkt,  welche  Pferde  aus  dem  kaiferlichen  Marftalle ,  meift  ohne  Pferdewechfel 
benutzten.    Am  Anfang  des  XVI.  Jahrhundertes  wurde  ein  Vertrag  mit  Joh.  Bapt. 
von  Taxis  gefchloffen,  worin  diefer  fich  verpflichtete,  vom  jedesmaligen  Aufenthalte 


3 


des  Kaifers  gegen  beftimmtes  Entgelt  Poftfahrten  nach  den  niederländifchen  Be- 
fitzungen  des  Kaifers  und  zurück  einzurichten.  Taxis  wurde  damals  bereits  capitaine 
et  maitre  des  poßes  genannt.  Eine  vervollkommnetere  Geftalt  gewann  die  Einrich- 
tung aber  erft,  als  im  Jahre  1516  der  am  Hofe  des  Kaifers  Maximilian  lebende 
Edelmann  Francesco  de  Taffis,  genannt  Torriani,  dem  Kaifer  das  Anerbieten  machte, 
die  kaiferlichen  Briefe  und  Sendungen  von  Wien  nach  den  öfterreichifchen  Nieder- 
landen koftenfrei  zu  befördern,  wenn  ihm  und  feinen  Nachkommen  der  ausfchliefs- 
liche  Befitz  und  die  gefammten  Einkünfte  der  hierzu  einzurichtenden  Beförderungs- 
anftalten zugefichert  würden.  Diefes  Privilegium  wurde  im  Jahre  15  19  ertheilt,  und 
fo  wurde  Lamerai  von  Taxis  der  Gründer  des  erften  eigentlichen  Poftwefens  im 
heutigen  Sinne,  d.  h.  einer  Anftalt  zur  regelmäfsigen  periodifchen  Beförderung  von 
Sendungen  an  Briefen,  Geldern  und  Gepäckftücken,  fo  wie  von  Perfonen,  und  zwar 
zur  Benutzung  Seitens  des  gefammten  Publicums  gegen  feft  gefetzten  Entgelt  unter 
ftaatlichem  Schutz. 

Die  bedeutfame  Abweichung  gegen  das  bis  dahin  geltende  Verfahren  lag 
darin,  dafs  nunmehr  dasjenige,  was  vorher  Nebenfache  gewefen  war,  nämlich  die 
Beförderung  von  Privatfendungen,  in  fo  fern  zur  Hauptfache  wurde,  als  die  Korten 
des  ganzen  Unternehmens  nun  aus  den  Einkünften  des  Privatverkehres  beftritten 
werden  mufften,  während  die  den  Staat  und  feine  Verwaltung  angehende  Correfpondenz 
unentgeltlich  oder  doch  gegen  einen  geringeren  Entgelt  befördert  wurde. 

Die  hohe  Wichtigkeit  diefer  Einrichtung  für  eine  geregelte  Staatsverwaltung 
wurde  alsbald  erkannt,  und  fo  entftanden  allmählich  in  allen  gröfseren  Staaten 
ähnliche  Einrichtungen  als  Staatsanftalten,  ausgerüftet  mit  den  erforderlichen  Privi- 
legien, um  eine  gefährdende  Privatconcurrenz  fern  zu  halten  und  um  wo  möglich 
noch  aus  der  Benutzung  Seitens  des  Publicums  eine  Einnahmequelle  für  den  Staat 
zu  geftalten. 

Nach  dem  dreifsigjährigen  Kriege  ging  der  grofse  Kurfürft  von  Brandenburg 
daran,  zur  Verbindung  feiner  über  Deutfchland  zerftreuten  Ländergebiete  eine  eigene 
Pofteinrichtung  zu  fchaffen.  Die  gröfseren  deutfehen  Staaten  folgten,  obwohl  das 
an  das  Haus  Thum  &  Taxis  ertheilte  Privilegium  für  den  Umfang  des  Deutfehen 
Reiches  ertheilt  war,  und  felbft  dem  Kaifer  erfchien  dies  nicht  hinderlich,  für  feine 
öfterreichifchen  Länder  ein  eigenes  Poftwefen  einzurichten. 

So  blieb  der  Thum  &  Taxis  fchen  Poftverwaltung  nur  das  Gebiet  der  kleineren 
deutfehen  Staaten,  jedenfalls  nur  defshalb,  weil  in  diefen  der  geringe  Umfang  des 
Landes  die  Einrichtung  eines  eigenen  Poftwefens  zu  fehr  erfchwert  haben  würde. 

Die  deutfehe  Klcinftaaterei  brachte  es  unter  diefen  Umftänden  mit  fich,  dafs 
mehrere  von  einander  getrennt  verwaltete  Pofteinrichtungen  neben  einander  beftanden 
und  kreuz  und  quer  durch  einander  wirkten.  So  befafs  Hamburg  zuletzt  neben 
einander  ein  preufsifches,  ein  hannoverfches,  ein  dänifches  und  ein  Thum  &  Taxis- 
fehes Poftamt,  jedes  mit  befonderen  Einrichtungen,  mit  abweichenden  Portotaxen 
und  eigenen  Beförderungsgebieten. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  bei  diefem  Durcheinanderwirken  gleichartiger, 
von  einander  unabhängiger  und  vielfach  mit  einander  coneurrirender  Poftverwaltungen 
mancherlei  Mifsftände  und  Reibungen  entftehen  mufften,  unter  denen  die  Schnellig- 
keit der  Beförderung  und  die  Pünktlichkeit  der  Beftellung  zu  leiden  hatten. 

Diefe  Uebelftände  konnten  nur  befeitigt  werden,  wenn  für  ein  gröfseres  Staats. 
ganze  das  gefammte  Poftwefen  einheitlich  organifirt  und  verwaltet  wurde.    Dies  ift 
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nach  dem  Kriege  von  1866  gefchehen,  als  die  hannoverfche  Poft  mit  der  preufsifchen 
verfchmolzen  wurde,  die  Thum  &  Taxis 'fche  Poft  in  ihr  aufging  und  die  königl. 
fächfifche  Poft  ihr  angegliedert  wurde.  So  entftand  die  deutfche  Reichs-Poftverwaltung, 
neben  welcher  jedoch  die  bayerifche  und  die  württembergifche  Poft  als  getrennte 
Organifationen  im  Deutfchen  Reiche  beftehen  geblieben  find. 

Der  Dienft  der  Poft  hat  fich  mannigfaltig  geftaltet.  Träger  der  Gedanken  zu 
fein,  ift  bereits  von  Anbeginn  ihre  Hauptaufgabe  gewefen.  Zur  Beförderung  von 
Brieffendungen  traten  alsbald  hinzu:  die  Sendung  von  leichteren  und  namentlich 
werthvolleren  Gepäckftücken ,  die  Reifegelegenheit  von  Perfonen ,  ganz  befonders 
aber  die  Vermittelung  von  Geldfendungen  einerfeits  in  einfacher  Zufendung  der  auf- 
gegebenen Gelder,  andererfeits  in  der  Annahme  und  Auszahlung  der  Geldbeträge 
auf  Poftanweifungen. 

Im  Jahre  1875  wurde  fodann  der  gefammte  Telegraphenbetrieb  mit  der  Poft 
verbunden ,  und  fpäter  trat  auch  noch  der  verwandte  Fernfprechbetrieb  hinzu. 
Noch  fpäter  wurde  auch  die  Einrichtung  getroffen ,  dafs  Wechfelbeträge  durch  die 
Poft  eingezogen  werden  können ;  weiters  ift  der  Poftverwaltung  die  Auszahlung  der 
Beträge  für  die  ftaatliche  Kranken- ,  Unfall-  und  Invaliditäts-Verficherung  auferlegt 
worden.  Die  Einrichtung  von  Poft-Sparcaffen  endlich  ift  wohl  nur  eine  Frage  der 
Zeit,  da  folche  in  anderen  Ländern  fchon  längft  beftehen. 

Die  Beförderung  von  Perfonen  ift  dagegen  überall ,  wo  Eifenbahnen  die  Ver- 
bindung der  Orte  übernommen  haben ,  auf  diefe  übergegangen ;  fie  ift  nur  da  der 
Poft  verblieben ,  wo  Eifenbahnen  noch  nicht  beftehen.  Aller  Orten  vorhanden, 
greift  die  Poft  als  unentbehrlicher  Begleiter  des  Lebens  in  alle  Lebensbeziehungen 
ein  und  ift  ein  mächtiger  Hebel  der  gefammten  Culturentwickelung  geworden. 

Den  Gegenftand  der  Betrachtung  follen  im  vorliegenden  Hefte  die  baulichen 
Einrichtungen  der  Poft  in  ihren  verfchiedenen  Beziehungen  bilden.  Dabei  follen 
vorzugsweife  die  Baulichkeiten  der  deutfchen  Reichs-Poftverwaltung  befprochen  und 
dargeftellt  werden ;  denn  wohl  in  keinem  Staatsgebiete  hat  eine  fo  eingehende 
Durchbildung  des  Poftbauwefens  ftattgefunden,  wie  im  Deutfchen  Reiche. 

Auf  ausländifche  Poftbauten  foll  nur  vorübergehend  Bezug  genommen  werden; 
denn  die  Einrichtungen  der  Poftgebäude  ftehen  zu  den  Eigenthümlichkeiten  des 
Poftdienftes  in  fo  enger  Beziehung,  dafs  eine  ganz  genaue  Kenntnifs  aller  Einzel- 
heiten des  letzteren  erforderlich  ift,  um  die  Bedeutung  der  zugehörigen  baulichen 
Einrichtungen  beurtheilen  zu  können. 

Zur  Erläuterung  möge  dienen,  dafs  z.  B.  die  englifche  Poft  bisher  eine  Packe'.beförderung  gänz- 
lich ausgefchloffen  hatte  (erft  in  neuefter  Zeit  ift  folche  in  befchränkter  Weife  eingeführt  worden),  dafs 
ferner  dafelbft  ein  Zeitungs-Abonnement,  wie  in'  Deutfchland,  nicht  ftattfindet,  fondern  alle  Zeitungen  als 
Druckfachen  unter  Streifband  befördert  werden,  dafs  demnach  das  Gewicht  des  ganzen  Poftverkehres  auf 
die  Briefbeförderung  fällt. 

In  Deutfchland  find  ferner  die  Eifenbahnverwaltungen  verpflichtet ,  als  Erfatz  für  das  Seitens  der 
Poft  aufgegebene  Privilegium  der  Perfonenbeförderung  bei  jedem  fahrplanmäfsigen  Zuge  auf  Verlangen 
einen  Poftwagen  koflenfrei  mitzunehmen.  In  Ausnutzung  diefes  Rechtes  Seitens  der  Poft  finden  fehr 
häufige  Beförderungen  von  Poftfendungen  ftatt.  In  England  befteht  ein  folches  Verhältnifs  nicht,  eben 
fo  wenig  wie  in  Frankreich;  die  Poftfendungen  finden  daher  feltener  ftatt.  In  Italien  ift  die  Poftbeförde- 
rung  von  Packeten  auf  folche  bis  zu  3^6  Gewicht  befchränkt. 

Alle  diefe  Umftände  üben  wefentlichen  Einflufs  auf  die  Einrichtung  der  Poft- 
gebäude. Da  in  Deutfchland  die  Lagerftellen  durch  die  rafch  auf  einander  folgenden 
Sendungen  fchnell  geräumt  werden,  genügen  dafür  befchränktere  Räume.    Wo  da- 
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gegen  die  zu  verfendenden  Gegenftände  länger  liegen  bleiben,  bevor  fie  abgefandt 
werden ,  find  gröfsere ,  und  zwar  meift  fehr  ausgedehnte  Arbeits-  und  Lagerräume 
erforderlich  u.  f.  w.  Ift  die  Art  der  Bearbeitung  der  Sendungen,  ift  die  Auffichts- 
führung,  die  Führung  und  Controle  des  Caffenwefens  eine  andere,  fo  find  dadurch 
auch  andere  Einrichtungen  der  Räumlichkeiten  bedingt.  Die  Vorführung  fremd- 
ländifcher  Poftgebäude  würde  daher  ohne  genaue  Darftellung  des  Poftbetriebes 
unverftändlich  fein;  fie  wäre  auch  zwecklos,  da  die  Lefer  diefes  Heftes  fchwerlich 
in  die  Lage  kommen  werden,  ausländifche  Poftgebäude  zu  errichten.  Sie  würden 
dann  fich  vorher  genau  über  die  Art  des  Poftdienftes  unterrichten  müffen. 

Nur  die  öfterreichifchen  Poftgebäude  follen  in  einigen  Beifpielen  vorgeführt 
werden,  einer feits,  weil  das  öfterreichifche  Poftwefen  demjenigen  des  Deutfchen 
Reiches  am  nächften  verwandt  ift,  andererfeits  weil  gerade  die  Unterfchiede  in  der 
Auffaffung  der  räumlichen  Bedürfniffe  und  in  der  Anordnung  der  baulichen  Einrich- 
tungen auch  für  den  Baumeifter  reichsdeutfcher  Poftgebäude  befonders  lehrreich  find. 

So  weit  in  der  Fach-Literatur  ausländifche  Poftbauten  veröffentlicht  worden  find,  wurden  diefelben 
in  den  Literaturangaben  am  Schluffe  des  vorliegenden  Heftes  aufgenommen. 

Im  Deutfchen  Reiche   hat  das  Poftwefen   eine  eigenartige  Entwickelung  er-  3- 

I  Jeutfchc 

fahren.  Unmittelbar  nach  der  Gründung  des  Reiches,  nach  dem  Kriege  von  1870  ReiChsPoft. 
und  dem  Frieden  von  1871,  fand  ein  fich  überftürzender  Auffchwung  des  gefammten 
gewerblichen  und  kaufmännifchen  Lebens  ftatt.  Diefem  Zuge  muffte  die  Poft  folgen. 
Bereits  vor  dem  Kriege  war  die  geniale  Kraft  des  Generalpoftmeifters  Stephan  an 
die  Spitze  des  preufsifchen  Poftwefens  geftellt  worden.  Diefelbe  bewährte  fich 
zunächft  in  der  Organifation  des  Feldpoftwefens,  durch  welches  eine  höchft  fegens- 
reiche,  nur  feiten  unterbrochene  Verbindung  des  einzelnen  Kriegers  im  Felde  mit 
feinen  Angehörigen  in  der  Heimath  ermöglicht  wurde.  Nach  dem  Kriege  aber 
fand  der  Gedanke  des  Poftwefens  in  feiner  weltumfpannenden  Bedeutung  eine  fo 
tiefe  Erfaffung  und  wurde  fo  thatkräftig  und  mit  folchem  Gefchick  ins  Werk  gefetzt, 
dafs  die  Einrichtungen  der  deutfchen  Reichspoft  fehr  bald  allgemein  als  muftergiltig 
anerkannt  wurden.  Der  Weltpoftverein  trat  in  das  Leben  und  fchuf  Verbindungen 
zwifchen  den  fernften  Ländern.  Das  Telegraphenwefen  wurde  mit  der  Poft  ver- 
bunden, und  dadurch  ergab  fich  die  Möglichkeit,  auch  die  kleinften  Poftorte  in  das 
fpinnwebenartig  die  Länder  überfpannende  Netz  der  Telegraphendrähte  hinein  zu 
ziehen.  Die  tief  greifende  und  weit  reichende  Bedeutung  des  Fernfprechwefens 
wurde  alsbald  nach  feiner  Entftehung  erkannt,  und  durch  feine  Angliederung  an 
das  Telegraphenwefen  als  Reichsanftalt  gewann  es  eine  Ausdehnung  und  eine 
Sicherheit  des  Betriebes,  wie  in  keinem  anderen  Lande.  Endlich  gab  auch  die 
Einführung  des  Poftanweifungs -Verkehres  und  die  Befugnifs  der  Poft  zur  Einziehung 
von  Wechfelbeträgen  Anlafs  zu  einem  tiefer  greifenden  Einfluffe  der  Poftverwaltung 
auf  die  Handelsthätigkeit. 

Selbftverftändlich  wurden  durch  diefe  Verhältniffe  die  Anforderungen  an  die 
Poftverwaltung  im  höchften  Mafse  gefteigert.  Neue  Organifationen  und  bedeutend 
verftärktes  Perfonal  erforderten  namentlich  auch  erweiterte  und  zweckmäfsiger  ge- 
ftaltete  Dienfträume.  Die  alten  Poftgebäude  zeigten  fich  überall  als  zu  eng  und 
unzweckmäfsig  eingerichtet.  In  kleineren  Orten,  wo  faft  durchweg  die  Pofträume 
in  Privathäufern  miethweife  untergebracht  waren,  fand  fich  nur  noch  fchwer  und 
meiftens  nur  dann  Gelegenheit  zur  Antniethung  von  Poftdienfträumen ,  wenn  vor- 
her umfangreiche  bauliche  Veränderungen  vorgenommen  wurden.    Defshalb  muffte 
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Vorforge  getroffen  werden,  um  zahlreiche  neue  Poftgebäude  herzuftellen  und  in 
angemietheten  Häufern  zweckmäfsig  geftaltete  Räume  einzurichten. 

Dazu  erfchien  aber  die  bisher  übliche  Weife  der  ftaatlichen  Bauverwaltung 
nicht  mehr  anwendbar.  In  Preufscn,  fo  wie  in  den  übrigen  Bundesftaaten  war  es 
Brauch  gewefen,  dafs  die  Bauangelegenheiten  der  Poft  in  gleicher  Weife,  wie  die 
der  übrigen  Staatsbehörden  durch  die  Organe  der  allgemeinen  ftaatlichen  Bau- 
verwaltung behandelt  wurden.  (Nur  die  Thum-  &  Taxis Tche  Poft,  die  ihre  Thätig- 
keit  in  mehreren  Staaten  ausübte,  befafs  eine  eigene  Bauverwaltung.)  Da  die  Poft 
als  Reichsanftalt  in  keiner  unmittelbaren  amtlichen  Beziehung  zur  Verwaltung  der 
einzelnen  Bundesftaaten  ftand,  aber  in  fehr  umfangreicher  Weife  bautechnifche 
Kräfte  in  Anfpruch  nehmen  muffte,  fo  ftellte  fich  die  Nothwendigkeit  heraus,  eine 
allein  der  Poftverwaltung  dienende  Organifation  der  Bauverwaltung  einzuführen. 
Dies  gefchah  in  der  Weife,  dafs  den  Bezirksverwaltungen  der  Poft,  den  Ober-Poft- 
directionen,  befondere  Poftbauräthe  beigegeben  wurden,  die  das  Poftbauwefen  als 
ihre  befondere  Specialität  zu  erfaffen  und  zu  möglichft  hoher  Ausbildung  zu  fördern 
haben.  Die  Thätigkeit  derfelben  erhielt  ihre  zufammenfaffende  Spitze  in  einem 
bautechnifch  vorgebildeten  Mitgliede  des  Rathscollegiums  des  Reichs-Poftamtes. 
Meiftens  ift  aber  nur  für  die  Bezirke  von  zwei  bis  drei  Ober-Poftdirectionen  ein  Poft- 
baurath  angeftellt;  nur  in  folchen  Ober-Poftdirectionen,  deren  Bezirk  ungewöhnlich 
ausgedehnt  oder  fehr  volks-  und  betriebsreich  ift,  erftreckt  fich  die  Thätigkeit  des 
Poftbaurathes  nur  auf  diefen  einen  Bezirk. 

Die  Thätigkeit  der  Poftbauräthe,  denen  zur  Aushilfe  bei  fchriftlichen  und 
Zeichnungsarbeiten  Poftbau-Secretäre,  zur  Leitung  von  Bauausführungen  Bauinfpec- 
toren  und  Baumeifter  beigegeben  werden,  erftreckt  fich  auf  die  Anordnung  und 
Leitung  der  Poftbau-Ausführungen,  fo  wie  auf  die  Anfertigung  und  Veranfchlagung 
aller  Entwürfe  zu  denfelben  im  Bereiche  ihres  Bezirkes,  einfchliefslich  der  Leitung, 
der  Inftandfetzungs-  und  Unterhaltungsarbeiten  an  den  vorhandenen  Poftgebäuden. 

Das  Verfahren  bei  Errichtung  neuer  Poftgebäude  vollzieht  fich  in  der  Regel 
in  den  Formen,  dafs  Seitens  des  Poftbaurathes  unter  Berückfichtigung  der  Oertlich- 
keit  und  unter  Zugrundelegung  der  befonderen  Raumbedürfniffe  ein  allgemeiner 
Bauplan  aufgeftellt  wird.  Derfelbe  unterliegt  der  Prüfung  des  Reichs-Poftamtes, 
wobei  der  Plan  in  den  meiften  Fällen  umgearbeitet,  feft  geftellt  und  mit  Fagaden- 
Skizze  verfehen  wird.  Dem  Poftbauräthe  liegt  dann  die  vollftändige  Ausarbeitung 
und  Veranfchlagung  des  Entwurfes  ob.  Ein  Wettbewerb  zur  ftilmäfsigen  Durch- 
arbeitung findet  in  der  Regel  nicht  ftatt;  vielmehr  wird  die  künftlerifche  Bearbeitung 
nach  Anleitung  der  im  Reichs-Poftamte  aufgehellten  Skizzen  ausgeführt.  Nur  in 
den  erften  Jahren  der  neuen  Organifation  find  mehrfach  gröfsere  Poftneubauten  nach 
den  Fagaden-Entwürfen  namhafter  Privat-Architekten  ausgeführt  worden.  Die  Bau- 
ausführung felbft  findet  in  der  für  die  preufsifchen  Staaten  feit  langer  Zeit  üblichen 
Weife  ftatt,  dafs  die  Bauarbeiten  und  Materiallieferungen  einzeln  an  möglichft 
zuverläffige  Unternehmer  verdungen  werden  und  dafs  die  Einheitlichkeit,  fo  wie  die 
Beauffichtigung  der  Ausführung  durch  die  Anftellung  eines  fachkundigen  örtlichen 
Bauleiters  (Baumeifters  oder  Bauinfpectors)  bewirkt  wird. 

Wenn  es  fo  feiten  gelingt,  die  Poftdienfträume  in  beftehenden  Privatgebäuden 
unterzubringen,  fo  erklärt  fich  dies  daraus,  dafs  die  Gröfse  und  der  Zufammenhang 
der  Räume  für  die  Zwecke  des  Poftdienftes  vielfach  nach  ganz  anderen  Rückfichten 
angeordnet  werden  müffen,  als  es  für  Zwecke  des  Wohnens  erforderlich  ift.  Auf 
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bedeutende  bauliche  Veränderungen  in  beftehenden  Gebäuden  laffen  fich  die  Be- 
fitzer  nur  feiten  ein;  daher  wird  es  meiftens  leichter,  einen  Unternehmer  zu  finden, 
der  ein  neues  Haus,  befonders  für  den  Poftdienft  eingerichtet,  erbaut  und  an  die 
Poftverwaltung  für  eine  längere  Zeit  vermiethet.  Diefes  Verfahren  eignet  fich  be- 
fonders für  folche  Orte,  deren  Verkehrsverhältniffe  noch  in  der  Entwickelung  be- 
griffen find,  für  die  es  daher  unwahrfcheinlich  ift,  ob  nach  einer  Reihe  von  Jahren 
das  Pofthaus  noch  auf  paffender  Stelle  ftehen,  ob  es  dann  feiner  Gröfse  und  Ein- 
richtung nach  noch  für  die  befonderen  Zwecke  der  Poft  geeignet  fein  wird.  Die 
Dauer  der  Miethe  wird  je  nach  den  Verhältniffen  auf  10  bis  30  Jahre  bemeffen. 
Vielfach,  wenn  die  örtlichen  Verhältniffe  es  geeignet  erfcheinen  laffen,  nimmt  die 
Poftverwaltung  ein  Ankaufs-  und  Vorkaufsrecht  für  die  Dauer  der  Miethzeit  in 
Anfpruch,  und  dies  wird  von  den  Unternehmern  meiftens  gern  gewährt. 

Solche  Miethhäufer  find  bereits  in  fehr  grofser  Anzahl  erbaut  worden,  und 
zwar  fowohl  von  Privatunternehmern,  als  auch  von  Gemeinden,  eben  fo  von  den 
Staatsverwaltungen  der  Bundesftaaten.  Die  Entwürfe  dazu  gehen  ebenfalls  aus  der 
Hand  des  Poftbaurathes  hervor,  der  auch  die  Ausführung  in  technifcher  Beziehung 
zu  überwachen  hat.  Werden  folche  Häufer  nach  Ablauf  der  Miethzeit  dem  Ver- 
miether zurückgegeben,  fo  laffen  fie  fich  meiftens  ohne  weit  gehende  Veränderungen 
zu  Wohnhäufern  umgeftalten,  und  darauf  wird  auch  bereits  beim  Entwerfen  der- 
felben  Rückficht  genommen. 


2.  Kapitel. 
Organifation  des  Poftwefens. 

Um  die  für  den  Betrieb  der  Poftverwaltung  erforderlichen  baulichen  Einrich-  5- 

Aufgaben 

tungen  verftändlich  zu  machen,   ift   es  zunächft,   wenn   auch  nur  in  allgemeinen   und  Dieuft- 
Umriffen,  erforderlich,  die  Aufgaben  zu  kennzeichnen,  deren  Erfüllung  der  Poft-  güederung. 
Verwaltung  obliegt,  fomit  ein  Bild  der  Organifation  des  Poftwefens  kurz  vorzuführen, 
wenigftens  fo  weit  die  baulichen  Einrichtungen  dadurch  bedingt  werden. 

Obwohl  die  Ordnung  des  Poftdienftes  in  den  einzelnen  Ländern  verfchiedene 
Formen  angenommen  hat,  theilt  fich  der  Dienft  doch  überall : 

einerfeits  in  den  eigentlichen  Beförderungsdienft,  beftehend  in  der  Annahme 
der  Sendungen,  in  der  Ueberführung  derfelben  nach  dem  Beftimmungsorte  und  in 
der  Ausgabe  an  die  Empfänger; 

andererfeits  in  die  Ueberwachung  und  Regelung  der  Beförderung,  wozu  die 
Befeitigung  aller  Hemmniffe  und  Unregelmäfsigkeiten  gehört,  fo  wie  in  die  Ab- 
rechnungs-  und  Geldvermittelungsgefchäfte,  die  fich  auf  ganz  aufserordentlich  hohe 
Summen  beziehen. 

Im  deutfchen  Reichs-Poftgebiete  gliedert  fich  danach  der  Dienft  derart,  dafs 
er  in  dreifacher  Abftufung  ausgeübt  wird: 

1)  durch  die  Poftanftalten  (Poftämter),  denen  der  eigentliche  Beförderungsdienft 
obliegt; 

2)  durch  die  Ober-Poftdirectionen,  die  überwachenden  Bezirksbehörden,  und 
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3)  durch  das  Reichs-Poftamt  als  oberfte,  das  Ganze  in  Einheit  zufammenfaffende 
und  regelnde  Centraibehörde. 

Diefe  drei  Stufen  find  gefondert  in  nähere  Betrachtung  zu  ziehen. 
Die  Poftanftalten  werden  eingetheilt  in: 
6-  a)  Poftagenturen  und  Pofthilfsftellen,  welche  fich  nur  an  kleinen,  wenig 

Poftanftalten.  / 

Verkehr  unterhaltenden  Orten,  meiftens  in  Dörfern  oder  in  entlegeneren  Stadt- 
theilen  der  gröfseren  Verkehrsplätze,  befinden,  lediglich  Sendungen  annehmen  und 
ausgeben  und  den  eigentlichen  Poftanftalten  nur  zur  Aushilfe  dienen.  Sie  find  ftets 
in  gemietheten  Räumen  untergebracht,  kommen  daher  für  die  Poftbau-Ausführungen 
faft  gar  nicht  in  Betracht. 

b)  Poftämter,  je  nach  der  Bedeutung  und  dem  Umfange  des  Verkehres  von 
verfchiedener  Einrichtung.  Vorfteher  des  Amtes  ift  je  nach  der  Bedeutung  des 
Verkehres  ein  Poftverwalter,  ein  Poftmeifter  oder  ein  Poftdirector,  welchem  eine 
kleinere  oder  gröfsere  Zahl  von  Beamten  (Poftfecretäre ,  Poftpraktikanten  und  Poft- 
affiftenten  genannt)  und  von  Unterbeamten  zugeordnet  wird.  Die  Poftämter  ver- 
mitteln felbftändig  den  Verkehr,  einerfeits  mit  dem  Publicum  des  Ortes  in  An- 
nahme und  Ausgabe  aller  Beförderungsgegenftände,  andererfeits  mit  den  auswärtigen 
Poftanftalten  in  Zufendung  und  Empfang  der  aufgegebenen  Poftfachen,  fo  wie  der 
für  den  Poftanweifungsverkehr  erforderlichen  Geldbeträge,  fo  weit  dies  zum  Aus- 
gleich erforderlich  ift.  An  jedem  Orte  von  einiger  Bedeutung  befindet  fich  ein 
Poftamt ;  in  gröfseren  Städten  find,  je  nach  dem  Bedarf,  deren  mehrere  eingerichtet. 
Der  Amtsvorfteher  ift  für  den  regelmäfsigen  Gang  des  Betriebes  verantwortlich;  er 
hat  gleichzeitig  die  Caffengefchäfte  zu  beforgen.  Zur  Ueberwachung  des  Dienftes 
find  ihm  in  gröfseren  Aemtern  Oberfecretäre  zugeordnet,  auch  wohl  als  Stell- 
vertreter und  befonders  zur  Führung  der  Caffengefchäfte  ein  Poftcaffirer.  Gleich- 
zeitig liegt  dem  Poftamts- Vorfteher  die  Ueberwachung  des  mit  dem  Poftamte  ver- 
bundenen Telegraphen-  und  Fernfprechdienftes  ob;  nur  in  gröfseren  Städten  beftehen 
vom  Poftamte  getrennte  Telegraphenämter,  und  in  den  gröfseften  Verkehrsmittel- 
punkten felbftändige  Fernfprech-Vermittelungsämter. 

Als  eine  befondere  Art  der  Poftämter  haben  die  Bahnpoftämter  zu  gelten. 
Diefe  beforgen,  ein  jedes  auf  den  zu  diefem  Zwecke  abgetheilten  und  ihm  zu- 
gewiefenen  Eifenbahnftrecken,  den  Fahrdienft  der  Poft.  Sie  empfangen  alle  Sendungen 
von  den  Poftämtern  der  an  der  Bahn  gelegenen  Orte  während  des  Aufenthaltes 
der  Eifenbahnzüge  auf  dem  zugehörigen  Bahnhofe  und  führen  diefelben  eben  fo  an 
die  Poftämter  des  Beftimmungsortes  ab.  Mit  dem  Publicum  treten  die  Bahnpoft- 
ämter in  keine  Verbindung. 

Mit  den  Poftämtern  der  einzelnen  Orte  ift  auch  ftets  das  Poftfuhrwefen  ver- 
bunden. Wo  noch  Poftverbindungen  auf  Landwegen  beftehen,  wird,  eben  fo  wie 
in  früheren  Zeiten ,  auch  für  Poftwagen  zum  Perfonenverkehr  geforgt.  Wo  alle 
Verbindungen  durch  Eifenbahnen  vermittelt  werden,  find  doch  die  Poftfendungen 
vom  Poftgebäude  nach  dem  Bahnhofe  zu  bringen,  eben  fo  von  da  abzuholen,  und 
dies  gefchieht  meiftens  durch  Fuhrwerke,  es  fei  denn,  dafs  das  Poftgebäude  ganz 
nahe  am  Bahnhofe  liege.  Auch  für  die  Zuftellung  der  eingegangenen  Packet- 
fendungen  an  die  Empfänger  find  in  den  meiften  Städten  Fuhrwerke  zu  halten. 

Die  Pferdehaltung  ift  faft  durchgängig  Privatunternehmern,  Pofthaltern,  über- 
tragen. Diefe  haben  die  Pferde  und  die  Poftillone  nach  vertragsmäfsigem  Ueber- 
einkommen  zu  ftellen ;  eben  fo  haben  fie  für  die  erforderlichen  Stallungen  zu  forgen. 
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Nur  in  den  gröfseften  Städten  und  unter  ganz  befonderen  Verhältniffen  beftehen 
von  der  Poftverwaltung  felbft  verwaltete  Pofthaltereien  mit  zugehörigen  Stall- 
gebäuden. Sonft  werden  auf  den  Pofthöfen  nur  hier  und  da  Stallungen  zur  vorüber- 
gehenden Unterftellung  von  Pferden  eingerichtet. 

Das  deutfche  Reichs-Poftgebiet  ift  in  40  Bezirke  eingetheilt,  denen  die  Ober-  ?• 
Poftdirectionen  vorftehen.  Diefen  liegt  die  Leitung  der  die  Poftverwaltung  be-  directiolr 
treffenden  allgemeinen  Angelegenheiten  ob,  die  Ueberwachung  und  Regelung  des 
Poftbetriebes  felbft,  die  Pflege  der  Beziehungen  zu  den  anderweitigen  Behörden  und 
Verwaltungen,  insbefondere  den  Landesregierungen  der  Bundesftaaten,  den  Provinzial- 
verwaltungen,  den  Städten  und  Gemeinden,  den  Eifenbahn-Directionen,  den  Militär- 
behörden u.  f.  w.  An  der  Spitze  fteht  ein  Ober-Poftdirector,  dem  je  nach  dem 
Umfange  und  der  Bedeutung  des  Bezirkes  eine  gröfsere  oder  geringere  Zahl  von 
Pofträthen  und  Bureaubeamten  zugeordnet  ift.  Als  Sitz  der  Ober-Poftdirection  ift 
gewöhnlich  der  bedeutendfte  Ort  des  Bezirkes  gewählt. 

Das  Reichs-Poftamt  ftellt  die  oberfte  Verwaltungsbehörde  der  Reichspoft  dar,  8- 

Reichs- 

mit  dem  Sitze  in  Berlin;  an  der  Spitze  fteht  der  Staatsfecretär  des  Reichs-Poftamtes.  p0ftamt. 
Die  Organifation  diefer  Behörde  entfpricht  derjenigen  der  übrigen  Reichsämter;  die 
Verwaltung  ift  in  Abtheilungen  gegliedert,  in  denen  eine  Anzahl  von  Minifterialräthen 
die  einzelnen  Verwaltungsftoffe  bearbeitet.  Die  Amtsthätigkeit  erftreckt  fich  auf 
die  allgemeine  Regelung  des  gefammten  Poft-  und  Telegraphenwefens,  auf  die  Feft- 
ftellung  aller  Hauptcurfe,  auf  die  Beziehungen  zu  den  Staatsbehörden  des  In-  und 
Auslandes,  auf  die  Anftellung  des  Beamtenperfonals,  auf  die  Feftftellung  der  Etats, 
der  Bauangelegenheiten  u.  f.  w. 


3.  Kapitel. 

Allgemeines  über  die  Gefchäfte  der  Poftverwaltung. 

Das  eigenartige  Wefen  des  Poftdienftes  kommt  am  entfchiedenften  in  den 
Poftämtern  zur  Erfcheinung.  Man  kann  diefe  daher  als  die  eigentlichen  Re- 
präfentanten  des  Poftwefens  bezeichnen,  und  es  ift  zum  Verftändniffe  der  Eigen- 
thümlichkeiten  der  Einrichtungen  des  Pofthaufes  eine  kurze  Darftellung  des  darin 
fich  abfpinnenden  Poftdienftes  erforderlich.  Diefe  foll  jedoch  ganz  allgemein  ge- 
halten werden  und  nur  dazu  dienen,  die  Bedeutung  und  die  Zufammengehörigkeit, 
fo  wie  die  Einrichtung  der  einzelnen  Räume  verftändlich  zu  machen. 

Die  Thätigkeit  des  Poftamtes  erftreckt  fich: 

1)  auf  die  Behandlung  der  zu  befördernden  Sendungen,  d.  h.  die  Annahme 
und  die  Abfertigung  derfelben; 

2)  auf  die  Behandlung  der  beförderten  (angekommenen)  Sachen  (Enthärtung 
und  Beftellung),  und 

3)  auf  die  Ueberwachung  und  Regelung  der  gefammten  Verrichtungen  und 
auf  das  Abrechnungswefen. 

Die  Behandlung  der  zu  befördernden  Sachen  theilt  fich  in  zwei  gefonderte 
Verrichtungen  ein:  in  die  Annahme  und  die  Abfertigung. 


Poftdienft. 


Annahme 
und 


Bekanntlich  find  aller  Orten  an  den  Strafsen  und  am  Poftgebäude  felbft  Brief-  Abfertigung. 
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karten  angebracht,  die  in  regelmäfsigen  Friften  durch  Beauftragte  der  Poft  entleert 
werden.  Im  Poftgebäude  werden  ferner  an  den  Schalterftellen  Briefe,  Packete, 
Geld-  und  Werthfendungen,  Geldeinzahlungen  etc.  in  Empfang  genommen.  Diefe 
Verrichtungen  zufammengenommen  bilden  die  Annahme. 

Die  aus  den  Briefkaften  gefammelten  und  die  an  den  Annahmefchaltern  ein- 
gegangenen Sendungen  werden,  nachdem  fie  auf  die  Richtigkeit  ihrer  Frankirung 
geprüft  und  austaxirt  worden  find,  mit  dem  Annahme-  oder  Aufgabeftempel  ver- 
fehen,  alsdann  nach  den  verfchiedenen  Richtungen,  in  denen  fie  befördert  werden 
follen,  auf  Grund  befonderer  Anweifungen  geordnet,  gebucht,  in  Verzeichniffe 
(Karten)  eingetragen,  in  Bunde  zufammengepackt  und  alsdann  den  Bahnpoften 
zugeführt  oder  den  Führern  der  Landpoften  übergeben.  Die  hierzu  erforderlichen 
Thätigkeiten  erhalten  zufammengenommen  die  Bezeichnung  der  »Abfertigung«.  Dazu 
ift  auch  die  Ueberleitung  nach  Neben-  und  Zweiglinien  auf  Knotenpunkten  des 
Verkehres,  beim  Uebergange  von  der  Eifenbahnpoft  auf  Landpoften,  fo  wie  von 
beiden  zur  Schiffsbeförderung  und  umgekehrt  zu  rechnen. 

11.  Sind  die  Poftfendungen  an  ihrem  Beftimmungsorte  angekommen,  fo  unterliegen 
Ent^*jUnE  fie  wiederum  einer  zweifachen  Behandlung.  Nachdem  fie  in  das  Poftgebäude  ge- 
Befteiiung.    langt  find,  werden  die  Umhüllungen  gelöst,  die  Sendungen  nach  beftimmten  Vor- 

fchriften  mit  den  gleichzeitig  eingegangenen  Verzeichniffen  (Karten)  verglichen,  auf 
ihre  Richtigkeit  geprüft  und  mit  dem  Ankunfts-(Ausgabe-)Stempel  verfehen ;  die  aus 
dem  Auslande  eingegangenen  zollpflichtigen  Sendungen  werden  der  Zollbehörde 
zugeführt.    Diefe  Verrichtungen  zufammen  genommen  bilden  die  »Entkartung«. 

Daran  fchliefst  fich  unmittelbar  die  Ausgabe  an.  Die  Sendungen,  welche  die 
Empfänger  felbft  von  der  Poft  abholen  laffen,  gehen  dem  Beamten  zu,  welcher  den 
Ausgabe fchalter  bedient.  Diefer  fortirt  die  Brieffchaften  u.  f.  w.  (Druckfachen, 
Waarenproben,  Zeitungen  etc.)  und  legt  fie  in  den  Ausgabefchrank,  in  welchem  für 
jeden  ftändigen  Abholer  ein  befonderes  Fach  vorhanden  ift,  fo  dafs  die  Sendungen 
der  abholenden  Perfon  fofort  übergeben  werden  können. 

Die  Sendungen,  welche  den  Empfängern  in  das  Haus  gebracht  werden  follen, 
unterliegen  zunächft  einer  Sortirung  für  die  Briefträger.  Der  Bezirk  des  Poftamtes 
ift  in  Beftellbezirke  eingetheilt,  deren  jeder  durch  einen  Briefträger  begangen  wird 
(Ortsbriefträger,  Landbriefträger,  in  gröfseren  Orten  befondere  Geldbriefträger).  Die 
eingegangenen  Sendungen  werden  nach  den  Beftellbezirken  in  befondere  Fächer 
vertheilt,  aus  denen  der  beftellende  Bote  fie  entnimmt,  um  fie  für  feinen  Beftell- 
gang  felbft  weiter  zu  ordnen.  Die  Briefträger  verfammeln  fich  zu  beftimmten  Zeiten 
des  Tages,  jedesmal  vor  dem  Beftellgange ,  im  Poftgebäude,  um  die  Sendungen  in 
Empfang  zu  nehmen,  fie  auf  ihre  Beftellbarkeit  zu  prüfen  und  fich  über  mangel- 
hafte oder  unbeftimmt  abgefaffte  Adreffirungen  unter  einander  möglichft  zu  ver- 
ständigen. 

Für  die  Packetfendungen  weicht  die  Behandlung,  der  Natur  der  Sache  ent- 
fprechend,  in  den  Einzelheiten  ab,  ftimmt  im  Allgemeinen  aber  damit  überein. 

12.  Mit  der  Beförderung  der  mannigfachen  Sendungen  ift  ein  forgfältig  geordnetes 
Rechnung*-  Abrechnungswefen  verbunden,  welches  fich  auf  die  Geldangelegenheiten,  insbefondere 

wefen.  0 

auf  die  Portoeinnahmen,  auf  den  Verkauf  der  Poftwerthzeichen  und  ganz  befonders 
auf  die  Prüfung  und  Ordnung  der  Poft-Ein-  und  Auszahlungen  erftreckt.  Diefes 
Rechnungswefen  fteht  unter  der  befonderen  Verantwortlichkeit  des  Amtsvorftehers, 
welchem  an  gröfseren  Aemtern  ein  Poftcaffirer  beigeordnet  ift. 


■ 
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In  ähnlicher  Weife,   wie   der  eigentliche  Poftdienft,  gliedert  fich   auch  der  »3- 
Telegraphendienft,  nämlich  in:  Tde£*dhen" 

1)  die  Annahme  der  zu  befördernden  Telegramme  \  Femfprech- 

2)  das  Befördern  (Abtelegraphiren)  derfelben;  dienft' 

3)  das  Aufnehmen   der  ankommenden  Telegramme  und   das  Ausfertigen 
derfelben ; 

4)  die  Zuftellung  an  die  Empfänger. 

Im  Fernfprechdienfte  befchränkt  fich  die  Thätigkeit  der  Beamten  hauptfächlich 
auf  die  Vermittelung  der  Gefpräche,  d.  h.  auf  die  Herftellung  der  Leitungsverbin- 
dungen zwifchen  den  Sprechenden  und  auf  die  Inftandhaltung  der  Leitungen,  fo 
wie  der  Sprechapparate ;  eben  fo  auf  die  Controle  der  Sprechzeiten  an  den  öffent- 
lichen Fernfprechftellen. 

Zu  den  befchriebenen  Verrichtungen  find  verfchiedenartige  räumliche  und  bau-  u. 
liehe  Einrichtungen  erforderlich.  Je  geringer  der  Verkehr,  defto  einfacher  geftalten  „^dbaluche 
fich  die  Anfprüche  an  die  zur  Ausübung  des  Dienftes  erforderlichen  Räumlichkeiten.  Einrichtungen. 
In  volk-  und  gewerbereichen  Städten  dagegen,  in  den  Mittelpunkten  eines  lebhaften 
Handels,  unter  grofsartig  entwickelten  und  vielgeftaltigen  Verkehrsverhältniffen 
werden  den  Architekten  der  Poft  häufig  recht  bedeutfame  und  fchwierig  zu  löfende 
Aufgaben  geftellt.  Die  Verkehrsverhältniffe,  denen  Poft  und  Telegraphie  zu  dienen 
haben,  entbehren  ihrer  Natur  nach  der  Beftändigkeit;  fie  find  gerade  in  Fabrik- 
und  Handelsftädten  meiftens  in  einer  mehr  oder  minder  lebhaften  Steigerung  be- 
griffen. Und  nicht  allein  das  Anfchwellen  der  Bevölkerungszahl  und  der  Auf- 
fchwung  von  Handel  und  Verkehr  beanfpruchen  in  immer  fteigendem  Mafse  die 
Verkehrsmittel ;  auch  durch  die  Steigerung  der  Volksbildung  im  Allgemeinen,  durch 
die  Erhöhung  des  Wohlftandes  im  Volke  wird  das  Bedürfnifs  geiftigen  Verkehres 
gröfser  und  ftellt  ftärkere  Anforderungen  an  den  Poftverkehr.  Bei  der  Erbauung 
neuer  Poftgebäude  find  daher  vorerft  die  örtlichen,  namentlich  die  gewerblichen 
und  die  Handelsverhältniffe  des  Ortes  forgfältig  in  Erwägung  zu  ziehen,  um  einen 
annähernd  ficheren  Anhalt  für  die  erforderliche  Gröfse  der  Anlage  in  ihren  ein- 
zelnen Theilen  zu  gewinnen. 

Eine  befonders  wichtige  Aufgabe  des  Architekten  befteht  darin,  die  einzelnen 
Räume  des  Poftgebäudes  ihrer  Beftimmung  nach  fo  anzuordnen,  dafs  fie  für  die 
verfchiedenen  Dienftverrichtungen  in  möglichft  günftigem  Zufammenhange  liegen, 
dafs  die  Stellen,  zu  denen  das  Publicum  Zutritt  erhalten  foll,  leicht  zugänglich  find, 
dafs  alle  Arbeitsstellen  zweckmäfsige  Lage  und  gutes  Licht  erhalten  und  dafs  der 
gefammte  Dienft  unfehwer  überfehen  und  überwacht  werden  kann. 


B.  Gebäude-Einrichtungen  für  das  Poft-  und  das 

Telegraphenamt. 


4.  Kapitel. 

Gebäude  für  Poft-  und  Telegraphenämter. 

IJ-  Die  Poft,   als  die  Verkehrsanftalt,  welche  vom  Publicum  am  meiften  und 

upiatz 

des  häufigften  benutzt  wird,  gehört  naturgemäfs  in  den  Mittelpunkt  des  örtlichen  Ver- 
ebäudes.  kehres )  in  die  Gegend  des  lebhafteften  Gefchäftsbetriebes,  die  in  den  meiften 
Städten  in  der  Umgebung  des  Marktes,  in  der  Nähe  des  Rathhaufes,  des  Sitzes 
der  Behörden  liegt.  Demnach  ift  bezüglich  der  Wahl  ihrer  Heimftätte  die  Poft- 
verwaltung  viel  mehr  gebunden,  als  die  meiften  anderen  Staatsanftalten.  Regierungen, 
Gerichtshäufer,  Steuergebäude,  Schulen  und  andere  öffentliche  Gebäude  werden  vom 
Publicum  aufgefucht,  auch  wenn  fie  abfeits  vom  Hauptverkehr  in  Nebenftrafsen 
liegen ;  die  Poft  dagegen  mufs  für  Jedermann  fo  leicht,  als  möglich,  zu  finden  fein ; 
ein  Jeder  möchte  fie  in  nächfter  Nähe  haben.  In  der  lebhafteften  Verkehrsgegend, 
im  Mittelpunkte  der  Stadt,  find  aber  ftets  die  Grundftücke  am  theuerften.  Zudem 
gereicht  diefe  Lage  in  den  meiften  Städten  dem  Poftbetriebe  nicht  einmal  zum 
Vortheile;  denn  diefer  weist  vielmehr  darauf  hin,  das  Poftgebäude  nahe  an  den 
Bahnhof  zu  ftellen.  Weitaus  die  meiften  Poftgüter  werden,  nachdem  fie  in  die 
Hände  der  Poftbeamten  gelangt  find,  vom  Bahnhofe  zur  Poft  oder  von  der  Poft 
nach  dem  Bahnhofe  gebracht.  Jede  Abkürzung  diefes  Weges  ift  mit  Erfparniffen 
an  Zeit  und  Geld  verbunden.  Auch  dem  Publicum  gewährt  die  Lage  der  Poft 
nahe  am  Bahnhofe  manche  Vortheile  in  fo  fern,  als  der  Poftfchlufs  vor  Abgang 
der  Züge  dann  weiter  hinausgefchoben  werden  und  die  Ausgabe  der  angekommenen 
Sendungen  früher  erfolgen  kann,  als  bei  weiterer  Entfernung  der  Poft  vom 
Bahnhofe. 

Liegt  der  Bahnhof,  wie  faft  überall,  aufserhalb  der  Stadt  oder  in  einer  Vor- 
ftadt,  fo  findet  fich  naturgemäfs  die  Lage  für  das  Pofthaus  faft  immer  in  der  Strafse, 
welche  vom  Mittelpunkte  der  Stadt  nach  dem  Bahnhofe  führt.  Hier  den  Bauplatz 
für  das  Pofthaus  zu  wählen,  empfiehlt  fich  um  fo  mehr,  als  das  Wachsthum  der 
Stadt  faft  ausnahmslos  die  Richtung  nach  dem  Bahnhofe  nimmt  und  auch  die 
Hauptverkehrsgegend  fich  in  diefem  Sinne  allmählich  verfchiebt.  Beftehen  im  Um- 
kreife  einer  grofsen  Stadt  mehrere  Bahnhöfe,  fo  ift  der  Platz  für  das  Poftgebäude 
felbftverftändlich  wieder  dem  Inneren  der  Stadt  nahe  zu  rücken. 

Es  fei  hier  noch  bemerkt,  dafs  bei  entfernter  Lage  des  Bahnhofes  vom  Poft- 
gebäude ftets  noch  befondere  Poftdienfträume  auf  dem  Bahnhofe  felbft  oder  in 
nächfter  Nähe  deffelben  erforderlich  find,  um  die  angekommenen  Poftfendungen  für 
kurze  Zeit,  namentlich  auch  bei  der  Umladung  in  Zweigcurfe,  aufnehmen  zu  können. 
Häufig  werden  zur  Benutzung  des  reifenden,  wie  des  in  der  Nähe  des  Bahnhofes 
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Eintheilung 
der 


wohnenden  Publicums  mit  diefen  Pofträumen  auch  Annahmeftellen  verbunden ;  eben 
fo  kann  die  Vertheilung  der  angekommenen,  in  der  Stadt  verbleibenden  Sendungen 
an  manchen  Orten  bereits  vom  Bahnhofe  aus  bewirkt  werden. 

Nach  den  in  Art.  9  (S.  9)  u.  Art.  13  (S.  11)  gefchehenen  Erörterungen  über 
die  Eintheilung  des  Poftdienftes  in  die  verfchiedenen  Verrichtungen  deffelben  fetzen 
fich  die  Räumlichkeiten  des  Poftamtes  in  folgender  Weife  zufammen :  Räume. 

1)  Räume  für  den  Verkehr  mit  dem  Publicum:  für  Annahme  und  Aus- 
gabe aller  Arten  von  Poftfendungen ; 

2)  Räume  für  den  Beförderungsdienft:  für  Entkartung  und  Abfertigung, 
für  Lagerung  von  Packeten  und  Aufbewahrung  von  Werthfendungen,  für  die  Ueber- 
gabe  der  Sendungen  an  die  beftellenden  Boten  (Briefträger); 

3)  Räume  für  den  Auffichtsdienft :  für  Vorfteher,  Caffirer  und  Rechnungs- 
beamte ; 

4)  Nebenräume  zu  kurzem  Aufenthalte  von  Poftreifenden,  zur  Aufbewahrung 
von  Acten,  Büchern,  Formularen  und  fonftigen  Amtsbcdürfniffen ;  Kleiderablagen. 
Wafchräume  u.  f.  w. ; 

5)  Räume  für  den  Telegraphendienft ; 

6)  Wohnräume  für  Beamte  und  Unterbeamte; 

7)  der  Pofthof  mit  Nebenanlagen:  Wagenhallen,  Geräthekammern,  Aborten, 
Stallungen,  Einfriedigungen  u.  f.  w. 

Bevor  die  Einrichtung  der  einzelnen  Dienfträume   befprochen   wird,  mögen  I7- 

Plananordnung 

einige  Bemerkungen  über  die  Plananordnung  und  den  Zufammenhang  der  einzelnen     der  p0it- 
Räumlichkeiten  hier  Platz  finden.  dienfträume. 

An  derjenigen  Stelle  des  Poftgebäudes,  wo  vorzugsweife  der  Zuftrom  des 
Publicums  zu  erwarten  ift,  wird  der  Haupteingang  angeordnet.  Er  führt,  gewöhn- 
lich durch  Vermittelung  eines  Vorraumes,  in  den  Schalter flur,  der  fich  bei 
gröfseren  Anlagen  zur  Schalterhalle  erweitert.  An  den  Wänden  diefes  Raumes 
find  die  Schalter  angebracht,  Oeffnungen  in  der  Wand,  an  denen  das  Publicum  mit 
den  Poftbeamten  in  Verbindung  tritt.  Die  Geftalt  des  Schalterflurs  richtet  fich 
nach  der  Plangeftaltung  und  den  Beleuchtungsverhältniffen  des  Haufes,  die  Zahl 
und  Einrichtung  der  Schalterftellen  nach  dem  Umfange  und  der  Bedeutung  des 
Verkehres.  Eben  dadurch  wird  es  auch  bedingt,  ob  nur  ein  einziger  Schalterflur 
anzulegen  ift  oder  ob  deren  mehrere  erforderlich  find. 

Der  Schalterdienft  theilt  fich  in  die  Annahme  und  in  die  Ausgabe  der  ver- 
fchiedenen Sendungen,  nämlich  der  einfachen  und  der  Einfchreibebriefe,  fo  wie  der 
mit  Geld  oder  fonftigen  Werthen  belafteten  Briefe  ein ;  ferner  der  einfachen  Packete 
und  der  Werthpackete,  der  Zeitungen,  der  Poftan weifungen,  der  fonftigen  Geld- 
zahlungen, der  Telegramm-Annahme  u.  f.  w.  In  kleinen  Poftämtern,  d.  h.  folchen 
geringen  Verkehres,  werden  alle  diefe  Verrichtungen  an  einem  einzigen  Schalter 
vollzogen,  und  nur  für  den  Packetverkehr  ordnet  man  gewöhnlich  einen  befonderen 
Schalter  an,  da  dicfer  eine  abweichende  Einrichtung  verlangt.  Je  gröfser  der  Ver- 
kehr, dcfto  mehr  werden  die  Annahmen  und  Ausgaben  an  verfchiedene  Schalter- 
ftellen vertheilt;  auch  ift  dann  darüber  Beftimmung  zu  treffen,  welche  Schalter  in 
befonderen  Schaltcrfluren  untergebracht  werden  follen.  In  diefer  Beziehung  wird 
ftets  zuerft  der  Packetverkehr  abgetrennt,  dann,  je  nach  den  örtlichen  Verhältniffen, 
der  Poftanweifungsverkehr  oder  die  Briefausgabe  in  einen  befonderen  Schalterflur 
verwiefen. 
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Wenn  irgend  möglich,  fondert  man  aber  nur  den  Packet  verkehr  ab,  der 
meiftens  auch  durch  ein  anders  geartetes  Publicum  vermittelt  wird,  und  hält  den 
gefammten  übrigen  Poftverkehr  in  einer  Schalterhalle  zufammen.  Dies  dient  einer- 
feits  zur  gröfseren  Bequemlichkeit  des  Publicums,  während  es  andererfeits  Gelegen- 
heit zu  einer  würdigeren  und  architektonifch  bedeutfameren  Ausbildung  der  Schalter- 
halle darbietet. 

In  der  Regel  ordnet  man  alle  Annahme-  und  Ausgabeftellen  im  Erdgefchofs 
an;  nur  die  Annahmeftelle  der  Telegramme  wird  häufig  in  das  Obergefchofs  verlegt 
und  hierdurch  in  unmittelbare  Verbindung  mit  den  gewöhnlich  dafelbft  angeordneten 
Telegraphen-Dienfträumen  gebracht. 

Unmittelbar  an  die  Schalterhalle  fchliefsen  fich  die  Schalter-Dienftzimmer  an, 
in  denen  die  Schalterbeamten  arbeiten.  In  Verbindung  mit  diefen  Räumen  ftehen 
wiederum  diejenigen  für  den  inneren  Beförderungsdienft.  Neben  dem  Annahmeraume 
liegt  der  Raum  für  die  Abfertigung,  in  welchem,  wie  bereits  bemerkt,  die  ange- 
nommenen Sendungen  mit  dem  Annahmeftempel  verfehen,  gebucht,  gefichtet,  nach 
den  Verfendungsrichtungen  zufammengelegt  und  verpackt  werden. 

Neben  dem  Ausgabezimmer  befindet  fich  der  Entkartungsraum,  in  welchem 
in  entfprechender  Weife  die  angekommenen  Sendungen  bearbeitet  werden.  In 
mittelgrofsen  Poftämtern  dient  derfelbe  Raum  für  Entkartung  und  Abfertigung  zu- 
gleich; in  kleinen  Aemtern  vollziehen  fich  alle  Thätigkeiten  der  Poftbeamten : 
Annahme,  Ausgabe,  Abfertigung  und  Entkartung,  in  einem  einzigen  Räume.  In 
nächfter  Nähe  des  Entkartungszimmers  ift  der  Raum  für  die  Briefträger  anzuordnen. 

Getrennt  von  diefen  Räumen  für  die  unmittelbare  Ausübung  des  Beförderungs- 
dienftes,  aber  in  möglichfter  Nähe  derfelben  werden  die  Zimmer  für  den  Auffichts- 
dienft,  die  Amtszimmer  für  den  Amtsvorfteher  und  für  den  Poftcaffirer  angeordnet. 
Je  kleiner  das  Poftamt,  defto  öfter  kommt  der  Vorfteher  deffelben  in  die  Lage, 
perfönlich  in  den  Beförderungsdienft  eingreifen  zu  müffen ;  in  defto  engerer  Ver- 
bindung mufs  daher  fein  Amtszimmer  mit  den  dafür  beftimmten  Räumen  ftehen. 

Als  Regel  ift  zu  betrachten ,  dafs  das  Amtszimmer  des  Vorftehers  nicht  von 
der  Schalterhalle  aus  zugänglich  fei,  dafs  es  auch  nicht  eine  durch  andere  Dienft- 
räume  verdeckte  Lage  erhalte,  fondern  dafs  es  durch  einen  befonderen  Hauseingang 
und  Hausflur  zugänglich  fei.  Neben  dem  Amtszimmer  des  Vorftehers  ift  in  gröfseren 
Aemtern  ein  Raum  für  Regiftratur  und  Kanzlei  des  Poftamtes  erforderlich;  derfelbe 
kann  in  vielen  Fällen  zugleich  als  Vorraum  des  Vorfteherzimmers  dienen. 

In  ähnlicher  Weife  ift  das  Zimmer  des  Poftcaffirers  zugänglich  zu  machen; 
auch  giebt  man  demfelben  gern  ein  kleines  Vorzimmer  zum  Aufenthalte  für  die 
Geldempfänger,  namentlich  diejenigen  der  Kranken-  und  Altersverficherungsbeträge, 
es  fei  denn ,  dafs  diefe  Zahlungen  an  einem  befonderen  Schalter  der  Schalterhalle 
ftattfinden. 

Die  fonft  noch  erforderlichen  Räume,  wie  Rechnungsftellen,  Wartezimmer  für 
Poftreifende  (auf  Landpoften),  ferner  Aufbewahrungs-  und  Arbeitsräume  verfchiedener 
Art  und  fonftige  Nebenräume,  erhalten  ihren  Platz  im  Haufe  mit  Rückficht  auf  die 
erforderliche  Zugänglichkeit  an  den  fonft  übrig  bleibenden  Stellen,  die  fich  aus  der 
Raumeintheilung  des  Haufes  ergeben,  in  oberen  Gefchoflen,  im  Dachboden  u.  f.  w. 

Die  Räume  für  den  Telegraphendienft,  beftehend  in  der  Regel  aus  dem  Apparat- 
faale,  dem  Zimmer  für  die  Ausfertigung  der  angekommenen  Telegramme,  dem 
Zimmer  des  Amtsvorftehers  (wenn  nicht  der  Poftamtsvorfteher  zugleich  Vorfteher 
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des  Telegraphenamtes  ift),  dem  Annahmezimmer  für  Telegramme,  dem  Batterie- 
raume  und  dem  Zimmer  für  die  austragenden  Boten ,  werden  faft  ftets,  wie  bereits 
erwähnt,  in  einem  Obergefchofs  angeordnet.  Daran  fchliefst  fich  das  Fernfprech- 
Vermittelungszimmer,  deffen  Lage  man  gern  fo  wählt,  dafs  es  vom  Strafsenlärm 
möglichft  wenig  erreicht  wird. 

Ift  jedoch  der  Telegraphendienft  gering,  fo  wird  er  von  den  Poftbeamten 
neben  dem  eigentlichen  Poftdienfte  ausgeübt;  es  werden  dann  ein  oder  zwei  Morfe- 
Apparate  im  Annahme-  oder  im  Abfertigungszimmer  aufgeftellt,  und  die  Batterie 
wird  in  einem  an  die  Wand  gehängten  Schranke  untergebracht. 

Ift  man  wegen  Befchränkung  der  Baufläche  veranlafft,  einen  Theil  der  Dienft- 
räume  in  obere  Gefchoffe  zu  verlegen,  fo  trifft  dies,  wie  bereits  bemerkt,  in  erfter 
Linie  die  Telegraphie,  dann  die  Räume  des  Amtsvorftehers,  fo  wie  das  Wartezimmer 
der  Poftreifenden,  dann  die  Abfertigung  und  Enthärtung  nebft  den  Räumen  für  die 
Briefträger.  Die  Schalterhalle  nebft  den  Annahme-  und  Ausgabezimmern ,  eben  fo 
die  Packräume  bleiben  ftets  im  Erdgefchofs ;  auch  läfft  man  gern  das  Amtszimmer 
des  Poftcaffirers  dafelbft,  der  vollftändigeren  Beauffichtigung  des  Dienftes  wegen. 

Im  Poftgebäude  auch  andere  Verwaltungen  (ftaatliche ,  provinziale  oder  com- 
munale)  zu  beherbergen ,  wie  dies  in  anderen  Staaten  vielfach  gefchieht ,  ift  im 
deutfchen  Reichs-Poftgebiete  nicht  üblich.  Dies  wird  fchon  dadurch  ausgefchloffen, 
dafs  im  Deutfchen  Reiche  faft  alle  anderen  ftaatlichen  Veranftaltungen  von  den  ein- 
zelnen Bundesflaaten  verwaltet  werden ,  während  der  Reichsverwaltung  direct  nur 
die  Poft  und  die  Reichsbank  unterteilt  find. 

Aber  auch  die  Verwendung  einzelner  Theile  des  Poftgebäudes  zu  Privatzwecken 
wird  möglichft  vermieden.  Vermiethbare  Räume,  wie  folche  in  öfterreichifchen 
Poftgebäuden  allgemein  angeordnet  werden ,  giebt  es  in  deutfchen  Poftgebäuden 
überhaupt  nicht.  Diefe  werden  lediglich  für  die  Bedürfniffe  der  Poftverwaltung 
erbaut  und  eingerichtet.  Auch  die  Zahl  der  Dienftwohnungen  wird  auf  das  geringfte 
Mafs  befchränkt. 

Dafs  der  Vorfteher  des  Poftamtes  im  Haufe  wohne,  ift  nothwendig,  damit 
derfelbe  bei  eintretenden  Störungen  des  Dienftes  fofort  zur  Hand  fei  und  Abhilfe 
fchaffen  könne.  Auch  der  Vorfteher  des  Telegraphenamtes  erhält  häufig  eine 
Wohnung  im  Dienftgebäude.  Aufserdem  wird  gewöhnlich  nur  noch  für  einen 
Unterbeamten ,  welcher  zugleich  als  Hauswart  für  die  äufsere  Ordnung ,  den  Ver- 
fchlufs  und  die  Sauberkeit  des  Hanfes  zu  folgen  hat,  eine  kleine  Dienftwohnung 
in  einem  abgelegenen  Theile  des  Haufes  hergerichtet. 

In  den  erften  Jahren  der  Neugeftaltung  des  Poftbauwefens  wurde  beim  Neubau 
von  Pofthäufern  meiftens  noch  wenigftens  eine  zweite  Familien-Dienftwohnung  für 
einen  Poftbeamten  eingerichtet,  und  diefe  Vorforge  hat  fich  als  durchaus  zweck- 
mäfsig  erwiefen.  Bei  der  raftlofen  Steigerung  aller  Verkehrsbeziehungen  unferer 
Zeit  gewinnt  die  Poft,  als  die  bedeutfamfte  und  Kervorragendfte  Vermittlerin  des 
Austaufches  der  Gedanken  und  der  Geldwerthe,  von  Jahr  zu  Jahr  höhere  Bedeutung. 
Hierzu  kommt,  dafs  bei  dem  herrfchenden  Beftreben,  für  die  Hebung  und  das 
Wohlbefinden  der  arbeitenden  Schichten  des  Volkes  durch  Veranftaltungen  des 
Staates  zu  forgen,  faft  in  allen  .Ländern  die  Poft  als  die  am  beften  geeignete  der 
vorhandenen  Staatsanftalten  erkannt  worden  ift,  um  dem  Volke  die  Wohlthaten 
diefer  Beftrebungen  zu  übermitteln,  indem  man  fie  hier  mit  der  Verwaltung  der 
Volks-Sparcaffen,  dort  mit  der  Auszahlung  der  Beträge  der  Alters-,  Kranken-  und 
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Unfall-Verficherung  beauftragte.  Eben  fo  erfordert  das  in  völlig  ungeahnter  Weife 
um  fich  greifende  Bedürfnifs  des  Fernfprechens  angemeffene  Räume  für  die  dazu 
dienenden  Vermittelungsämter. 

Das  mit  der  Ausdehnung  der  Gefchäfte  der  Poft  unausbleiblich  verbundene 
Wachsthum  der  Raumbedürfniffe  konnte  in  den  neu  erbauten  Poftgebäuden  meiftens 
ohne  Schwierigkeit  dadurch  befriedigt  werden,  dafs  die  zweiten  Dienftwohnungen 
in  Dienfträume  verwandelt  wurden. 

In  den  fpäter  im  Reichs-Poftgebiete  neu  erbauten  Poftgebäuden,  bei  deren  Er- 
richtung dem  Drucke  der  im  deutfchen  Reichstage  herrfchenden  Sparfamkeits- 
beftrebungen  nachgegeben  werden  muffte,  in  denen  defshalb  von  den  in  Geftalt  der 
zweiten  Dienftwohnung  geplanten  Referveräumen  abgefehen  wurde,  ftellen  fich  fchon 
jetzt  grofse  Unzuträglichkeiten  heraus,  und  für  den  Mangel  an  Raum  kann  nur  durch 
fehr  koftfpielige  Erweiterungsbauten  Abhilfe  gefchaffen  werden.  Diefe  aber  werden 
um  fo  theuerer,  als  gerade  durch  die  Nachbarfchäft  der  Poft  in  den  meiften  Städten 
der  Werth  der  Grundftücke  fich  erheblich  fteigert,  der  Pofhverwaltung  aber  die 
Vergünftigung  des  Enteignungsrechtes  nicht  zufteht. 

In  welchem  Mafse  auf  eine  Hebung  des  Verkehres  zu  rechnen  ift,  läfft  fich 
allerdings  nicht  vorher  beftimmen.  Nur  wenige  Städte  bleiben  in  diefer  Beziehung 
flehen ;  ein  wirklicher  Rückgang  findet  faft  nirgends  ftatt.  Namentlich  Handels-  und 
Induftrieftädte  wachfen  oft  mit  unheimlicher  Schnelle  über  ihre  Grenzen  hinaus. 
Aber  ein  gewiffes  Mittelmafs  anzunehmen,  erfcheint  überall  gerechtfertigt,  und  darauf 
in  geeigneter  Weife  Rückficht  zu  nehmen ,  entfpricht  lediglich  den  Grundfätzen 
weifer  Sparfamkeit.  In  den  Poft-Neubauten  der  öfterreichifchen  Staaten  hat  man  in 
neuefter  Zeit  darin  durchaus  das  Richtige  getroffen,  indem  ftets  in  genügendem 
Mafse  Referveräume  vorgefehen  werden,  die  bis  zum  Eintritte  des  Zeitpunktes  dienft- 
licher  Verwendung  als  Wohnräume  nutzbar  gemacht  werden. 

In  englifchen  und  franzöfifchen  Poftgebäuden  findet  man  häufig  die  Anordnung 
fehr  ausgedehnter  Arbeitsfäle,  in  denen  die  verfchiedenften  Verrichtungen  des  Poft- 
dienftes  ausgeübt  werden.  Mag  dies  die  Ueberfichtlichkeit  der  Gefchäfte  erleichtern 
und  fonft  manche  Vortheile  bieten,  fo  ift  diefes  Syftem  in  die  deutfchen  Pofthäufer 
doch  nicht  aufgenommen  worden.  Die  geräufchvolle  Unruhe,  mit  der  viele  der 
dienftlichen  Verrichtungen  verbunden  find,  laute  Zurufe  und  Gefpräche,  die  fich 
vielfach  nicht  vermeiden  laffen,  nicht  zuletzt  die  Schwierigkeit,  ausgedehnten  und 
durch  Stellung  von  Schränken,  niedrigen  Zwifchenwänden  vielfach  unterbrochenen 
Räumlichkeiten  an  allen  Stellen  genügendes  Tageslicht  zuzuführen,  fie  gleichmäfsig 
zu  erwärmen,  auch  zugfrei  zu  erhalten  —  alles  diefes  läfft  es  zweckmäfsiger 
erfcheinen ,  für  die  einzelnen  Dienftverrichtungen  getrennte  und  für  die  befonderen 
Zwecke  entfprechend  eingerichtete  Räume  herzuftellen,  damit  die  einzelnen  Beamten, 
ungeftört  durch  fremdartige  äufsere  Einflüffe,  ihren  vielfach  fehr  verantwortlich  :n 
Dienft  mit  voller  Aufmerkfamkeit  verfehen  können,  nicht  durch  äufseres  Unbehagen 
an  ihrer  Arbeitsfähigkeit  und  Arbeitsfreudigkeit  Einbufse  erleiden. 

a)  Räume  für  den  Verkehr  mit  dem  Publicum. 

In  Art.  17  (S.  13)  wurde  bereits  bemerkt,  dafs  der  Raum  für  den  Z  itritt  und 
Aufenthalt  des  Publicums  ftets  an  diejenige  Stelle  des  Pofthaufes  zu  legen  ift, 
an  welcher  der  ftärkfte  Zuftrom  zu  erwarten  ift.  In  kleinen  Poftorten  ift  der 
Schalterflur  ein  einfaches  Zimmer  von  der  Breite  einer  oder  zweier  Fenfteraxen.  In 
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verkehrsreicheren  Orten,  wofelbft  auch  das  Poftgebäude  eine  gröfsere  Bedeutung 
erlangt  und  einen  gewiffen  Anfpruch  auf  Monumentalität  erheben  darf,  erwächst 
die  Schalterhalle  zum  bevorzugteften  Räume  des  Haufes,  indem  fie  als  ideeller 
Mittelpunkt  deffelben  zu  erachten  ift.  Die  ideale  Bedeutung  der  Schalterhalle  ift 
dadurch  gegeben,  dafs  hier,  wo  das  Publicum,  das  Volk,  perfönlich  in  unmittelbare 
Beziehungen  zu  den  Vertretern  der  ftaatlichen  Poftverwaltung  tritt,  der  Pulsfchlag 
diefer  öffentlichen  Veranftaltung  fich  am  kräftigften  und  lebhafteften  äufsert,  das 
Verhältnifs  des  Einzelnen  zur  Allgemeinheit  des  Verkehres  gewiffermafsen  lebendige 
Geftalt  gewinnt.  Wenn  irgend  wo,  fo  darf  daher  hier  die  künftlerifche  Thätigkeit 
einfetzen,  um  die  Idee  der  Poft,  ja  des  gefammten,  die  fernften  Länder  eng  mit 
einander  verknüpfenden,  die  Bewohner  der  ganzen  Erde  geiftig  und  materiell  mit 
einigendem  Bande  umfchlingenden  Verkehrswefens  in  allen  feinen  Formen  zur 
anfehaubaren  Darfteilung  zu  bringen. 

Während  daher  in  den  eigentlichen  Gefchäftsräumen  die  nüchterne  Nützlichkeit 
gebietet  und  die  praktifch  vortheilhaftefte  Eintheilung  und  Ausbildung  des  Raum- 
körpers faft  ausfchliefslich  die  Aufgabe  des  Baumeifters  fein  mufs,  darf  die  Schalter- 
halle in  ihrer  Ausdehnung  das  Mafs  des  gefchäftlich  Nothwendigen  überfchreiten 
und  fich  zu  einem  monumental  bedeutfamen  Räume  geftalten,  in  deffen  Gröfse  und 
Form ,  in  deffen  Verhältniffen  und  deffen  Schmuck  die  Bedeutung  des  Verkehrs- 
wefens einerfeits ,  die  Würde  des  daffelbe  fchützenden  Staates  andererfeits  für  die 
Empfindung  des  Befchauers  zur  Vorftellung  gelangen  können.  Hier  darf  auch 
die  bildende  Kunft  zu  Hilfe  kommen.  Hier,  wo  das  Volk  in  das  Haus  eintritt, 
darf  die  Phantafie  das  Recht  beanfpruchen,  freier  zu  walten,  mitten  im  ruhelofen 
Treiben  des  Gefchäftslebens  dem  Volke  Veranlaffung  geben,  wenn  auch  nur  in 
fchnell  verwehender  Minute,  fich  auf  die  tiefere  Bedeutung  feines  Thuns  zu  befinnen, 
ein  Bild  des  hohen  und  allgemeinen  Werthes  des  Verkehrswefens  in  feiner  Anfchauung 
fich  zu  geftalten.  Alle  verfchiedenen  Formen  der  Verkehrseinrichtungen  auf  dem 
Lande,  in  Waffer  und  Luft,  fo  der  emfig  fchreitende  Bote,  der  fchnelle  Wagen 
mit  den  ftampfenden  Roffen  und  dem  Schwärmen  fch  in  die  Ferne  tönenden  Poft- 
horne,  der  unaufhaltsam  dahin  faufende,  machtvolle  Eifenbahnzug,  der  die  fchäumen- 
den  Fluthen  durchfehneidende  Riefe  des  Schiffes,  endlich  die  Zukunftsgeftalt  des 
lenkbaren  Luftballons  —  fie  dürfen  im  Bilde  vorgeführt  werden ;  die  unfichtbar  fegens- 
voll  wirkende,  zeitlos  den  Raum  durchmeffende  Gedankenträgerin  und  die  fanftere 
Schweiler  des  vernichtenden  Blitzes  dürfen  in  phantafiegefchaffener  Geftalt  vor 
unfere  Augen  treten.  Und  nicht  minder  bieten  alle  menfehlichen  Thätigkeiten, 
denen  die  Verkehrsanftalten  dienen,  Handel  und  Gewerbe,  Wiffenfchaft  und  Kunft, 
Ackerbau  und  Viehzucht,  Jagd  und  Fifchfang,  Krieg  und  Frieden,  Familienleben 
und  Freundfchaft,  willkommenen  Stoff  zur  bildlichen  Darfteilung  dar. 

Allerdings  decken  der  eng  begrenzte  Raum  und  die  gebotene  Sparfamkeit 
der  künftlerifchen  Thätigkeit  meiftens  fehr  enge  Grenzen. 

Unter  dem  fonnigen  Himmel  Italiens  gcftaltet  fich  die  Schalterhalle  oft  zu 
einem  gröfseren,  fäulenumgebenen  Hofe,  in  deffen  Mitte  aus  blühenden  Gewächfen 
filberhcll  hervorfpringende  Waffer  eine  wohl  thuende  Kühle  verbreiten;  denn  mehrfach 
find  die  aus  glücklicheren  Zeiten  übrig  gebliebenen  Zeugen  einftiger,  gefchwundener 
Gröfse,  die  edel  geftalteten  und  reich  gefchmückten  alten  Stadtpaläfte  zu  Heim- 
ftätten  des  Beherrfchers  der  modernen  Zeit,  des  Verkehres,  geworden  und  haben 
fich  in  Pofthäufer  umgewandelt.    In  den  Wänden,  welche  die  offenen  Säulenhallen 
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umfchliefsen,  find  die  Schalter  eingefügt,  während  an  den  frei  bleibenden  Flächen, 
fo  wie  an  den  Gewölben ,  die  künftlerifche  Phantafie  fich  in  bedeutungsvollen  Dar- 
ftellungen  des  Verkehrswefens  ergehen  darf. 

In  Deutfchland  geftatten  das  rauhe  Klima  und  der  kalte  Winter  ein  folch  ge- 
fchwifterliches  Zufammenleben  der  Natur  mit  dem  künftlich  gefchaffenen  Haufe 
nicht.  Die  Schalterhalle  zieht  fich  ganz  in  das  Innere  der  Behaufung  zurück.  Von 
feften  Wänden  umfchloffen,  mit  wetterficherem  Dache  überfpannt  und  im  Winter 
künftlich  durchwärmt,  öffnet  fie  fich  nach  aufsen  nur  durch  eine  ebenfalls  feft 
umfchloffene  Vorhalle  mit  wohl  verwahrten  Thüren.  Die  in  den  allermeiften  Fällen 
gebotene  Sparfamkeit  fchränkt  die  Abmeffungen  der  Schalterhalle  gewöhnlich  auf  das 
durch  die  praktifche  Verwendung  gebotene  Mafs  ein,  fo  dafs  dem  Architekten  meiftens 
nur  geringer  Spielraum  bleibt,  fein  künftlerifches  Fühlen  und  Können  zu  bethätigen. 

Die  räumliche  Geftaltung  der  Schalterhalle  fowohl,  wie  diejenige  des  Vorflurs 
richten  fich  ganz  nach  der  Oertlichkeit ,  nach  der  Strafsenlage  des  Poftgebäudes. 
Befindet  fich  vor  demfelben  ein  für  die  Bebauung  zu  benutzender  Platz,  von  dem 
aus  die  Poft  zugänglich  ift,  fo  kann  die  Vorhalle  frei  vor  der  Stirnfeite  des  Haufes 
als  Vorbau  angeordnet  werden.  Ein  folcher  Vortheil  wird  aber  feiten  geboten. 
Meiftens  liegen  die  Poftgebäude  an  mäfsig  breiten  Strafsen  in  der  belebteften  Ver- 
kehrsgegend der  Stadt,  wo  die  Bauplätze  am  theuerften  find,  daher  die  Baufläche 
möglichft  weit  ausgenutzt  wird.  In  diefem  Falle  ift  gewöhnlich  das  Vortreten  vor 
die  Bauflucht  gar  nicht  geftattet;  die  Vorhalle  mufs  daher  in  das  Innere  des  Haufes 
verlegt  werden  und  fchrumpft  meiftens  zu  einem  engen  Windfange  zufammen,  der 
wenig  Gelegenheit  zu  architektonifcher  Ausbildung  darbietet,  auch  meift  in  unlieb- 
famer  Weife  in  die  Schalterhalle  felbft  einfchneidet. 

Kann  der  Zugang  an  die  Ecke  zweier  Strafsen  verlegt  werden,  fo  giebt  dies 
meiftens  Gelegenheit  zu  einer  architektonifch  lebensvolleren  Ausbildung  der  Haupt- 
halle fowohl,  wie  der  Vorhalle. 

Die  Gröfse  der  Schalterhalle  richtet  fich  nach  der  Lebhaftigkeit  des  Verkehres, 
daher  nach  der  Zahl  der  anzubringenden  Schalterftellen.  Diefe  werden  in  den  die 
Schalterhalle  umfchliefsenden  Wänden  angebracht.  Obwohl  hierzu  nur  eine  ver- 
hältnifsmäfsig  kleine  Durchbrechung  der  Wand  erforderlich  wäre,  fo  bringt  man 
gewöhnlich  doch  gröfsere,  oft  bis  zur  Decke  reichende  Oeffnungen  in  den  Wänden 
an,  die  ganz  oder  nur  im  unteren  Theile  mit  Glasfeheiben  verfchloffen  werden,  fo 
dafs  im  letzteren  Falle  die  Wanddurchbrechung  oben  offen  bleibt.  Die  Aus- 
bildung der  Schalteröffnungen  und  ihrer  Verfchlüffe  bildet  einen  wefentlichen  Theil 
der  architektonifchen  Ausftattung  der  Schalterhalle. 

Das  geringfte  Mafs  der  freien  Breite  des  Raumes  vor  einer  Schalterftelle  ift 
auch  in  den  kleinften  Aemtern  nicht  unter  2,5  o  m  anzunehmen.  In  der  Regel  aber 
geht  man  darüber  ganz  erheblich  hinaus,  um  Gedränge^  des  Publicums  zu  vermeiden, 
welches  fich  beim  Oeffnen  der  Schalter  und  nach  Ankunft  wichtiger  Poftenläufe, 
eben  fo  kurz  vor  Schlufs  der  Schalter  oft  in  dicht  gedrängter  Maffe  anhäuft. 

Eine  der  fchwierigften  Aufgaben  ift  es,  den  Schalterplätzen  und  der  Schalter- 
halle felbft  genügendes  Tageslicht  zuzuführen.  Dies  gefchieht  durch  Beleuchtung 
von  der  Seite  oder  von  oben  her.  Der  erftere  Fall  ift  der  gewöhnlichere:  die 
Fenfherbeleuchtung.  Da  die  Anlage  von  Fenftern  meiftens  durch  die  Vorhalle 
befchränkt  wird,  fo  gleicht  man  dies  durch  möglichft  grofse  und  breite  Seitenfenfter 
aus.    Damit  aber  das  Tageslicht  möglichft  ungebrochen  zu  den  Schalterplätzen 
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gelange,  werden  die  Wände,  welche  die  Schalter  begrenzen,  dünn  und  möglichft 
ohne  Vorfprünge  angelegt.  Man  verzichtet  demnach  auf  die  Vortheile,  welche 
kräftige  und  tiefe  Pilafterftellungen  an  den  Wänden  für  die  architektonifche  Be- 
lebung des  Hallenraumes  gewähren,  und  fucht  die  Ausbildung  auf  anderen  Wegen. 
Das  Seitenlicht  der  Fenfter  wirkt  aber  in  genügender,  nutzbarer  Stärke  nur  auf 
etwa  6  bis  höchftens  7 m  Tiefe.  Bei  gröfserer  Ausdehnung  der  Schalterhalle  ift 
man  daher  genöthigt,  für  die  weiterhin  gelegenen  Schalterplätze  Licht  von  oben 
durch  Dach  und  Decke  einzuführen.  Dem  flehen  die  Rückfichten  auf  Raumerfparnifs 
wiederum  vielfach  hindernd  entgegen,  weil  die  Benutzung  der  Räume  in  den  oberen 
Gefchoffen  durch  Anlage  von  Lichtfchächten  wesentlich  gefchmälert  wird.  Auch 
zeigt  fich  die  Lichtwirkung  hoher  und  enger  Lichtfchächte  als  eine  fehr  geringe, 
indem  gewöhnlich  nur  der  Fufsboden,  der  unmittelbar  von  den  lothrecht  einfallenden 
Lichtftrahlen  getroffen  wird,  ausreichende  Beleuchtung  erhält.  Man  kann  daher  die 
Beleuchtung  von  oben  her  nur  unter  befonders  günftigcn  Verhältniffen  in  Anwen- 
dung bringen.  Am  vortheilhafteften  ift  es  dann,  den  zurückliegenden  Theil  der 
Schalterhalle  oder,  noch  beffer,  die  ganze  Schalterhalle  mit  Einfchlufs  der  an- 
fchliefsenden  Schalterdienfträume,  in  einen  geräumigen  Lichthof  zu  verlegen,  der 
ganz  mit  einem  Glasdache  verfehen  ift,  fo  dafs  fowohl  der  Raum  für  das  Publicum, 
als  auch  die  Arbeitsplätze  der  Schalterbeamten  reichlich  und  gleichmäfsig  Licht 
von  oben  her  erhalten. 

Eine  häufig  beliebte  Anordnung  befteht  darin,  dafs  eine  lang  geftreckte  Schalter- 
halle an  die  Vorderfeite  des  Haufes  gelegt  und  durch  zwei  Vorflure  von  der  Strafse 
aus  zugänglich  gemacht  wird.  Dann  liegen  die  Schalter  den  Fenftern  gegenüber  in 
einer  langen  Reihe,  dahinter  die  Annahme-  und  Ausgabestellen.  Das  Tageslicht 
der  Fenfter  fällt  von  vorn  auf  die  Schaltcrplätze,  fo  dafs  durch  die  davor  flehenden 
Perfonen  die  Tifchplattc,  auf  der  der  Schalterbeamte  Schreiben  mufs,  in  den  Schatten 
gelegt  wird.  Bei  trübem  Wetter  entsteht  dadurch  oSt  eine  Sehr  ungünftige  Lage, 
es  fei  denn,  dafs  die  Schalterftelle  von  einer  zweiten  Seite  oder  von  oben  her  noch 
Tageslicht  erhalte. 

Für  die  Ausbildung  der  Wände  und  der  Decke  der  Schalterhalle  bleibt  dem 
Architekten  ein  ziemlich  weiter  Spielraum.  Meiftens  bieten  die  Wände  aber  wenig 
Fläche  dar,  die  nicht  durch  die  Lichtfenfter,  durch  die  SchalterSenSter  oder  durch 
Thüren  in  AnSpruch  genommen  würde.  Die  Sreie  Wandfläche,  So  Sern  Sie  gut  be- 
leuchtet iSt,  wird  dann  gewöhnlich  zum  AnheSten  von  Aushängen  über  PoftenläuSe 
und  von  anderen  amtlichen  Bekanntmachungen  benutzt,  die  in  der  Schalterhalle  oder 
im  Vorflur  Platz  finden  follen.  Alsdann  ift  für  StilgemäSs  ausgebildete  und  ein- 
gerahmte Tafeln  zu  Sorgen. 

Die  Decke  der  Schalterhalle,  wenn  Sie  nicht  als  lichtgebende  Fläche  mit  Glas- 
dach verSehen  iSt,  kann  in  der  verschiedensten  WeiSe  ausgebildet  Sein :  als  Gewölbe, 
als  CaSSetten-Decke,  als  Holzbalkendecke  oder  als  Stuckdecke.  So  Sern  die  Wände 
wenig  Fläche  Sür  architektonischen  und  bildnerischen  Schmuck  darbieten,  wird  man 
Sür  Solchen  gern  die  Decke  einrichten  und  benutzen.  Unterstützungen  der  Decke, 
die  in  gröSseren  Schalterhallen  häufig  noth wendig  werden,  um  Wände  der  oberen 
GeSchoSSe  zu  tragen,  Sucht  man  möglichft  leicht  zu  halten,  um  den  Raum  nicht  zu 
beengen  und  die  Ueberficht  nicht  zu  erfchweren ;  man  bringt  deSshalb  gern  Säulen 
aus  einem  Sehr  tragSähigen  Material  an :  aus  Gufseifen ,  Granit ,  Syenit ,  feilem 
Marmor  oder  anderem  feften  Stein,  letzteren  jedenfalls  polirt. 
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Der  untere  Theil  der  Wände  erhält  zweckmäfsig  eine  Bekleidung  aus  einem 
feiten  Material,  um  Befchädigungen  Seitens  des  Publicums  zu  vermeiden.  Daher 
find  Holzpaneele  üblich,  auch  wohl  Bekleidungen  mit  polirtem  Marmor  oder  mit 
Porzellanfliefen  u.  f.  w.  Der  Fufsboden  erhält  eine  Auflage  aus  feften  Stein-  oder 
Porzellan fiiefen  Mettlacher  Art,  aus  Marmor-Terrazzo,  allenfalls  auch  aus  Steinholz- 
platten (Xylolith).  Holzfufsboden  wird  wegen  der  fchwierigeren  Reinhaltung  und 
des  langfameren  Trocknens  bei  naffem  Wetter  durchaus  vermieden. 

Bequemlichkeitseinrichtungen  für  wartendes  Publicum,  Bänke,  Divans  u.  f.  w. 
in  der  Schalterhalle  herzurichten,  ift  in  mancher  Beziehung  bedenclich,  daher  nur 
ausnahmsweife  und  in  fehr  befchränktem  Mafse  zuläffig.  Ein  Bedürfnifs  dazu  liegt 
feiten  vor;  denn  nur  bei  fehr  ftarkem  Andränge  des  Publikums  braucht  Jemand 
länger  als  einige  Minuten  auf  feine  Abfertigung  zu  warten.  Alsdann  aber  ift  man 
meiftens  genöthigt,  ftehend  am  Schalter  zu  bleiben.  Die  Ruhefitze  werden  meift 
nur  benutzt,  um  unbefchäftigten  Begleitern  einen  bequemen  Aufenthalt  zu  bieten; 
meiftens  aber  dienen  fie  dazu,  unberufenen  und  unbefchäftigten  Perfonen,  oft  folchen 
fehr  zweifelhaften  Charakters,  namentlich  bei  fchlechtem  Wetter  und  im  Winter, 
einen  warmen,  bequemen,  aber  das  gefchäftlich  verkehrende  Publicum  oft  beläfti- 
genden  Aufenthalt  zu  gewähren.  Nur  in  Badeorten  entfprechen  folche  Ruheplätze 
häufig  einem  wirklichen  Bedürfniffe. 

Um  dem  Publicum  Gelegenheit  zum  Schreiben  zu  bieten,  find  in  der  Schalter- 
halle ftets  Stehpulte  aufgestellt  und  mit  Schreibfeder  und  Tinte  ausgerüftet.  Für 
diefe  fucht  man  folche  Plätze  aus,  an  welche  das  an  den  Schaltern  oft  stattfindende 
Gedränge  nicht  heranreicht,  entweder  in  der  Mitte  der  Schalterhalle,  fo  fern  diefe 
geräumig  genug  ift,  oder  an  einer  gut  beleuchteten  Fenfternifche  u.  f.  w.  Bequemere 
Schreibgelegenheiten,  als  Stehpulte  anzubringen,  ift  in  den  deutfchen  Poftgebäuden 
nicht  üblich;  ein  Bedürfnifs  dazu  befteht  nicht;  denn  zum  Schreiben  von  Poftkarten, 
Poftanweifungen,  Empfangsquittungen  über  Poftfendungen,  Telegrammen  u.  f.  w. 
reichen  Stehpulte  vollkommen  aus. 

Es  mag  auffällig  erfcheinen,  dafs  in  Deutfchland,  wofelbft  die  Bildung  fo  tief 
in  die  untersten  Schichten  des  Volkes  herabreicht,  wo  im  Volke  fo  viel  gelefen 
und  gefchrieben  wird,  die  Einrichtung  befonderer  Schreibstuben  bei  den  Postämtern, 
wie  folche  z.  B.  in  Italien,  in  den  Vereinigten  Staaten  Amerikas  u.  f.  w.  allgemein 
üblich  find,  fast  unbekannt  ift.  In  diefen  Ländern  find  Viele,  die  gefchäftliche 
Correfpondenzen  zu  führen  haben,  felbft  des  Schreibens  unkundig  oder  darin 
wenigstens  fehr  ungeübt,  bedienen  fich  daher  eines  Schreibers,  dem  fie  ihr  Begehren 
in  die  Feder  fagen.  Unter  folchen  Verhältniffen  ift  ein  Schreiber  im  oder  am  Poft- 
gebäude  dem  Publicum  fehr  erwünfcht,  der  für  geringes  Entgelt,  häufig  mit  Hilfe 
einer  Schreibmafchine,  die  Correfpondenz  beforgt  und  postfertig  macht.  In  Deutfch- 
land weifs  faft  Jedermann,  ficher  aber  jeder  Gefchäftsmann,  felbft  die  Feder  zu 
führen  und  bringt  feine  Correfpondenz  abfendungsfertig  zur  Post.  Daher  genügen 
die  Stehpulte  in  der  Schalterhalle  vollständig.  Nur  in  grofsen  Handelsstädten, 
namentlich  in  Seestädten,  wofelbft  bei  der  Unregelmäfsigkeit  des  Eintreffens  der 
Seepoften  die  Zeit  bis  zum  Abgange  der  nächsten  Postenläufe  oft  fehr  kurz  wird, 
wo  bei  lebhaftem,  fich  drängendem  Verkehr  die  Führer  der  Gefchäfte  häufig  felbft 
ihre  ankommende  Correfpondenz  abholen  und  fie  fogleich  beantworten  oder  weiter 
darauf  verfügen  müffen,  ift  es  zweckmäfsig,  befondere  Schreibstuben  anzulegen  und 
mit  allen  Erforderniffen  auszustatten.   Gewöhnlich  wird  dann  diefe  Schreibstube  mit 
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dem  Vorzimmer  der  Telegramm-Annahme,  auch  wohl  mit  einer  öffentlichen  Fern- 
fprechftelle  verbunden. 

Was  in  der  Schalterhalle  niemals  fehlen  darf,  ift  der  Einwurf  für  frankirte 
Briefe,  Poftkarten  u.  f.  w.  Derfelbe  wird  in  der  Regel  fo  angelegt,  dafs  die  Sen- 
dungen, durch  die  Scheidewand  hindurch  gehend,  in  den  Behälter  fallen,  der  fich 
im  Annahmezimmer  befindet.  Meiftens  wird  die  Einwurföffnung,  die  durch  Hin- 
weifefchilder  deutlich  erkennbar  gemacht  fein  mufs,  in  der  Schalterwand  neben 
einem  Schalter  oder  auch  an  Stelle  eines  folchen  angebracht. 

In  den  öfterreichifchen  Poftgebäuden  wird  öfter  die  Annahme  und  Auszahlung 
der  Poftanweifungen,  fo  wie  der  Verkehr  mit  der  Poftfparcaffe  in  das  Obergefchofs 
verlegt,  und  es  führt  dann  in  der  Schalterhalle  felbft  eine  ftattliche  Granit-  oder 
Marmortreppe  für  das  Publicum  nach  den  oberen  Räumen  hinauf.  Diefes  Motiv 
geftattet  allerdings  eine  bewegte  und  reiche  architektonifche  Durchbildung  der 
Schalterhalle ;  es  wird  dadurch  aber  auch  fehr  viel  Raum  in  Anfpruch  genommen, 
und  die  Baukoften  erfahren  damit  eine  nicht  unerhebliche  Steigerung,  die  in  den 
reichsdeutfchen  Poftgebäuden  forgfältig  vermieden  wird. 

Für  die  Heizung  gröfserer  Schalterhallen  eignet  fich,  fchon  des  Raumumfanges 
wegen,  am  beften  eine  Sammelheizung,  befonders  eine  Dampf-Niederdruckheizung 
oder  auch  eine  mit  kräftiger  Lufterneuerung  verbundene  Feuerluftheizung.  Die 
Ausftrömungsöffnungen  der  erwärmten  Luft  können  in  den  Fenfternifchen  oder  unter 
den  Schreibpulten  oder  an  fonft  wenig  betretenen  Stellen  angebracht  werden. 

Der  Aufteilung  von  Oefen  haftet  das  Mifsliche  an,  dafs  diefe  viel  Raum  in  Anfpruch 
nehmen  und  bei  Anwefenheit  einer  gröfseren  Menfchenzahl  häufig  im  Wege  ftehen. 

Der  Vorflur  dient  vorzugsweife  dazu,  das  Eindringen  kalter  Luft  von  aufsen 
in  die  Schalterhalle  zu  verhindern  und  die  fehr  läftige  Zugluft  zu  vermeiden.  An 
warmen  Sommertagen  und  in  füdlichen  Gegenden  ift  er  faft  ganz  entbehrlich.  Die 
Anordnung  des  Vorflurs  richtet  fich  ganz  nach  den  örtlichen  Verhältniffen.  Dringend 
nothwendig  ift  nur  ein  Windfang,  um  die  Zugluft  zu  vermeiden;  wenn  aber  irgend 
möglich,  giebt  man  dem  Vorflur  gröfsere  Ausdehnung,  geftaltet  ihn  alfo  zur  Vor- 
halle. Innerhalb  des  Vorflurs  laßen  fich  zweckmäfsig  die  von  der  Strafse  zum 
erhöhten  Erdgefchofs  führenden  Stufen  anlegen,  falls  die  Befchränkung  des  Bau- 
platzes und  die  Enge  der  vorliegenden  Strafsen  es  verbietet,  fie  frei  vor  dem  Haufe 
anzubringen.  Für  die  Behandlung  des  Fufsbodens  und  der  Wände  des  Vorflurs 
gilt  daffelbe,  was  für  die  Schalterhalle  angegeben  ift.  Zu  den  Treppenftufen  ift 
felbftverftändlich  des  lebhaften  Verkehres  wegen  nur  das  härtefte  Geftein  zu  ver- 
wenden. Die  durch  den  Schaltervorflur  führenden  Thüren  werden  mit  felbftthätig 
fchliefsenden  Vorrichtungen  verfehen,  welche  indeffen  die  Bewegung  des  Thürflügels 
nicht  erfchweren  dürfen. 

In  befonderen  Räumen,  von  der  Schalterhalle  nur  durch  die  Schalterwand 
mit  den  Schalterfenftern  getrennt,  arbeiten  die  Poftbeamten,  welche  den  Schalter- 
dienft  zu  verfehen  haben.  Die  Annahme  von  Briefen  und  Geldfendungen,  von 
Telegrammen,  von  Zeitungsbeftellungen  u.  f.  w.,  die  Einzahlung  von  Poftanweifungen, 
fo  wie  die  Auszahlung  derfelben,  die  Ausgabe  von  Briefen  und  Zeitungen,  und  der 
Verkauf  von  Poftwerthzeichen  können  in  demfelben  Räume  und  an  denfelben  oder 
an  gleichartig  eingerichteten  Schaltern  bewirkt  werden.  Nur  die  Packetannahme 
und  die  Packetausgabe  erfordern  anders  eingerichtete  Schalter,  und  diefe  Gefchäfte 
werden  meift  auch  in  anderen  Räumen  vorgenommen. 
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Die  Einrichtung  der  Schalterdienftzimmer  ift,  wie  diejenige  aller  anderen 
Dienfträume,  die  einfachfte.  Wände  und  Decke  bleiben  ohne  befonderen  Schmuck; 
erftere  werden  meift  mit  einer  hellen  Tapete  bezogen  oder  mit  einem  eben  folchen 
Oelfarbenanftrich  verfehen ;  der  Fufsboden  erhält  Dielung  aus  hartem  Holze  (Buchen- 
oder Eichenholz) ;  denn  er  ift  ftarker  Abnutzung  unterworfen.  Von  befonderer 
Wichtigkeit  ift  kräftige  Tagesbeleuchtung  durch  grofse,  hohe  Fenfter,  ganz  be- 
fonders  für  die  Schal terftellen,  an  denen  Geld  eingenommen  und  ausgegeben  wird. 
Diefe  Stellen  muffen  das  hellfte  Licht  erhalten,  und  es  ift  zweckmäfsig,  wenn  das 
lichtfpendende  Fenfter  fich  an  der  linken  Seite  des  am  Schalter  befchäftigten  Poft- 
beamten  befindet.  Die  Ausgabeftellen  können  fich  bereits  mit  weniger  gut  be- 
leuchteten Schalterplätzen  begnügen. 

Der  Schalterbeamte  fitzt  in  der  Regel  vor  dem  mit  der  Schalterwand  feft 
verbundenen  Tifche,  das  Geficht  dem  Schalterfenfter,  dem  Publicum  zugewendet. 
Da  der  Schalterbeamte  zu  fitzen  pflegt,  während  das  Publicum  vor  dem  Schalter 
ftehend  mit  ihm  fpricht,  fo  ift,  um  den  mündlichen  Verkehr  zwifchen  beiden  zu 
erleichtern,  die  Einrichtung  getroffen,  dafs  der  Fufsboden  der  Schalterhalle  etwa 
15 cm  tiefer  liegt,  als  derjenige  des  Schalterzimmers  und  der  übrigen  Erdgefchofs- 
räume.  Dies  gewährt  zugleich  den  Vortheil,  dafs  der  Schalterbeamte  von  feinem 
Platze  aus  einen  gröfseren  Theil  des  Schalterflurs  oder  der  Schalterhalle  überfehen 
kann.  Aus  demfelben  Grunde  wird  die  Schalteröffnung,  für  welche  zur  unmittel- 
baren Verbindung  des  Publicums  mit  dem  Poftbeamten  eine  Maueröffinung  von 
etwa  60  bis  70 cm  in  Breite  und  Höhe  ausreichen  würde,  gewöhnlich  in  Form  eines 
gröfseren,  durch  Sproffenwerk  eingetheilten  Fenfters  hergeftellt,  in  welchem  nur 
eine  Scheibe  zum  Oeffinen  eingerichtet  ift. 

Liegen  mehrere  Schalterplätze  neben  einander,  fo  wird  wohl  auch  die  ganze 
Wand  als  Glaswand  geftaltet,  nur  mit  den  zur  Haltbarkeit  erforderlichen  ftärkeren 
Pfoften  aus  Stein,  Mauerwerk,  Eifen  oder  Holz  verfehen.  Diefe  Wand  kann  bis 
an  die  Decke  des  Raumes  hinauf  geführt  werden ;  es  ift  aber  auch  zuläffig,  fie  nur 
etwa  2,5  0  bis  3,oo  m  hoch  anzulegen  und  den  oberen  Theil  ganz  offen  zu  laffen. 
Die  einzelnen  Schalterplätze  erhalten  eine  Breite  von  1,40  bis  1,5  o  m,  wodurch 
genügend  Platz  gewonnen  wird,  um  auf  dem  Schaltertifche  die  zum  Dienfte  ge- 
hörigen Bücher  und  Geräthfchaften  auflegen  zu  können. 
2i.  In  Fig.  i   ift  ein  Brieffchalter,   wie   er  im  deutfchen  Reichs-Poftgebiete  ge- 

fchaiter.  WQjiniicj1  m  Anwendung  kommt,  dargeftellt.  Die  architektonifche  Ausbildung  ift 
dabei  in  den  allereinfachften  Formen  gehalten;  es  liegt  jedoch  in  der  Hand  des 
Architekten,  hierbei  eine  reichere  und  gefchmackvollere  Ausbildung  eintreten  zu 
laffen,  und  hierzu  bietet  fich  reichliche  Gelegenheit,  namentlich  fobald  mehrere 
Schalterftellen  neben  einander  zu  liegen  kommen.  In  die  Schalterwand  wird  eine 
Fenfteröffnung  von  l,4om  Breite  und  l.eo  bis  2,oom  Höhe  hergeftellt  und  in 
9  Scheibenöffnungen  eingetheilt,  von  denen  die  mittelfte  der  unteren  Reihe  zum 
Oeffinen  eingerichtet  ift,  und  zwar  zum  Schieben,  entweder  feitwärts  oder  in  die 
Höhe.  Die  erftere  Einrichtung  wird  als  die  einfachere  meiftens  vorgezogen.  Die 
Bewegung  wird  durch  zwei  Rollen  aus  Hartgummi  auf  einer  Meffingfchiene  bewirkt. 
Der  untere  Rand  der  beweglichen  Scheibe  läuft  in  einer  Rinne,  die  jedoch  vor  der 
freien  Oeffinung  gröfstentheils  wegfallen  mufs,  um  das  Hin-  und  Herfchieben  von 
Geld  und  Briefen  auf  der  Zahlplatte  nicht  zu  hindern.  Die  drei  unteren  Glas- 
fcheiben  werden  mit  gemuftertem  oder  matt  geätztem  Glafe  ausgefüllt,  damit  Seitens 
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des  Publicums  die  auf  dem  Schal tertifche  befindlichen  Gegenftände,  namentlich  die 
Geldbeftände,  nicht  mit  einem  Blicke  überfehen  werden  können.  Nur  in  der  zum 
Oeffnen  eingerichteten  Mittelfcheibe  mufs  der  durchfichtige  Theil  fo  grofs  fein,  dafs 
der  dahinter  fitzende  Schalterbeamte  den  Raum  vor  dem  Schalter  überfehen  kann. 
Die  oberen  Scheiben  werden  gewöhnlich  aus  durchfichtigem  Glafe  hergeftellt. 

Von  Wichtigkeit  ift  der  Verfchlufs  der  Mittelfcheibe.  Derfelbe  mufs  fo  ein- 
gerichtet fein,  dafs  das  zugefchobene  Fenfter  nicht  von  aufsen  geöffnet  werden 
kann  und  dafs  der  Verfchlufs  von  felbft  erfolgt,  fobald  das  Fenfter  zugefchoben 
wird.  Dies  wird  dadurch  bewirkt,  dafs  der  Knopf  zum  Anfaffen  der  Fenfter- 
fcheibe  mit  einer  Spiralfeder  in  Verbindung  fteht  und  mit  einem  hakenförmigen 
Anfatze  über  dem  Anfchlagsdollen  einfchnappt.  Beim  Oeffnen  des  Fenfters  darf 
der  Angriffsknopf  dann  nur  ein  wenig  gehoben  werden,  um  fich  aus  dem  Haken 
zu  löfen. 

Fig.  i. 


Brieffchalter.  —  ij^o  n.  Gr. 


Die  Zahlplatte  liegt  um  12 cm  höher,  als  die  Schreibeplatte.  Dadurch  wird  in 
wirk  famer  Weife  verhütet,  dafs  der  beim  Oeffnen  des  Schalterfenfters  häufig  eintretende, 
oft  unvermeidliche  Luftzug  die  auf  dem  Schaltertifche  liegenden  Papierblätter,  Geld- 
fcheine  u.  f.  w.  ergreife  und  fortwehe.  Die  in  Fig.  i  eingefchriebenen  Abmeffungen  find 
erfahrungsmäfsig  als  zweckentfprechend  feft  geftellt.  Rechts  und  links  vom  Sitze  des 
Beamten  find  unter  dem  Schaltertifche  verfchliefsbare  Schubladen  und  Schränke  an- 
gebracht, in  denen  Papiere,  Bücher,  Geldbeträge,  die  Briefwage  u.  f.  w.  verfchloffen 
werden  können;  häufig  wird  dafelbft  auch  ein  eifernes  Werthgelafs  eingefetzt. 

Die  Breite  der  Tifchplatte  ift  fo  gewählt,  dafs  auf  derfelben  die  Bücher  und 
Geräthe  u.  f.  w.  des  Schalterbeamten  genügend  Platz  finden,  zugleich  fo,  dafs  der 
Knopf  zum  Aufziehen  und  Schliefsen  des  Schalterfenfters  dem  Beamten  bei  fitzender 
Stellung  bequem  erreichbar  ift. 

Wenn  das  Oeffnen  der  beweglichen  Scheibe  des  Schalterfenfters  durch  Auf- 
wärtsfehieben  bewirkt  werden  foll,  fo  mufs  diefelbe  an  Schnüren  hängen,  die  über 
Laufrollen  gehen  und  mit  Gewichten  fo  verbunden  find,  dafs  in  jeder  Höhe  die 
Scheibe  ftill  ftehen  kann.  Die  Gewichte  laufen  unfichtbar  in  den  hohlen,  hierzu 
befonders  eingerichteten  Seitenpfoften  oder  lothrechten  Rahmftücken.  Die  Bewegung 
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22. 

Räume 
für 
Annahme 

und 
Ausgabe 


wird  auch  hierbei  durch  Anfaffen  an  einen  Knopf  am  unteren  Rahmen  der  beweg- 
lichen Scheibe  bewirkt. 

Es  ift  auch  verfucht  worden,  das  Oeffnen  und  Schliefsen  des  Schalterfenfters 
durch  eine  Hebelverbindung  mit  dem  Fufse  zu  bewirken.  Hiermit  ift  jedoch  der 
Uebelftand  verbunden ,  dafs  der  Poftbeamte  beftändig  fitzen  bleiben  und  den  Fufs 
auf  der  Hebelvorrichtung  halten  mufs,  fo  lange  die  Schalterfcheibe  geöffnet  bleibt. 
Soll  fie  längere  Zeit  offen  gehalten  werden,  wie  an  Ausgabeftellen,  fo  mufs  eine 
befondere  Vorrichtung  dazu  angebracht  fein. 

Soll  die  Schalteranlage  eine  reichere  architektonifche  Ausbildung  erhalten,  fo 
ift  zu  beachten,  dafs  die  für  die  bequeme  Handhabung  erforderlichen  Einrichtungen 
und  Abmeffungen  feft  gehalten  werden.  Namentlich  betrifft  dies  auch  die  Gröfse 
und  Einrichtung  der  zu  öffnenden  Scheibe.  Im  Uebrigen  find  der  Freiheit  der 
Ausgeftaltung  keine  Grenzen  zu  fetzen,  als  diejenige  der  Vermeidung  eines  über- 
flüffigen  Formenreichthums. 

Bei  der  Herftellung  der  Schalter  ift  ganz  befonders  darauf  zu  achten,  dafs  die 
Vorderwand  unterhalb  der  Tifchplatte  gehörig  dicht,  d.  h.  gegen  das  Durchdringen 
kalter  Luft  gehörig  gefichert  fei.  Bei  dem  ftarken  Luftwechfel  in  der  Schalterhalle 
find  die  Luftfchichten  unmittelbar  über  dem  Fufsboden  häufig  fehr  kalt,  und  das 
Herantreten  folcher  kalter  Luft  an  die  Füfse  des  Schalterbeamten  mufs  durchaus 
verhindert  werden.  Dies  gefchieht  am  beften  durch  Herftellung  einer  doppelten 
Bretterbekleidung  mit  zwifchengelegter  Ausfüllung  von  Filz  oder  einem  anderen 
dichten  Stoffe. 

Wie  bemerkt,  reicht  die  Schalterwand  oft  nicht  bis  an  die  Decke  des  Zimmers ; 
die  Oeffnung  darüber  bleibt  dann  frei,  fo  dafs  die  Luft  des  Schalterflurs  und  die- 
jenige des  Schalterdienftzimmers  über  der  Scheidewand  in  freier  Verbindung  mit 
einander  ftehen.  Dadurch  wird  der  Luftzug,  welcher  häufig  beim  Oeffnen  des 
Schalterfenfters  fich  in  fehr  läftiger  Weife  bemerkbar  macht,  wefentlich  gemildert. 

Wenn  in  demfelben  Räume  mehrere  Schalterftellen  neben  einander  liegen,  fo 
ift  es  zweckmäfsig,  die  einzelnen  Schalterplätze  gegen  einander  durch  einen  etwa 
1,60  m  hohen  Drahtzaun  abzufchliefsen  und  jeden  Platz  mit  verfchliefsbarem  Zugange 
zu  verfehen,  damit  der  verantwortliche  Beamte  für  kurze  Unterbrechungen  feinen 
Platz  verlaffen  kann,  ohne  genöthigt  zu  fein,  jedesmal  die  offen  liegenden  Geld- 
beftände,  Werthzeichen  u.  f.  w.  ängftlich  zu  verfchliefsen.  An  der  Vergitterung 
kann  dann  auch  ein  Zahlbrett  zur  Auszahlung  von  Beträgen  an  Briefträger  u.  f.  w. 
angebracht  werden. 

Bemerkt  mufs  noch  werden,  dafs  es  zweckmäfsig  ift,  neben  dem  Brieffchalter 
eine  Thür  anzubringen,  die  zwar  für  das  Publicum  verfchloffen  bleibt,  aber  den 
Beamten  geftattet,  in  dringlichen  Fällen  fchnell  aus  dem  Schalterzimmer  in  den 
Schalterflur  zu  gelangen. 

Auch  in  kleineren  Poftgebäuden  wird  der  Raum  für  Annahme  und  Aus- 
gabe der  Packete  gewöhnlich  vom  Räume  für  die  Annahme  und  Ausgabe  der 
Briefe  u.  f.  w.  getrennt  gehalten,  dann  aber  faft  immer  mit  dem  Räume  für  die 
Niederlage  der  Packete,  mit  der  Packkammer  vereinigt.  Der  Packetfchalter  trennt 
ihn  vom  Schalterflur. 

Nur  in  grofsen  Poftgebäuden  wird,  wie  bereits  bemerkt,  ein  befonderer  Schalter- 
flur für  das  Packetgefchäft  angelegt ;  eben  fo  wird  blofs  unter  grofsen  Verhältniffen 
die  Packetausgabe  in  andere  Räume  verlegt,  getrennt  von  der  Packetannahme. 
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Die  Trennung  des  Annahmeraumes  von  der  Packkammer  wird  unter  grofsen 
Verhältniffen  bereits  durch  die  Ausdehnung  der  Räume  geboten,  wird  aber  auch 
nothwendig,  um  den  läftigen  Luftzug  abzuhalten,  der  beim  Oeffnen  der  Ladethüren 
der  Packkammer  nach  dem  Schalterflur  hin  entfteht.  Das  Tieferlegen  des  Fufs- 
bodens  des  Schalterflurs  vor  dem  Packetfchalter  ift  nicht  erforderlich,  findet  daher 
nur  dann  ftatt,  wenn  für  Brief-  und  Packetgefchäft  ein  gemeinfamer  Schalterflur 
vorhanden  ift. 

Befteht  ein  befonderer  Schalterflur  für  Packetannahme  und  -Ausgabe,  fo  wird 
diefem  eine  bevorzugte  architektonifche  Ausbildung  gewöhnlich  nicht  zu  Theil.  Das 
dafelbft  verkehrende  Publicum  befteht  meiftens  aus  dienendem  Perfonal,  welches  für 
künftlerifche  Schätzung  feiten  empfänglich  ift.  Befondere  bauliche  Einrichtungen 
erhält  der  Annahmeraum  der  Packete  nicht.  Diefe  werden  meiftens  fogleich  in  die 
ftets  anftofsende  Packkammer  zur  weiteren  Bearbeitung  gebracht.  Im  Packet-Aus- 
gaberaum  werden  gewöhnlich  an  einer  Wand  aus  Brettern  Gefache  zum  Auflagern 
der  abzuholenden  Packete  angebracht,  mit  den  Namen  der  Abholer  verfehen. 

Noch  ift  eine  befondere  Einrichtung  zu  erwähnen,  die  fleh  mehrfach  in  folchen 
Induftrieftädten  findet,  wofelbft  die  Poft  fehr  ftark  durch  Packetfendungen  in  Anfpruch 
genommen  wird.  Durch  die  Einführung  eines  gleichmäfsig  für  alle  Entfernungen 
geltenden  Packetportos  für  Sendungen  bis  zu  5ks  hat  fich  die  Gepflogenheit  ge- 
bildet, dafs  vielfach  Fabriken  und  gröfsere  Verfandtgefchäfte  ohne  Vermittelung  des 
Zwifchenhandels  mit  den  einzelnen  Kunden  in  Verbindung  treten  und  diefen  nicht 
nur  Proben ,  fondern  vollftändige  leichtere  Waarenfendungen  zur  Anficht  oder  auf 
Beftellung  durch  die  Poft  übermitteln.  Dies  gefchieht  namentlich  in  der  Textil- 
Induftrie,  mit  Wollenwaaren ,  Wäfche,  Kleiderftoften ,  fertigen  Kleidern,  ferner  mit 
Schuhen ,  leichten  Eifenwaaren  u.  dergl. ,  endlich  mit  leicht  verfendbaren  Lebens- 
mitteln (Wurft,  Butter,  Früchten  u.  f.  w.).  Diefe  Verfendungsgegenftände  werden 
von  demfelben  Gefchäfte  oft  gleichzeitig  in  Hunderten  von  Einzelpacketen  zur  Poft 
aufgeliefert.  Alsdann  müffen,  namentlich  wenn  mehrere  folche  Gefchäfte  fich  am 
Orte  befinden ,  befondere  Anordnungen  getroffen  werden ,  um  die  Annahme  mög- 
lichft  zu  befchleunigen.  Es  mufs  für  genügenden  Raum  im  Schalterflur  geforgt 
werden,  um  die  Packetmaffen  vor  der  Annahme  zu  lagern ;  die  Zahl  der  Annahme- 
ftellen mufs  entfprechend  grofs  fein.  Es  wird  wohl  auch  eine  befondere  Packet- 
annahme für  Maffenlieferungen  eingerichtet,  oder  es  werden  befondere  Annahme- 
ftellen für  Einzelanlieferungen  beftimmt.  Nach  der  Oertlichkeit  erfcheint  es  auch 
wohl  zweckmäfsig,  nicht  nur  die  Räume  der  Packetannahme  entfprechend  grofs  zu 
geftalten,  fondern  auch  einen  bedeckten  Vorflur  oder  Vorhof  anzulegen,  in  welchem 
den  Karren  der  Packetbringer  Gelegenheit  zur  Aufftellung  geboten  wird.  Durch 
folche  Verhältniffe  wird  häufig  eine  eigenartige  Geftaltung  des  Gefammtplanes  des 
Poftgebäudes  bedingt. 

Der  Schalter  für  den  Packetverkehr  verlangt  eine  andere  Einrichtung,  als  der-  2y 

Packet  fcnslter. 

jenige  des  Briefverkehres.  Häufig,  und  gerade  bei  fehr  ftarkem  Verkehr,  vertritt 
ein  etwa  65  bis  70cm  hoher  und  etwa  80  bis  90cm  breiter,  die  ganze  Länge  des 
Raumes  einnehmender  Tifch  den  Schalter.  Auf  diefem  Tifche  werden  die  Feder- 
wagen aufgeteilt,  die  felbftthätig  das  Gewicht  der  einzelnen  Packete  angeben.  In 
einiger  Entfernung  hinter  dem  Schaltertifche ,  etwa  l,5om,  find  dann  andere,  die 
Packtifche  aufgeteilt,  auf  denen  das  Bekleben  oder  fernere  Signiren  der  Packete 
bewirkt  wird.    Bei  diefer  Einrichtung  bildet  der  Schalterflur  mit  dem  Dienftraum 
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für  die  Packetannahme  einen  zufammenhängenden  grofsen  Raum.  Meiftens  aber 
wird  ein  befonderer  Schalterverfchlufs  in  einer  beide  Räume  trennenden  Schalter- 
wand eingerichtet. 

Der  Packetfchalter  ift  dem  Brieffchalter  ähnlich ,  zeigt  jedoch  verfchiedene 
Abweichungen,  wie  Fig.  2  zeigt.  Die  Fenfteröffnung  erhält  nahezu  diefelben  Ab- 
meffungen,  wie  diejenige  des  Brieffchalters ;  jedoch  ift  die  Eintheilung  eine  andere. 
Die  ganze  untere  Hälfte  des  Schalterfenfters  kann  geöffnet  werden,  um  befonders 
grofse  Packete  hindurchzureichen.  Für  die  gröfsere  Anzahl  der  kleineren  Packete 
genügt  aber  eine  kleinere  Oeffnung,  die  in  der  Mitte  des  unteren,  beweglichen 


Fig.  2. 


Theiles  angebracht  wird.  Für  beide  Oeffnungen  werden  die  Verfchlufsrahmen  fo 
eingerichtet ,  dafs  fie  in  die  Höhe  zu  fchieben  find ,  wobei  die  Gegengewichte  in 
den  hohl  geftalteten  Pfoften  fich  heben  und  fenken. 

Wird  die  Annahme  und  Ausgabe  der  Packetfendungen  von  demfelben  Schalter- 
flur aus  bewirkt ,  der  auch  für  die  übrigen  Poftfendungen  dient ,  fo  erhält  die 
Schaltereinrichtung,  fchon  der  Gleichmäfsigkeit  wegen,  eine  den  Brieffchaltern  ent- 
fprechende  äufsere  Ausbildung,  die  nur  fo  weit  abweicht,  als  die  anderweitige  Be- 
handlung der  Packete  es  erfordert.  Der  Tifch  des  Packetfchalters  insbefondere 
mufs  niedriger  fein ,  höchftens  70  cm  hoch ,  bei  etwa  80 cm  Breite ;  die  Tifchplatte 
wird  aus  hartem  Holze  hergeftellt  und  oft  noch  mit  eifernen  Gleitfchienen  belegt. 
Der  Schalter  für  die  Packetausgabe  erhält  diefelbe  Einrichtung  und  Form,  wie  der- 
jenige für  die  Packetannahme. 

Zu  bemerken  ift  noch ,  dafs  die  Empfangnahme  der  Zahlung  für  die  Packet- 
fendungen nicht  am  Packetfchalter,  fondern  an  einem  Brieffchalter  bewirkt  wird. 
Wo  daher  abgetrennte  Packet-Schalterflure  eingerichtet  find,  mufs  neben  den  Packet- 
Annahmeftellen  eine  befondere  Annahmeftelle  für  die  Packetfrancaturen  in  Form 


27 


eines  Brieffchalters  eingerichtet  werden;  fie  kann  jedoch  etwas  geringere  Abmeffungen 
erhalten,  wie  die  Normal-Brieffchalter.  Wo  die  Packetannahme  an  offenen  Tifch- 
banden  gefchieht,  genügt  für  die  Francaturzahlungen  wohl  auch  ein  einfacher  Auf- 
fatz  auf  dem  Tifche. 

Befondere  Verfchlufsläden  erhalten  die  Schalterfenfter  nur  dann,  wenn  die 
Hauseinrichtungen  derart  find,  dafs  auch  in  den  Stunden  des  Schalterfchluffes  der 
Schalterflur  als  Durchgang  zu  anderen  Räumen  des  Haufes  geöffnet  bleiben  mufs. 
Dies  gefchieht  meiftens  nur  in  gemietheten  Gebäuden.  Bei  eigens  für  die  Poft 
hergeftellten  Häufern  fucht  man  aber  die  Einrichtungen  möglichft  fo  zu  treffen, 
dafs  der  Schalterflur  während  des  Schalterfchluffes  ebenfalls  unzugänglich  bleibt; 
man  begnügt  fich  dann  mit  dem  ficheren  Verfchluffe  der  zum  Schalterflur  führen- 
den Thüren  und  Fenfter. 


b)  Räume  für  den  Beförderungsdienft. 

Wie  bereits  erwähnt,  wird  das  Gefchäft  der  Abfendungen  mit  dem  Gefammt-  24' 

Abfertigung 

namen  der  Abfertigung  und  das  Empfangsgefchäft  mit  dem  der  Entkartung  und 
bezeichnet.  Für  beide  Seiten  des  Poftdienftes  find  die  dazu  erforderlichen  Räum-  Entkartune- 
lichkeiten  in  ähnlicher  Befchaffenheit  und  Ausftattung  herzuftellen;  häufig  finden 
beide  Thätigkeiten  in  einem  und  demfelben  Räume  ftatt.  In  grofsen  Aemtern  wird 
auch  wohl  eine  befondere  Geldentkartung  und  Geldabfertigung  in  getrennten 
Räumen  eingerichtet,  fo  wie  auch  die  Zeitungsverpackung  in  einem  befonderen 
Räume  ftattfinden  kann.  Die  Lage  der  Räume  beftimmt  fich  derart,  dafs  die  Ab- 
fertigung der  Annahme  zunächft,  die  Entkartung  in  der  Nachbarfchaft  der  Ausgabe 
angeordnet  werden  mufs.  Beide  Räumlichkeiten  müffen  die  zweckmäfsige  Aufftel- 
lung  der  verfchiedenen  Arbeits-,  Sortir- ,  Pack-  und  Stempeltifche  geftatten  und 
aufserdem  genügenden  Platz  für  das  vielfältige  Hin-  und  Hergehen  der  Beamten, 
fo  wie  der  mit  dem  Bringen,  Auspacken,  Einpacken  und  Wegtragen  der  Brieffäcke 
befchäftigten  Unterbeamten  darbieten. 

Die  Arbeit  des  Abfertigens  findet  kurz  vor  dem  Abgange  eines  Poftenlaufes 
ftatt.  Die  Briefe,  Poftkarten  und  fonftigen  Sendungen  werden  aus  den  Brief  kalten 
und  den  Annahmeftellen  zufammcngebracht,  mit  dem  Abgangsftempel  verfehen  und 
dem  abfertigenden  Beamten  vorgelegt,  der  fie  nach  ihren  verfchiedenen  Arten,  die 
abweichender  Behandlung  unterliegen,  und  nach  den  einzufchlagenden  Curfen  ordnet, 
bezeichnet,  bucht  und  unter  feinen  Augen  zufammenpacken,  verfiegeln,  wiegen  und 
adreffiren  läfft.  Dies  alles  gefchieht  am  Stempeltifche,  am  Abfertigungstifche  und 
am  Packtifche. 

Die  Aufteilung  der  Tifche  im  Abfertigungszimmer  wird  in  der  Regel  derart 
bewirkt,  dafs  die  Abfertigungstifche  der  Fenfterwand  zunächft  flehen;  wenn  deren 
mehrere  vorhanden  find,  je  zwei  mit  der  Rückfeite  gegen  einander,  jedoch  fo,  dafs 
ein  Zwischenraum  von  mindestens  30 cm  verbleibt,  damit  durch  die  mit  GlasScheiben 
verSehenen  Rückfeiten  Licht  in  die  Brieffache  gelangen  kann.  Die  Packtifche 
werden  gewöhnlich  dicht  an  die  Abfertigungstifche  gerückt,  und  die  Stempeltifche 
find  weiter  rückwärts  aufgestellt.  Jedoch  kann  eine  Sefte  Regel  Sür  diefe  Anordnung 
nicht  gegeben  werden,  da  die  Form  des  Raumes,  die  Zahl  der  unterzubringenden 
fonftigen  Geräthe  und  Schränke,  die  Beleuchtungsverhältniffe  gleichzeitig  in  Betracht 
gezogen  werden  müffen.    Hauptfache  bleibt  dabei  die  Wahrung  guter  Zugänglich- 
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keit  zu  den  einzelnen  Arbeitsftellen,  zweckmäfsige  Vertheilung  und  Ausnutzung  des 
Lichtes  und  Ueberfichtlichkeit  des  gefammten  Betriebes. 

Die  Einrichtungen  für  die  Entkartung  find  nur  wenig  verfchieden  von  denen 
für  die  Abfertigung,  denen  fie  für  den  Dienft  in  umgekehrter  Reihenfolge  entfprechen. 
Die  angekommenen  Brieffäcke  u.  f.  w.  werden  auf  dem  Packtifche  unter  den  Augen 
des  dienftthuenden  Beamten  geöffnet,  die  Sendungen  aus  den  fie  umfchliefsenden 
Bunden  und  Siegeln  gelöst,  mit  den  zugehörigen  Verzeichniffen  verglichen,  auf  dem 
Entkartungstifche ,  der  dem  Abfertigungstifche  gleicht ,  nach  Bedürfnifs  fortirt  und 
für  etwa  erforderliche  Weiterbeförderung  eingereiht,  den  Veranftaltungen  für  die 
Ausgabe  zugeführt  oder  den  beftellenden  Boten  übermittelt.  Die  Aufftellung  der 
Geräthe  im  Entkartungsraum  entfpricht  derjenigen  im  Abfertigungsraume. 

Bei  kleinerem  Betriebe  werden  beide  Dienftverrichtungen  in  einen  Raum  zu- 
fammengelegt ,  können  auch  durch  diefelben  Perfonen  ausgeübt  werden ,  fo  fern 
Ankunft  und  Abgang  der  Porten  nicht  derart  zufammenfallen ,  dafs  dies  aus- 
gefchloffen  ift. 

Es  empfiehlt  fich ,  den  Entkartungs-  und  Abfertigungsräumen ,  als  den  am 
ftärkften  in  Anfpruch  genommenen  des  Pofthaufes ,  gehörig  grofse  und  namentlich 
ausreichend  tiefe  Zimmer  zu  geben.  Von  befonderem  Werthe  ift  dabei  gute  Be- 
leuchtung, bei  ftrenger  Vermeidung  dunkler  Winkel  durch  Mauervorfprünge  u.  f.  w. 

Da  der  Dienft  in  diefen  wichtigsten  Räumen  des  Poftamtes,  dem  Poftenlaufe 
fich  anfchliefsend ,  fehr  vielfach  ununterbrochen  Tag  und  Nacht  fortdauert  und 
da  zeitweife  ein  zahlreiches  Perfonal  darin  befchäftigt  ift ,  fo  mufs  ganz  befonderer 
Werth  auf  eine  kräftige  Lufterneuerung  gelegt  werden.  Es  ift  bekannt,  mit  welchen 
Schwierigkeiten  diefe  Aufgabe  häufig  verbunden  ift,  wenn  man  nicht  zu  mechanifchem 
Einpumpen  oder  Abfaugen  der  Luft  greifen  kann.  Als  das  Einfachfte  und  Befte  hat 
es  fich  bis  jetzt  gezeigt,  die  oberen  Fenfterflügel  zeitweife  zu  öffnen,  indem  man 
fie  auf  einer  unteren,  wagrechten  Achfe  geneigt  nach  innen  ftellt,  oder  indem  man 
in  den  oberen  Fenfterrahmen  fog.  Glasjaloufien  in  genügender  Anzahl  anbringt. 

Ueber  die  bauliche  Einrichtung  und  Ausbildung  der  Abfertigungs-  und  Ent- 
kartungsräume  ift  nichts  Befonderes  zu  bemerken.  Decken  und  Wände  werden 
hergeftellt,  wie  gewöhnlich  in  den  Dienfträumen.  Befondere  Aufmerkfamkeit  ift 
dem  Fufsboden  zuzuwenden;  denn  diefer  wird  in  keinem  anderen  Räume  fo  ftark 
abgenutzt,  wie  hier.  Das  ftetige  Auf-  und  Abgehen  der  Unterbeamten,  welche  die 
Brieffäcke  herbei-  und  hinaustragen,  läfft  nach  kurzer  Zeit  in  den  Dielen  tiefe 
Spuren  zurück;  an  den  Stempeltifchen  tritt  der  arbeitende  Beamte  ftets  faft  genau 
auf  diefelben  Stellen,  fchliefslich  bis  zum  Durchbrechen  der  Dielen.  Daher  ift 
hier  die  Verwendung  des  fefteften  Materials  geboten.  Holz  bleibt  hierzu  am  ge- 
eignetesten, feiner  geringen  Wärmeleitungsfähigkeit  wegen;  Steinfliefen ,  Afphalt- 
und  Cementeftrich  find  zu  kalt;  Linoleum  wird  zu  fchnell  durchgetreten.  Ein  etwa 
3 cm  ftarker  Stabfufsboden  aus  Buchenholz,  dem  härteften  und  fefteften  Holze  des 
Landes  (wenn  es  vorher  zweckentfprechend  behandelt  worden  ift,  um  das  Reifsen 
und  Werfen  deffelben  zu  verhüten  und  es  gegen  Fäulnifs  etc.  widerstandsfähig  zu 
machen),  hat  fich  bis  jetzt  am  beften  bewährt. 

An  Orten ,  in  denen  viel  gelefene  Zeitungen  erfcheinen ,  ift  es  häufig  noth- 
wendig,  noch  ein  befonderes  Zimmer  für  die  Verpackung  der  Zeitungen  einzurichten. 
Die  Lage  deffelben  ift  zweckmäfsig  neben  dem  Abfertigungsraume  oder  in  der  Nähe 
deffelben  zu  wählen. 
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Unmittelbar  an  den  Entkartungsraum  fchliefst  fich  derjenige  für  die  Briefträger  2s- 
an.    Alle  Sendungen,  welche  nicht  vom  Empfänger  felbft  abgeholt  werden,  gehen  f"^"e 
durch  die  Briefträger  an  ihre  Adreffe ;  fie  muffen  defshalb  letzteren  im  Poftgebäude  Br>efträger. 
übergeben  werden.    Zu  diefem  Zwecke  wird  ein  beforiderer  Raum  hergerichtet,  in 
welchem  die  Briefträger  fich  vor  jedem  Rundgange  verfammeln,  um  ihre  Aufträge 
in  Empfang  zu  nehmen.    Bereits  vorher  find  die  angekommenen  Briefe,  Karten, 
Zeitungen  etc.  durch  einen  befonderen  Beamten  nach  den  Briefträger-Bezirken  fortirt  « 
worden  (die  fog.  Grobfortirung) ;  dies  gefchieht  meiftens  im  Entkartungszimmer,  bei 
fehr  grofsem  Betriebe  auch  in  einem  befonderen  Räume. 

Im  Briefträgerzimmer  findet  jeder  Briefträger  einen  für  ihn  beftimmten  Tifch- 
platz  von  etwa  70 cm  Breite  mit  Schubkaften  darunter,  wofelbft  er  das  Ordnen  der 
ihm  übergebenen  Sendungen  im  Einzelnen  vornimmt,  die  Auffchriften  prüft,  fich  in 
zweifelhaften  Eällen,  bei  unbeftimmter  oder  falfcher  Adreffirung  mit  feinen  Genoffen 
verftändigt,  befondere  Anweifungen  entgegen  nimmt  u.  f.  w.  Die  Tifchplätze,  deren 
Befchreibung  fpäter  folgt,  find  in  Reihen  überfichtlich  zufammengeftellt.  Für  Land- 
briefträger, die  meift  zu  anderen  Zeiten  kommen,  eben  fo  für  Geldbriefträger  find 
befondere  Tifche  beftimmt ,  falls  fie  nicht  in  abgetrennten  Zimmern  Platz  finden. 
Zur  Ausftattung  des  Briefträgerzimmers  ift  nur  zu  bemerken ,  dafs  Vorrichtungen 
zum  Aufhängen  der  Mäntel  und  Mützen  angebracht  fein  muffen  und  dafs  es  an 
einer  VVafchgelegenheit  nicht  fehlen  darf.  Für  diefe  Zwecke  richtet  man  in  gröfseren 
Poftämtern  gern  ein  befonderes  Garderobenzimmer  ein.  Die  Wandfläche  mufs  an 
der  Stelle,  wo  die  Mäntel  aufgehängt  werden,  mit  einer  Molzbekleidung  verfehen 
fein  oder  mit  Oelfarbe  angeftrichen  werden. 

Der  Zugang  zum  Briefträgerzimmer  findet  ftets  von  einem  Nebenflur  aus 
ftatt ,  fo  dafs  die  Begegnung  mit  der  grofsen  Maffe  des  Publicums  ausge- 
fchl offen  wird. 

Die  Räume  für  die  Bearbeitung  der  abzufindenden,  fo  wie  der  angekommenen  a6- 

,         .  Pack- 

Packete  werden  allgemein  mit  dem  Namen  der  Packkammer  bezeichnet,  fo  aus-  kammern. 
gedehnt  diefelben  auch  fein  mögen.  In  gröfseren  Acmtern  theilen  fich  diefe  Räume 
in  eine  Abgangs-Packkammer  und  in  eine  Ankunfts-Packkammer,  auch  wohl 
Tranfit-Packkammer  und  Local-Packkammer  genannt.  Jene  wird  mit  der 
Packetannahme,  diefe  mit  der  Packetausgabe  in  unmittelbare  Verbindung  gebracht. 
In  kleineren  Aemtern  fallen  Abgangs-  und  Ankunfts-Packkammer  in  einem  einzigen 
Raum  zufammen.  Bei  noch  kleinerem  Betriebe  nimmt  diefer  auch  die  Packet- 
annahme und  die  Packetausgabe  auf. 

Nachdem  die  angenommenen  Packete  gewogen  und  ihre  Auffchrift  mit  der 
Begleitadreffe  verglichen ,  nachdem  der  Portobetrag  feft  geftellt  und  der  mit  dem 
Beftimmungsorte  bedruckte  Zettel  aufgeklebt  worden,  wird  das  Packet  an  die  Ab- 
gangs-Packkammer abgegeben.  Dort  werden  die  Packetfendungen  reihenweife  nach 
den  Curfen  geordnet,  zufammengelegt  und  der  Landpoft  oder  den  Schaftnern  zur 
Beförderung  an  die  Bahnpoft  übergeben.  Da  auf  den  deutfehen  Poftämtern  die 
Poftverbindungen  auch  für  die  Frachtbeförderung  fehr  fchnell  auf  einander  folgen 
und  faft  überall  mehrmals  täglich  ftattfinden ,  fo  bleiben  die  Packete  in  der  Pack- 
kammer niemals  lange  Zeit  liegen,  und  es  lind  defshalb  befondere  Verfchläge  zur 
Lagerung  nur  ausnahmsweife  erforderlich.  Auch  kann  defshalb  die  Gröfse  der 
Packkammer  fehr  eingefchränkt  werden;  diefclbe  beftimmt  fich  felbftverftändlich 
überall  nach  dem  Umfange  des  Verkehres. 
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Die  baulichen  Einrichtungen  der  Packkammer  find  höchft  einfach:  ein  mög- 
lichft  freier  Raum  mit  heller  Beleuchtung;  der  Fufsboden  in  den  wärmeren  Gegenden 
mit  Afphalt-  oder  Cementeftrich,  Terrazzo  oder  Xylolith,  in  den  nördlicheren  Land- 
ftrichen  mit  Dielung  aus  hartem  Holze  (am  beften  Buchenholz)  oder  Holzpflafter 
in  Afphalt  verfehen:  die  Wände  bis  auf  1,50 m  Höhe  über  dem  Fufsboden  zum 
Schutze  gegen  Befchädigungen  mit  einer  Holzwand  bekleidet,  darüber  mit  einem 
hellen  Anftrich  verfehen  —  darin  befteht  die  ganze  Ausftattung.  Dunkle  Winkel 
hinter  Mauervorfprüngen  find  zu  vermeiden  und  Deckenftützen  leicht  aus  Eifen  her- 
zuftellen.  An  einer  zurückliegenden  Stelle  wird  ein  Werthgelafs  eingerichtet,  ent- 
weder von  Mauern  umgeben  oder  beffer  von  ftarken  eifernen  Gitterwandungen  an 
den  Seiten  und  von  oben  eingefchloffen.  (Das  Werthgelafs  dient  zur  Aufbewahrung 
von  Packeten  mit  Werthangabe  während  der  Zeit  der  Lagerung  bis  zur  nächften 
Beförderungsgelegenheit.) 

Die  Packkammer  legt  man  ftets  an  den  Pofthof,  gegen  den  fich  Thüren  öffnen, 
fo  dafs  die  Verladung  der  Packete  unmittelbar  in  die  Wagen  bewirkt  werden  kann. 
Liegt  der  Fufsboden  der  Packkammer  höher  als  der  Hof,  fo  gefchieht  das  Verladen 
durch  Vermittelung  einer  vorgebauten  maffiven  oder  hölzernen  Laderampe,  über 
der  an  der  Wetterfeite  zweckmäfsig  ein  Schutzdach  angebracht  wird,  welches,  um 
die  Erleuchtung  des  Innenraumes  möglichft  wenig  zu  beeinträchtigen,  am  beften 
aus  Rohglastafeln  herzuftellen  ift. 

Die  Erwärmung  der  Packkammer  gefchieht  entweder  durch  eine  Sammel- 
heizung oder,  wenn  durch  Einzelöfen,  am  beften  durch  folche  aus  Eifen,  welche 
eine  fchnellere  Wiedererwärmung  geftatten,  nachdem  durch  Oeffnen  der  Thüren 
während  der  Verladung  eine  ftarke  Abkühlung  des  Luftraumes  ftattgefunden  hat. 
Diefe  Oefen  müffen  mit  eifernen  Gittern  umgeben  werden,  damit  bei  ftarker  An- 
häufung die  nahe  liegenden  Packete  nicht  durch  Hitze  oder  Feuer  zu  Schaden 
kommen  können. 

Die  Ankunfts-Packkammer  fteht  in  unmittelbarer  Beziehung  zur  Packetausgabe 
und  ift  neben  diefe  zu  legen.  Ihre  Einrichtung  gleicht  völlig  derjenigen  der  Abgangs- 
Packkammer;  aber  der  Betrieb  in  derfelben  findet  in  umgekehrter  Richtung  ftatt. 
Die  Wagen,  welche  die  angekommenen  Packete  bringen,  werden  an  der  Laderampe 
entladen;  die  Päckereien  werden  auf  dem  Fufsboden  ausgelegt  und  fortirt,  dann 
entweder  der  Packetausgabe  zugeführt  oder  für  die  Weiterbeförderung  auf  Neben- 
curfen  in  die  Abgangs-Packkammer  gebracht  oder  endlich  den  Packetboten  zur 
Zuführung  an  die  einzelnen  Empfänger  im  Orte  übergeben.  Bekanntlich  werden, 
wie  die  Briefe,  fo  auch  die  Packetfendungen  den  Empfängern  gegen  eine  geringe 
Abgabe  in  das  Haus  gebracht,  an  kleinen  Orten  mit  geringem  Verkehr  auf  Hand- 
karren, bei  grofsem  Betriebe  durch  befpannte  WTagen.  Da  aber  die  Ausfahrten  in 
beftimmten  Zeitabfchnitten  ftattfinden  müffen,  die  nur  feiten  mit  der  Ankunft  der 
Packetpoften  in  Uebereinftimmung  gebracht  werden  können,  fo  bedingt  dies  die 
Herftellung  von  abgefonderten  Verfchlägen  in  der  Ankunfts-Packkammer.  In  diefen 
werden  die  angelangten  Päckereien  für  jeden  Ausfahrerbezirk  bis  zur  nächften  Aus- 
fahrt aufbewahrt. 

Bei  fehr  grofsem  Betriebe  ift  es  erforderlich,  für  die  Beamten,  welche  die 
Gefchäftsleitung  der  Packkammer  zu  führen  haben,  neben  diefer  ein  befonderes 
Arbeitszimmer  fo  anzulegen,  dafs  aus  demfelben  die  Gefchäfte  in  der  Packkammer 
überfehen  werden  können. 
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Als  Nebenraum  ift  in  fehr  grofsen  Aemtern  oft  noch  ein  kleines  Gelafs  für 
unbeftellbare,  auch  wohl  für  befchädigte  Packete  erwünfcht.  Eben  fo  ift  es  zweck- 
mäfsig,  an  folchen  Orten,  wo  vielfach  Verfendungen  von  Wild,  von  frifchen  und 
geräucherten  Fifchen  oder  von  frifchem  Fleifch  bewirkt  werden  müffen,  zur  Auf- 
bewahrung diefer  Gegenftände  über  Nacht  oder  über  den  Sonntag  einen  kühlen 
Kellerraum  zur  Hand  zu  haben. 

Faft  allgemein   herrfcht   in  Deutfchland   die  Gepflogenheit  der  Weihnachts-  29- 

Reftrve* 

gefchenke.  Diefe  übt  auf  den  Poftverkehr  einen  fo  bedeutenden  Einflufs  aus,  dafs  pack. 
in  den  baulichen  Einrichtungen  darauf  Rückficht  genommen  werden  mufs.  In  den  bmnier 
Wochen  vor  dem  Weihnachtsfefte  verftärkt  fich  faft  überall  der  Packetverkehr  der 
Poft  derart,  dafs  die  gewöhnlich  benutzten  Räume  für  denfelben  nicht  ausreichen. 
Es  mufs  daher  an  vielen  Orten  eine  Referve-Packkammer  angelegt  werden. 
Diefe  findet  ihren  Platz  gewöhnlich  im  Kellergefchofs ,  und  zwar  unter  der  Pack- 
kammer, mit  der  fie  vielfach  durch  eine  Gleitbahn  mit  Fallthür  in  unmittelbare 
Verbindung  gefetzt  wird.  Die  Referve-Packkammer  ift  felbftverftändlich  heizbar 
einzurichten;  ihre  Ausftattung  ift  möglichft  einfach.  Die  Wände  und  Gewölbe 
werden  glatt  geputzt  und  weifs  angeftrichen ;  dem  Mörtel  des  Wandputzes  ift  reich- 
lich Cement  zuzufetzen,  um  ihn  gegen  Befchädigungen  gehörig  zu  fichern,  wenn 
nicht  an  den  Wänden  eine  Holzbekleidung  angebracht  wird.  Der  Fufsboden  befteht 
aus  Holzdielung,  Steinplatten,  Ziegelpflafter,  Afphalt-  oder  Cementeftrich.  Wegen  des 
Verladens  der  Packete  zum  Ausfahren  im  Orte  ift  eine  bequeme  Treppenverbindung 
mit  dem  Hofe  herzuftellen.  Sehr  häufig  wird  mit  der  Referve-Packkammer  auch 
eine  Schalteranlage  verbunden,  meiftens  für  die  Packctausgabe  beftimmt. 

Erwähnenswerth  möchte  noch  der  allerdings  nur  feiten  vorkommende  Fall  30. 
fein,  dafs  bei  fehr  ungleicher  Höhenlage  des  Baugeländes  die  Packkammer  in  zwei  A')ÜIfcg0l>, 
über  einander  liegenden  Gefchoffen  angebracht  werden  kann.  Die  Verbindung  findet 
dann  durch  eine  Gleitbahn  ftatt,  bei  welcher  vorzugsweife  zu  beobachten  ift,  dafs 
die  abgleitenden  Gegenftände  auf  zweckmäfsig  conftruirtcr  Curve  ohne  heftigen 
Stöfs  unten  ankommen.  Man  legt  alsdann  die  Packetannahme  in  das  Erdgefchofs, 
in  gleicher  Höhe  mit  den  anderen  Dienfträumen  und  ordnet  das  Packkammergefchäft 
fo,  dafs  die  Päckereien  möglichft  wenig  zu  heben  find.  Die  Abfuhr  derfelben  zur 
Abfendung  fowohl ,  wie  zum  Abtragen  an  die  Empfänger  mufs  daher  vom  Unter- 
gefchofs  aus  ftattfinden.  Eben  fo  wird  man,  wenn  angängig,  die  Packetausgabe 
in  das  Untergefchofs  verlegen. 

Zu  bemerken  ift  hier  noch,  dafs  an  Grenzorten  mit  lebhaftem  Verkehr  oft 
ausgedehnte  Räume  für  die  Zollabfertigung  hergeftellt  werden  müffen.  Diefe  find 
in  die  Nähe  der  Packetausgabe  zu  legen  oder  mit  diefer  zu  verbinden.  Die  Ein- 
richtung entfpricht  völlig  der  einer  Packetausgabe.  An  die  Stelle  verfchliefsbarer 
Schalterfenfter  treten  aber  lange  Tifche,  auf  denen  die  Päckereien  geöffnet  werden 
können. 

c)  Räume  für  den  Auffichtsdienft. 

Hierbei   kommen   in   Betracht:  das  Amtszimmer  des  Vorftehers   nebft  den  3«- 

11A  •  1  Zimmer 

Räumlichkeiten  für  das  ihm  zugeordnete  Bureau-Perfonal,  und  das  Amtszimmer  des  des 
Poftcaffirers  nebft  Zubehör.  AmtsvorfWhe«, 

Ueber  die  Lage  des  Vorfteherzimmers  ift  in  Art.  17  (S.  14)  bereits  das  Er- 
forderliche bemerkt.  Daffelbe  mufs  in  naher  Verbindung  mit  den  wichtigeren  Dienft- 
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räumen  flehen,  um  dem  Vorfheher  die  Beauffichtigung  zu  erleichtern.  In  kleinen 
Poftämtern  liegt  es  daher  neben  dem  allgemeinen  Dienftraume.  Es  mufs  aber  auch 
von  aufsen  her  zugänglich  und  unfchwer  zu  finden  fein,  da  der  Amtsvorfteher  ver- 
pflichtet ift,  dafelbft  in  Befprechungen  mit  Perfonen  des  Publicums  einzutreten, 
Aufklärungen  zu  geben,  Befchwerden  anzuhören  u.  f.  w.  Der  Zugang  durch  die 
Schalterhalle  ift  jedoch  nicht  erwünfcht,  weil  die  Schalterhalle  gefchloffen  wird, 
fobald  der  Schalterdienft  ruht. 

Das  Vorfteherzimmer  erhält  die  gewöhnliche  Gröfse  eines  Wohnzimmers  von 
i  bis  2  Fenfteraxen.  Darin  ift  der  Arbeitstifch  des  Vorftehers  aufzuftellen,  aufser- 
dem  gewöhnlich  noch  ein  Acten-  und  Bücherfchrank,  und  die  üblichen  Ausrüftungs- 
gegenftände  für  den  Empfang  von  Perfonen  gebildeter  Stände;  die  Ausflattung  ift 
einfach  und  fchlicht,  ohne  koftbare  Aufwendungen  zu  halten. 

Neben  dem  Vorfteherzimmer,  mit  befonderem  Zugänge  von  aufsen,  liegt  das 
Zimmer  für  die.  Bureau-Arbeiter  des  Amtsvorftehers ,  enthaltend  ihre  Arbeitsplätze 
und  die  erforderlichen  Acten fchränke,  in  grofsen  Aemtern  ein  Kanzleizimmer  und 
ein  Regiftraturzimmer. 

In  grofsen  Aemtern  ift  der  Auffichtsdienft  mehr  getheilt,  indem  die  Vorfteher 
der  einzelnen  Dienftftellen  für  verfchiedene  Gefchäfte  den  Amtsvorfteher  vertreten ; 
es  ift  dann  zuläffig,  Amtszimmer  und  Bureau  des  Vorftehers  weiter  entfernt  von 
den  Mittelpunkten  des  Dienftes,  etwa  im  Obergefchofs,  anzuordnen. 

Für  die  Stellenvorfteher  werden  dann  bisweilen  befondere  kleinere  Arbeits- 
zimmer zwifchen  den  grofsen  Dienfträumen  eingefchaltet ;  meiftens  aber  werden 
ihnen  die  Arbeitsftellen  in  den  Dienfträumen  felbft  angewiefen,  damit  fie  den 
gefammten  Dienftbetrieb  beftändig  unter  Augen  behalten. 

Das  Arbeitszimmer  des  Poftcaffirers  legt  man  gern  an  eine  dem  Arbeitszimmer 
des  Vorftehers  nicht  zu  fehr  genäherte  Stelle,  damit  die  Aufficht  fich  gleichmäfsiger 
über  das  Haus  vertheile.  Es  wird  nur  als  Arbeits-,  nicht  als  Empfangszimmer  aus- 
geftattet.  Darin  mufs,  aufser  dem  Arbeitstifche ,  ein  feuerfefter  Geldfchrank  Platz 
finden.  Für  die  vorzunehmenden  Zahlungen  mufs  ein  Theil  des  Zimmers,  der  zum 
Aufenthalte  für  die  Empfänger  dient,  durch  eine  Schranke  oder  Vergitterung  mit 
Zahltifch  abgetrennt  werden ,  es  fei  denn,  was  vorzuziehen  ift,  dafs  ein  Vorzimmer 
für  die  Empfänger  angeordnet  fei ;  dann  fteht  diefes  zweckmäfsig  durch  eine  Schalter- 
vorrichtung mit  dem  Caffirerzimmer  in  Verbindung. 

Befondere  Rechnungszimmer  können,  wenn  fie  erforderlich  find,  an  Stellen 
des  Haufes,  die  nicht  nothwendig  für  andere  Dienfträume  in  Anfpruch  zu  nehmen 
find,  angebracht  werden. 
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34- 

Wartezimmer. 


d)  Nebenräume. 

Nebenräume  find  erforderlich  zum  Niederlegen  von  Druckformularen,  Büchern, 
Acten,  erledigten,  aber  noch  aufzubewahrenden  Schrift-  und  Druckfachen,  von 
Amtsbedürfniffen,  Geräthen  u.  f.  w.  Sie  werden  nach  befonderem  Bedürfnifs  theil- 
weife  in  der  Nähe  der  Dienftftellen  angeordnet,  theils  an  abgelegenen  Stellen,  im 
Dachgefchofs  oder  Keller,  untergebracht. 

Von  befonderer  Bedeutung  ift  das  Wartezimmer  für  Reifende  mit  den  Land- 
poften.  Das  Paffagierzimmer  war  früher,  als  die  Landpoften  noch  die  wichtigfte 
Reifegelegenheit  für  das  Publicum  darfteilten,  von  hervorragender  Wichtigkeit.  Es 
mufste  geräumig  und  mit  Bequemlichkeiten  für  einen  oft  viele  Stunden  währenden 
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Aufenthalt  ausgerüftet  fein,  war  gewöhnlich  auch  mit  Verpfiegungseinrichtungen 
verbunden,  wie  jetzt  die  Warteräume  der  Eifenbahnhöfe.  Mit  den  Landpoften  ift 
ihre  Bedeutung  gefchwunden.  Meiftens  genügt  ein  kleines  Zimmer  mit  einfacher 
Ausftattung  im  Erdgefchofs  oder  im  Obergefchofs.  Etwa  ervvünfchte  Verpflegung 
wird  meift  in  einem  benachbarten  Gafthofe  dargeboten,  oder  es  wird  auch  das 
Wartezimmer  ganz  in  einen  nahe  gelegenen  Gafthof  verlegt,  wozu  die  Gafhwirthe 
meiftens  gern  die  Hand  bieten. 

Zimmer  für  Kleiderablage  (Garderoben)  find  in  den  deutfchen  Pofthäufern  nicht  35 
gerade  häufig;  Schränke  für  Mäntel,  Hüte  und  Arbeitskleider,  auch  Wafchgeräthe  Nebenräume, 
werden  meiftens  in  den  Poftdienfträumen  felbft  untergebracht  und  an  geeigneten 
Stellen  vertheilt.    Das  Bedürfnifs  befonderer  Kleider-  und  Wafchzimmer  tritt  aber 
häufig  hervor.  Sie  find  dann  fo  anzuordnen,  dafs  fie  den  Zufammenhang  der  Dienft- 
räume  nicht  ftören ;  ihre  Gröfse  richtet  fich  nach  der  Zahl  der  fie  benutzenden  Beamten. 

Im  Zufammenhange  mit  diefen  Räumen  find  dann  auch  Aborte  anzubringen. 
Im  Haufe  duldet  man  diefelben  meiftens  nur  dann,  wenn  fie  mit  Waffer fpülung 
verfehen  werden  können;  fonft  bringt  man  fie  in  einem  leicht  abzufchliefsenden 
Anbau  unter  oder  verweist  fie  auf  den  Pofthof,  wie  faft  immer  in  kleineren  Aemtern. 

Das  Wachzimmer  dient  zum  nächtlichen  Aufenthalte  für  einen  Unterbeamten, 
der  die  Räume  zu  bewachen  hat,  oder  als  Schlafraum  für  die  Beamten,  welche  die 
des  Nachts  ankommenden  oder  abgehenden  Porten  abzufertigen  haben,  damit  fie 
in  den  dienftfreien  Zwifchenpaufen  ruhen  können.  Häufig  wird  für  diefen  Zweck 
blofs  ein  Schlaffchrank  in  einem  Dienftraume  aufgeftellt,  der  nur  des  Nachts  geöffnet 
wird,  aber  am  Tage  gefchloffen  bleibt. 

Ein  kleines  Gelafs  zum  Aufftellen  und  Reinigen  der  Lampen  ift  da,  wo  zur 
nächtlichen  Beleuchtung  tragbare  Lampen  verwendet  werden,  oft  fehr  erwünfcht. 
Diefer  Raum  kann  dann  auch  zu  mancherlei  von  den  Unterbeamten  zu  verrichtenden 
Reinigungsarbeiten  etc.  benutzt  werden. 

Befondere  gewölbte  und  eigens  geficherte  Caffenräume  find  nicht  gebräuchlich. 
Man  begnügt  fich  meift  mit  gut  gearbeiteten  eifernen  Geldfchränken,  welche  in 
den  Dienfträumen  (im  Cafiirerzimmer,  im  Vorfteherzimmer,  an  den  Poftanweifungs- 
ftellen  u.  f.  w.)  aufgeftellt  find. 

e)  Räume  für  den  Telegraphendienft. 

Der  Telegraphendienft  ift  im  deutfchen  Reichs-Poftgebiete  mit  dem  Poftdienfte  36. 
eng  verbunden.  In  kleineren  Aemtern  wird  er  durchweg  durch  die  im  Poftdienfte 
befchäftigten  Beamten  nebenher  verfehen.  Zu  diefem  Zwecke  werden  die  erforder- 
lichen Apparate  (Morfe)  im  Annahmezimmer  oder  im  Abfertigungszimmer  aufgeftellt, 
während  die  Batterie  in  einem  an  der  Wand  aufgehängten  Schranke  Platz  findet. 
An  paffender  Stelle  wird  auch  der  Fernfprecher  hergerichtet,  der  gewöhnlich  die 
telegraphifche  Verbindung  mit  den  Poftagenturen  bewirkt.  Sind  mehr  Apparate 
erforderlich,  fo  werden  diefe  in  einem  befonderen  Zimmer  aufgeftellt,  und  dann  find 
auch  befondere  Beamte  für  den  Telegraphendienft  erforderlich.  Meiftens  kommen, 
da  die  Erdgefchofsräume  für  den  Poftdienft  nothwendig  find,  die  Telegraphenräume 
in  ein  oberes  Gefchofs  zu  liegen.  Bei  einigermafsen  bedeutendem  Verkehr  find 
für  den  Telegraphendienft  erforderlich : 

1)  das  Telegraphirzimmer  (Apparatfaal) ; 

2)  ein  Batteriezimmer; 

Handbuch  der  Architektur.    IV.  2,  c.  3 


Raum- 
bedürfnifs. 
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3)  ein  Botenzimmer ; 

4)  ein  Annahmeraum  mit  Vorraum  für  das  Publicum ; 

5)  ein  Bureau  für  die  Ausfertigung  der  angekommenen  Telegramme; 

6)  ein  Amtszimmer  für  den  Vorfteher; 

7)  ein  Uebungsraum  und  Lehrzimmer; 

8)  ein  Kabel-Mefszimmer,  wenn  unterirdifche  Leitungen  eingeführt  find; 

9)  Kleiderablage  und  Wafchzimmer. 

3?-  Der  Telegraphirfaal ,  in  welchem  die  Telegraphen- Apparate  aufgefteilt  find, 

nimmt  den  gröfsten  Raum  ein  und  ift  auch  ftets  fo  anzulegen ,  dafs  nachträglich 
eine  gröfsere  Zahl  von  Apparaten  darin  aufgefteilt  werden  kann.  Der  jetzt  noch 
allgemein  übliche  Apparat  ift  der  Schreibapparat  von  Morfe;  aufserdem  kommen, 
aber  nur  auf  Stationen  mit  lebhafterem  Betriebe,  Druckapparate  nach  Hughes  (c\\tm 
Syftem  zur  Verwendung.  Die  Auffiel  hing  der  Apparate  kann  in  zweierlei  Weife 
erfolgen.  Ift  genügend  Raum  vorhanden,  fo  werden  die  Apparattifche  in  einer 
Reihe  fo  aufgefteilt,  dafs  die  Telegraphiften  dem  Fenfter  gegenüber  fitzen.  Diefe 
Art  der  Aufftellung  wird  in  den  öfterreichifchen  Pofthäufern  meiftens  gewählt, 
während  in  Deutfchland  mehr  die  feitliche  Stellung  üblich  ift ;  alsdann  ftehen  zwei 
Reihen  von  Apparattifchen  gegen  einander  gekehrt,  die  fchmale  Seite  dem  Fenfter 
zugewandt;  die  Telegraphiften  erhalten  das  Tageslicht  von  der  linken  oder  der 
rechten  Seite.  Bei  folcher  Stellung  wird  der  Raum  ftärker  ausgenutzt;  bei  reich- 
licher Zimmertiefe  können  auf  einer  Fenfteraxe  8  Apparate,  4  hinter  einander  auf- 
gefteilt werden.  Jedoch  mufs  genügender  Bewegungsraum  neben  den  Apparattifchen 
bleiben ;  auch  mufs  Platz  für  Umfchalter  und  Blitzableiter  offen  gehalten  werden, 
eben  fo  für  den  Arbeitstifch  des  leitenden  Beamten,  fo  wie  für  die  Ausfertiger  der 
angekommenen  Telegramme,  wenn  diefe  nicht,  wie  in  Telegraphenämtern  grofsen 
Mafsftabes,  in  einem  befonderen  Zimmer  arbeiten. 

Für  Hughes- Apparate  ift  erforderlich,  dafs  der  Fufsboden  befonders  kräftig 
durch  Gewölbe  oder  Eifenträger  unterftützt  fei,  da  derfelbe  fonft  in  zitternde,  den 
Betrieb  Hörende  und  für  die  Telegraphiften  nervenerfchütternde  Bewegung  geräth. 
Die  //«^"//^-Apparate  werden  vereinigt  entweder  an  befonderer  Stelle  des  Saales 
aufgefteilt,  oder  es  wird  ein  befonderer  Raum  für  diefelben  eingerichtet.  Eben  fo 
ift  es  üblich,  wenn  Frauen  als  Telegraphenbeamte  angeftellt  find,  diefe  möglichft 
in  einem  abgefonderten  Räume  zu  vereinigen. 

Der  Telegraphirfaal  erhält  häufig  eine  gröfsere  Höhe,  als  das  Gefchofs  im 
Uebrigen,  weil  gewöhnlich  eine  gröfsere  Zahl  von  Perfonen  in  demfelben  Räume 
arbeitet.  Die  Ausftattung  ift  einfach,  wie  diejenige  der  Dienfträume  überhaupt. 
Der  Fufsboden  wird  gewöhnlich  mit  Dielung  verfehen ;  es  ift  jedoch  vortheilhaft, 
ihn  darüber  noch  mit  Linoleum  zu  belegen,  durch  welches  das  Klopfen  der  Morfe- 
Apparate  im  Schall  ganz  aufserordentlich  gedämpft  wird.  Die  zu  den  Apparaten 
gehörigen  Leitungen  werden  meiftens  in  Bleirohrkabeln  unter  dem  Fufsboden  ent- 
lang geführt.  Unter  diefem  müffen  daher  Rinnen  angelegt  werden,  in  denen  die 
Kabel  zu  liegen  kommen.  Die  Deckftücke  der  Rinnen  'werden  mit  Meffingfchrauben 
befeftigt,  weil  diefe  nicht  roften  und  leicht  aufzunehmen  find.  Gute  Beleuchtung 
ift  für  den  Apparatfaal  dringendes  Bedürfnifs;  daher  find  grofse  und  hohe  Fenfter 
erforderlich.  Es  ift  aber  auch  nothwendig,  zu  helles  Sonnenlicht  zu  dämpfen;  am 
beften  gefchieht  dies  durch  Stabzugläden.  Eben  fo  mufs  für  kräftige  Lüftung 
geforgt  werden,  ganz  befonders  bei  ftarker  Befetzung  des  Saales,  deffen  Fenfter 
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Botenzimmet . 


wegen  des  ununterbrochen  fortdauernden  Dienftes  nicht  weit  und  andauernd  geöffnet 
werden  können. 

Der  Raum  für  die  Aufstellung  der  Batterien  liegt  meiftens  in  der  Nähe  des  j8- 
Telegraphirfaales,  kann  aber  auch  an  einer  entfernteren  Stelle,  felbft  im  Keller,  zimmer. 
untergebracht  werden.  Er  mufs  genügend  grofs  fein,  um  aufser  dem  Platze  für  die 
Gerüfte  zur  Aufftellung  der  Batterie-Elemente  noch  freien  Raum  zum  Reinigen  und 
Neufüllen  der  Batteriegläfer  darzubieten.  Für  diefe  Vorrichtungen  ift  genügende 
Wafferzuführung  erforderlich,  wobei  darauf  gefehen  werden  mufs,  dafs  in  den 
Waffer- Ableitungsröhren  überall  genügend  ftarkes  Gefälle  inne  gehalten  wird,  weil 
durch  den  fchweren  Schlamm  der  Zinkrückftände  leicht  Verftopfungen  eintreten. 
Da  beim  Reinigen  der  Elemente  leicht  Waffer  verfchüttet  wird,  ift  ein  undurch- 
dringlicher Fufsboden  (Afphalt,  Cementeftrich)  erwünfcht. 

Ein  Zimmer  zum  Aufenthalte  der  die  Telegramme  austragenden  Boten  ift  ftets  d  _3? 
erforderlich.  Es  mufs  in  der  Nähe  des  Apparatfaales  liegen,  damit  die  Boten  jeder 
zeit  fchnell  erreichbar  find.  Häufig  wird  (bei  mäfsigcm  Betriebe)  das  Botenzimmer 
mit  dem  Batterieraume  verbunden;  den  Boten  liegt  gewöhnlich  auch  die  Ab- 
wartung  der  Batterie  und  die  Reinigung  der  Elemente  ob. 

Wenn  die  Annahme  der  Telegramme  in  den  Räumen  des  Telegraphenamtes  4°- 

Annahme- 

felbft  bewirkt  wird,  fo  ift  ein  befonderes  Zimmer  dazu  erforderlich,  in  welchem  zimmer. 
Schreibepulte  für  die   Aufgeber  der   Telegramme   angebracht   find.     Sind  deren 
mehrere  neben  einander  aufgeteilt,  fo  mäßen  fie  durch  Mattglaswände  von  einander 
gefchieden  fein,  um  unbefugtes  Mitlefen  zu  verhindern.    Die  Annahme  der  Tele- 
gramme erfolgt  dann  auf  einer  Trennungsfehranke  oder  in  befonderen  Schaltern. 

Bei  mäfsig  ftarkem  Betriebe  wird  es  als  zweckmäfsig  erachtet,  die  Telegramm- 
Annahme  in  der  Brief-Schalterhalle  ftattfinden  zu  lafien,  auch  wenn  die  Telegraphen- 
räumc  fich  in  einem  oberen  Gefchofs  befinden.  Alsdann  mufs  für  eine  möglichft 
fehneile  Beförderung  der  Telegramme  von  der  Annahmeftelle  nach  dem  Apparat- 
raume  geforgt  werden.  Meiftens  gefchieht  dies  durch  leichte  Aufzüge,  deren 
Anbringung  aber  vorausfetzt,  dafs  der  Telegraphenfaal  fich  unmittelbar  über  der 
Annahmeftelle  befinde. 

Im  oberen  Gefchofs  wird  die  Aufzugsvorrichtung  in  einen  Schrank  ein- 
gefchloffen,  welcher  die  durch  den  Fufsboden  gehende  Oeffnung  deckt.  Dies  ift 
nothwendig,  um  das  Auffteigen  der  Luft  aus  dem  unteren  Räume  möglichft  zu 
verhindern.  Am  oberen  Theile  des  Schrankes  befindet  fich  eine  Glasthür,  die  nur 
dann  geöffnet  wird,  wenn  der  Apparat  benutzt  werden  foll. 

Liegt  der  Telegraphenfaal  nicht  über  der  Annahmeftelle  der  Depefchen,  ift 
demnach  die  Verbindung  nur  durch  eine  Seitenbewegung  zu  erreichen,  fo  ift  ein 
Aufzug  der  befchriebenen  Art  nicht  verwendbar.  Alsdann  wird  eine  Einrichtung 
nach  Art  der  Rohrpoft  getroffen.  Die  Depefchen  werden,  zufammengerollt,  in  eine 
cylindrifch  geftaltete  Ledertafche  von  etwa  4  cm  innerem  Durchmeffer  und  12  bis  15  cm 
Länge  gefteckt;  diefe  pafft  leicht  in  ein  innen  durchaus  glatt  hergeftelltes  Kupfer- 
rohr, welches  auffteigend  und  mit  fanften  Krümmungen  den  Weg  zum  Telegraphen- 
faale  nimmt.  Die  in  das  Rohr  eingefchloffcne  Tafche  wird  durch  den  Druck  der 
Luft  hinauf  befördert,  welche  mittels  eines  durch  die  Hand  in  Bewegung  gefetzten 
Gebläfewerkes  comprimirt  wird.  Auf  demfelben  Wege  werden  die  Tafchen  zurück- 
befördert. Neben  der  Rohrleitung  befindet  lieh  ftets  ein  Sprachrohr  oder  eine 
Telephonverbindung. 
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Ein  befonderes  Zimmer  für  die  Ausfertigung  der  auszutragenden  Telegramme 
ift  nur  bei  fehr  ftarkem  Betriebe  erforderlich;  fonft  wird  diefe  Arbeit  im  Apparat- 
faale  oder  im  Annahmezimmer  bewirkt. 

Ein  Arbeitszimmer  für  den  Vorfteher  des  Telegraphenwefens  ift  meiftens  auch 
dann  erforderlich,  wenn  der  weniger  umfangreiche  Telegraphenbetrieb  dem  Vor- 
fteher des  Poftamtes  unterteilt,  nicht  zu  einem  befonders  verwalteten  Amte  vom 
Poftamte  abgetrennt  ift.  Das  Vorfteherzimmer  mufs  ftets  in  unmittelbarer  Nähe 
der  Hauptdienfträume  liegen  und  wird  in  gleicher  Weife  ausgeftattet,  wie  das  Zimmer 
des  Poftamtsvorftehers.  Ein  befonderes  Regiftratur-  und  Kanzleizimmer  wird  bei 
grofsem  Betriebe  ebenfalls  erforderlich  und  ift  neben  dem  Vorfteherzimmer  anzuordnen. 

Uebungszimmer  find  an  allen  gröfseren  Telegraphenämtern  erforderlich ;  darin 
werden  Lehrapparate  für  angehende  Telegraphiften  aufgeteilt.  Die  Gröfse  diefes 
Raumes  richtet  fich  nach  dem  örtlichen  Bedürfniffe ;  für  die  Lage  deffelben  im 
Gebäude  find  befondere  Vorfchriften  nicht  zu  geben. 

Kabel-Mefszimmer  find  nur  in  folchen  Telegraphenämtern  erforderlich,  in  denen 
durchgehende  unterirdifche  Leitungen  eingeführt  und  mit  neuen  Batterien  in  Ver- 
bindung gefetzt  find.  Dazu  werden  befondere  Apparat-  und  Batterieräume  erfordert, 
deren  Gröfse  fich  nach  dem  jeweiligen  Bedürfniffe  richtet. 

Ein  Raum  zur  Kleiderablage,  welcher  zugleich  Wafchgeräthe  enthält,  ift  für 
die  Telegraphenbeamten  noch  mehr  Bedürfnifs,  als  für  die  Poftbeamten.  Da  die 
Telegraphiften  in  viel  gröfserer  Zahl  in  einem  gemeinfchaftlichen  Räume  arbeiten, 
ift  es  noch  weniger  angänglich,  dafs  in  diefem  Räume  Kleiderfchränke  und  Wafch- 
geräthe zur  Benutzung  aufgeftellt  werden.  Zur  Kleiderablage  wird  jedem  Beamten 
gewöhnlich  eine  verfchliefsbare  Abtheilung  des  Kleiderfchrankes  überwiefen,  während 
mehrere  offene  Wafchtifche  neben  einander  geftellt  find.  Sind  Frauen  im  Tele- 
graphendienfte  befchäftigt,  fo  bedarf  es  für  diefe  felbftredend  befonderer  Räum- 
lichkeiten diefer  Art. 

f)  Räume  für  das  Fernfprechwefen. 

Seit  wenigen  Jahren  ift  mit  der  Telegraphie,  dem  Fernfchreibwefen,  die  Tele- 
phone,  das  Fernfprechwefen,  verbunden  worden.  Hierbei  werden  die  Sprech- 
apparate in  der  Hauptfache  nicht  durch  die  Beamten  im  Telegraphengebäude 
gehandhabt,  fondern  fie  find  dem  Publicum  zur  privaten  Benutzung  in  den  Häufern 
bereit  geftellt.  Die  Telephonleitungen  werden  in  die  Privatgebäude  eingeführt  und 
mit  dem  Telegraphengebäude  in  Verbindung  gebracht,  fo  dafs  in  diefem  nur  die 
telephonifche  Verbindung  der  Privatgebäude  unter  einander  vermittelt  wird.  Das 
Bedürfnifs,  die  einzelnen  Häufer  und  Gefchäftsftellen  deffelben  Ortes  telephonifch 
mit  einander  zu  verbinden,  wächst  von  Jahr  zu  Jahr,  und  bereits  befteht  fall  keine 
Handels-  oder  Induftrieftadt  von  irgend  welcher  Bedeutung  ohne  telephonifche  Ein- 
richtungen. Im  Zufammenhange  mit  dem  Telegraphenamte  befteht  daher  an  allen 
diefen  Orten  eine  Fernfprech-Vermittelungsftelle.  Der  Fernfprech- Verkehr  geht  auch 
bereits  weit  über  den  Umkreis  der  Städte  hinaus;  eben  fo  wie  die  Telegraphen- 
verbindungen erftrecken  fich  die  Telephonverbindungen  über  das  ganze  Land; 
namentlich  mit  den  Centraipunkten  des  Handels  und  der  Induftrie  werden  von  allen 
mittleren  und  kleineren  Städten  Anfchlüffe  verlangt,  und  noch  läfft  fich  nicht  über- 
fehen,  welchen  Umfang  das  Fernfprechwefen  nehmen,  ob  es  nicht  theilweife  ganz 
an  die  Stelle  des  Telegraphenverkehres  treten  wird. 
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In  den  Provinzialftädten  find  die  baulichen  Einrichtungen,  welche  die  Fernfprech- 
Vermittelung  erfordert,  von  keiner  tief  greifenden  Bedeutung.  Die  Fernfprech- 
Leitungen  werden  meiftens  in  Drähten  von  Aluminiumbronze  über  die  Dächer  der 
Häufer  hinweg  nach  dem  Poftgebäude  geführt  und  enden  hier  an  einem  meift 
ebenfalls  über  dem  Dache  aufgeftellten,  aus  Eifen  conftruirten  Abfpanngerüfte,  von 
welchem  aus  fie  in  ifolirten  Drahtleitungen  in  das  Haus  und  in  das  Fernfprech- 
Vermittelungszimtner  geführt  werden,  wo  fie  im  Vermittelungsfchranke  enden. 

Das  Vermittelungszimmer  kann  eine  gänzlich  von  den  übrigen  Poft-  und 
Telegraphen-Dienfträumen  getrennte  Lage  erhalten.  Hauptbedingung  für  daffelbe  ift 
eine  möglichft  ruhige  Lage ,  fo  dafs  von  aufsen  hereindringende  Geräufche  die 
telephonifche  Verftändigung  nicht  ftören.  Aus  demfelben  Grunde  pflegt  man  auch 
den  Fufsboden  des  Vermittelungszimmers  mit  fchalldämpfenden  Teppichen,  gewöhn- 
lich mit  Linoleum,  zu  belegen. 

Vielfach  wird  auch  im  Poftgebäude  eine  öffentliche,  d.  h.  dem  Publicum  zur 
Benutzung  dienende  Fernfprechftelle  angelegt.  Der  Sprechapparat  befindet  fich 
dann  in  einem  kleinen,  abgefchloffenen  Räume,  der  von  fchalldämpfenden  Wänden 
umgeben  und  leicht  zu  finden  fein  mufs.  Die  Benutzung  findet  unter  der  Aufficht 
eines  Beamten  ftatt. 

Die  Abfpanngerüfte  auf  den  Dächern  der  Poftgebäude  dienen  keineswegs  dem  ?7 

r         ö  °  °  Abfpann- 

Haufe  zur  Zierde,  eben  fo  wenig  wie  fie  zur  Haltbarkeit  und  Dichtigkeit  der  Dächer  gerufte, 
beitragen.  Man  ift  daher  bemüht,  fie  von  den  Dächern  loszulöfen  und  ihnen  eine 
paffende  architektonifche  Ausbildung  zu  geben,  indem  man  Thürme  oder  thurm- 
artige Aufbauten  herftellt,  welche  die  Leitungen  aufnehmen.  Diefe  Aufbauten 
können  verfchiedene  Formen  erhalten,  werden  aber  in  ihren  oberen  Theilen  ftets 
aus  Eifen  mit  luftig  durchbrochenen  Gefchoffen,  Kuppeln  oder  Helmen  her^eftellt. 
In  der  angemeffenen  Ausgeftaltung  diefer  Bautheile  ift  den  Architekten  der  Poft- 
gebäude eine  Aufgabe  zugewiefen,  die  ihre  völlige  endgiltige  Löfung  noch  nicht 
gefunden  hat,  auf  fo  viel  verfchiedenen  Wegen  fie  auch  bereits  verfucht  worden  ift. 
Selbftverftändlich  haben  diefe  Abfpanngerüfte  nur  fo  lange  Bedeutung,  als  die 
Leitungsdrähte  frei  in  der  Luft  über  die  Häufer  hinweg  geführt  werden.  Sobald 
die  Leitungen  unterirdifch  gelegt  werden,  bedarf  die  Einführung  in  die  Stationen 
keiner  augenfälligen  Führung  mehr. 

In  den  Centraipunkten  des  Handels  und  der  Induftrie  fteigert  fich  die  Zahl  der 
Anfchlüffe  an  das  Fernfprechnetz  derart,  dafs  es  nicht  mehr  möglich  ift,  fie  fämmtlich 
in  einem  Vermittelungsamte  zufammenzuführen.  Alsdann  find  mehrere  Vermittelungs- 
ämter,  in  der  Stadt  verthcilt,  erforderlich,  die  wiederum  unter  einander  durch  befondere 
Uebertragungslcitungen  verbunden  werden.  In  derfelben  Weife  findet  auch  die  Ver- 
bindung der  Vermittelungsämter  des  einen  mit  denjenigen  eines  anderen  Ortes  ftatt. 

Da  die  Abfpanngerüfte  fich  über  den  Dächern  befinden,  bieten  fich  zu  Stellen  ^ 
für  das  Vermittelungsamt  naturgemäfs  die  Räume  in  den  oberften  Gefchoffen  des  der 
Haufes  dar,   und   für  die  Umfchaltung  der  Leitungen,  fo  wie  für  die  Aufftellung  Räume- 
der  Vermittelungsfchränke  find  häufig  das  Dachgefchofs  und  das  ganze  oberfte  Ge- 
fchofs  des  Haufcs  erforderlich,  da  die  Zahl  der  zufammengeführten  Leitungen  oft 
viele  Hunderte  erreicht.    Dazu  kommen  noch  Dienfträume  für  die  Verwaltung,  ein 
Zimmer  für  den  Vorfteher  des  Amtes,  Kleiderzimmer  für  das  zahlreiche  Perfonal, 
welches  an   manchen  Orten   grofsentheils  aus  Frauen   befteht,   und  verfchiedene 
fonftige  Nebenräume. 
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Die  Gefchoffe  des  Haufes  unter  den  Vermittelungsräumen  können  als  Dienft- 
wohnungen  ausgenutzt  werden ;  im  Erdgefchofs  wird  zweckmäfsig  eine  Zweigpoft- 
anftalt  eingerichtet. 

g)  Gebäude  für  Bahn-Poftämter. 

In  Art.  6  (S.  8)  wurde  der  Bahn-Poftämter  gedacht.  Auch  für  diefe  find 
Dienfträume  erforderlich,  die  gewöhnlich  im  Poftgebäude  des  Ortes  Platz  finden, 
an  welchem  das  Bahn-Poftamt  feinen  Sitz  hat.  Dazu  gehören  ein  Zimmer  für  den 
Vorfteher,  ein  folches  für  Bureau-Beamte,  ein  gröfserer  Raum  für  die  Fahrbeamten 
und  ein  folcher  für  das  Unterperfonal  des  Fahrdienftes,  aufserdem  einige  Neben- 
räume für  Acten,  Formulare,  Geräthfchaften  u.  dergl.  Räume  mit  eigenartigen 
Einrichtungen  werden  nicht  erfordert.  Die  Gröfse  und  der  Zufammenhang  der 
Zimmer  richtet  fich  nach  dem  in  jedem  einzelnen  Falle  anzugebenden  Bedürfniffe. 

h)  Dienftwohnungen. 

Dafs  Wohnungen  nur  in  befchränktem  Mafse  in  den  Poftgebäuden  Aufnahme 
finden,  ift  bereits  in  Art.  17  (S.  15)  bemerkt  worden.  Im  Poftamts-Gebäude  wird 
gewöhnlich  der  Vorfteher  mit  einer  Dienftwohnung  bedacht,  weil  es  im  Vortheile 
des  Dienftes  liegt,  dafs  der  erfte  leitende  Beamte  jederzeit  zur  Stelle  fein  kann, 
fobald  irgend  ein  Vorkommnifs  den  regelmäfsigen  Gang  des  Dienftes  zu  ftören 
droht.  Die  Lage  der  Wohnung  im  Haufe  wird  fo  gewählt,  dafs  der  Zufammen- 
hang der  Dienfträume  dadurch  keinerlei  Eintrag  erleidet;  ihre  Berechtigung  fteht 
erft  in  zweiter  Linie.  Defshalb  vermögen  Zufammenhang,  Gröfse,  Geftalt  und  Lage 
der  einzelnen  Räume  häufig  die  Anforderungen  einer  möglichft  vollendeten  Bequem- 
lichkeit nicht  in  dem  Mafse  zu  befriedigen,  wie  dies  in  Privatwohnungen  verlangt 
wird,  deren  Häufer  lediglich  zum  Zwecke  des  Wohnens  erbaut  werden.  Gleich- 
wohl fucht  man  den  Bedürfniffen  der  Bequemlichkeit  auch  in  den  Dienftwohnungen 
möglichft  gerecht  zu  werden.  Faft  immer  werden  fie  in  das  Obergefchofs  verlegt, 
erhalten  einen  ficheren  Abfchlufs  in  fich  und  nehmen  in  kleineren  Aemtern  häufig 
den  gefammten  Raum  des  betreffenden  Gefchoffes  ein.  Gewöhnlich  gehören  zu 
einer  Amtsvorfteher- Wohnung,  je  nach  der  Bedeutung  des  Amtes,  3  bis  6  heizbare 
Zimmer,  Küche.  Speifekammer ,  Magdkammer  und,  wo  möglich,  ein  Giebelzimmer 
im  Dachgefchofs  nebft  den  erforderlichen  Wirthfchaftsgelaffen  im  Keller-  und  im 
Bodenraum.  Eine  Wafchküche  zu  gemeinfchaftlicher  Benutzung  mit  dem  Amte 
wird  gewöhnlich  im  Keller  angeordnet. 

Beherbergt  das  Poftgebäude  gleichzeitig  ein  felbftändiges  Telegraphenamt,  fo 
erhält  unter  Umftänden  auch  der  Vorfteher  diefes  Amtes  eine  Dienftwohnung  im 
Haufe,  für  die  dann  diefelben  Rückfichten  gelten. 

Sehr  häufig,  namentlich  in  gröfseren  Aemtern,  wird  auch  für  einen  Unter- 
beamten, der  zugleich  als  Hauswart  für  Ordnung  und  Sauberkeit  in  Haus  und  Hof 
zu  forgen  hat,  eine  Dienftwohnung  bereit  geftellt,  gewöhnlich  beftehend  aus  2  Stuben, 
Kammer  und  Küche,  nebft  Keller-  und  Bodenraum.  Zweckmäfsig  ift  es  dabei, 
namentlich  in  den  kälteren  Gegenden,  die  Küche  neben  das  Wohnzimmer  fo  zu 
legen,  dafs  der  Ofen  des  Wohnzimmers,  welcher  als  Kochofen  einzurichten  ift,  von 
der  Küche  aus  geheizt  und  befchickt  wird,  fo  dafs  die  Küchendünfte  nicht  die  Luft 
des  Zimmers  anfüllen.  Zum  Kochen  während  des  Sommers  dient  dann  ein  befonderer, 
kleinerer,  meift  eiferner  Küchenherd. 
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Der  Raumerfparnifs  wegen  legt  man  diefe  Unterbeamten-Wohnungen  gern  in 
das  Keller-,  Sockel-  oder  Dachgefchofs.  Solche  Lagen  find  jedoch  ungünftig ;  Keller- 
und Sockelgefchofs-Wohnungen,  wenn  fie  polizeilich  überhaupt  geftattet  find,  müffen 
fehr  häufig  wegen  nicht  völlig  abzuhaltender  Feuchtigkeit  und  fchlechter  Luft  wieder 
aufgegeben  werden ;  Dachwohnungen  find  gewöhnlich  fchwer  zu  heizen  und  erhalten 
meiftens  aus  architektonifchen ,  wie  aus  Sparfamkeitsrückfichten  zu  kleine  Fenfter, 
fo  dafs  ihnen  ungenügendes  Tageslicht  zugeführt  wird. 

Wenn  das  Poftgrundftück  fo  grofs  ift,  dafs  neben  dem  Platze  für  Haupt-  und 
Nebengebäude  und  Pofthof  noch  Raum  für  einen  Garten  übrig  bleibt  (und  dies  ift 
in  mittelgrofsen,  wie  in  kleineren  Städten  meiftens  zu  erreichen),  fo  wird  der  Garten 
dem  Dienftwohnungs-Inhaber  zur  Benutzung  übergeben.  Dies  trägt  aufserordentlich 
viel  dazu  bei,  die  Häuslichkeit  gemüthlicher  zu  geftalten,  und  zieht  den  nicht  zu 
unterfchätzenden  Vortheil  nach  fich,  die  Bewohner  kräftiger  in  der  Gewohnheit 
häuslichen  Lebens  zu  erhalten. 

Bei  ftarkem  Anwachfen  des  Verkehres  wird  es  nicht  feiten  nothwendig,  eine 
Dienftwohnung  als  folche  aufzugeben  und  die  Räume  derfelben  für  den  Dienft  in 
Anfpruch  zu  nehmen.  Dabei  ftellt  fich  aber  faft  jedesmal  ein  Nachtheil  für  die 
ftrenge  Ordnung  und  den  rafchen,  ungehinderten  Flufs  des  Dienftes  heraus,  wenn 
der  Amtsvorfteher  aufserhalb  des  Poftgebäudes  und  entfernt  von  demfelben  wohnt. 


i)  Zufätzliches  über  die  Einrichtung  der  Poftgebäude. 

Im  Allgemeinen  ift  über  Bau  und  Einrichtung  der  Poftgebäude  noch  Einiges  5»- 

,  ,  Abmeffungen 

zu  bemerken.  der 

Die  Abmeffungen  der  Dienfträume  richten  fich  ganz  nach  den  befonderen  Dienfaäume. 
Bedürfniffen  des  Dienftes  und  der  Oertlichkeit.  Für  Länge  und  Breite  der  Zimmer 
laffen  fich  keine  feft  beftimmten  Mafse  angeben.  Für  gröfsere  Poftämter  wird  ge- 
wöhnlich eine  Axentheilung  der  Fenfter  von  annähernd  3,no  m  angenommen,  herab- 
gehend bis  auf  2,50 m  in  kleineren  Aemtern.  Selbftredend  üben  Geftalt  und  Gröfse 
des  Bauplatzes  bedeutenden  Einflufs;  auch  ergiebt  fich  ein  Wechfel  in  den  Ab- 
meffungen der  Axentheilung  häufig  durch  die  Grundrifsbildung.  Die  Zimmertiefe 
wird  in  der  Regel  zu  5,50 m  bis  (3,oo m  angenommen,  herabgehend  bis  zu  4,r>om. 
Die  lichte  Höhe  der  Zimmer  überftcigt  feiten  4,7  o  m ;  nur  gröfsere  Räume,  in  denen 
dauernd  viele  Perfonen  befchäftigt  find,  wie  namentlich  die  Telegraphenfäle,  erhalten 
beträchtlichere  Höhen,  fo  fern  es  die  gefammte  Bauanlagc  im  Uebrigen  geftattet. 
Eben  fo  giebt  man  fehr  ausgedehnten  Räumen,  fchon  aus  architektonifchen  Rück- 
fichten,  gröfsere  Höhen,  bis  zu  5,oo  m,  an  denen  dann  gewöhnlich  das  ganze  Ge- 
fchofs  theilnimmt.  Grofse,  ausgedehnte  Schalterhallen  führt  man  auch  wohl  durch 
zwei  Gefchofshöhen.  Die  vorwaltende  Rückficht  bleibt  ftets,  gefunde,  helle  und 
für  die  Dienftverrichtungen  jeder  Art  zweckmäfsig  geftaltete  Räume  zu  fchaffen. 

In  kleinen  Poftgebäuden,  namentlich  in  gemietheten  Häufern,  müffen  die  Ab- 
meffungen fo  gewählt  werden,  dafs  das  Haus  für  andere  Zwecke,  namentlich  die- 
jenigen der  Bewohnung,  nutzbar  bleibt,  fo  fern  es  nicht  mehr  der  Poft  dient. 
Sowohl  die  Axentheilung,  als  die  Tiefe  der  Zimmer  und  die  Höhe  der  Gefchoffe 
wird  daher  in  folchen  Häufern  vermindert,  die  Axentheilung  jedoch  feiten  unter 
2,.-.o'»,  die  Zimmertiefe  nicht  unter  4,50   und  die  lichte  Gefchofshöhe  nicht  unter 

3,5  0  '». 
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53- 
Heizung 

und 
Lüftung. 


Die  Heizung,  fo  fern  es  fich  um  Oefen  in  den  einzelnen  Räumen  handelt,  hat 
fich  dem  ortsüblichen  Gebrauche  anzufchliefsen.  Im  nördlichen  und  örtlichen  Deutfch- 
land  find  Kachelöfen,  im  füdlichen  und  weftlichen  Deutfchland  eiferne  Oefen  mehr 
im  Gebrauch.  Vielfach  entfeheidet  hier  der  übliche  Brennftoff,  ob  Holz  und  Torf 
oder  Braunkohle  oder  Steinkohle,  und  bei  diefer  wieder  ihre  befondere  Befchaffen- 
heit,  ob  Flammkohle  oder  Anthrazit.  Die  Wahl  ift  oft  fchwer,  und  an  fich  vor- 
treffliche Ofen-Conftructionen  können  fich  in  der  Anwendung  als  verfehlt  erweifen, 
wenn,  was  nicht  feiten  gefchieht,  das  mit  der  Abwartung  betraute  Perfonal  fich 
nicht  in  die  vorgeschriebene,  ihm  fremde  Behandlung  des  Ofens  zu  finden  vermag. 

Für  ausgedehnte  und  zufammenhängende  Räume  kommen  Sammelheizungen 
faft  allgemein  in  Anwendung,  fo  weit  auch  der  Widerwille  dagegen  im  Publicum 
noch  verbreitet  ift.  Meiftens  ftützt  fich  diefer  aber  auf  den  hauptfächlichften  Mangel 
der  Sammelheizungen,  die  Schwierigkeit  der  Wärmeregelung  in  einzelnen  Räumen. 
Sobald  diefe  Schwierigkeit  überwunden  ift,  finden  auch  die  Vorzüge  der  Sammel- 
heizungen mehr  Anerkennung :  die  Befreiung  von  Staub,  Rauch  und  Rufs,  die  gröfsere 
Bequemlichkeit  der  Abwartung  etc.  Bezüglich  der  Anwendung  der  Sammelheizungen 
folgt  die  Poftverwaltung  ftetig  den  Fortfehritten  der  Technik,  und  es  haben  neuer- 
dings namentlich  die  Dampf-Niederdruckheizungen  vielfache  Anwendung  gefunden. 

Entlüftungs-Einrichtungen  werden  namentlich  in  grofsen  und  ftark  befetzten 
Räumen  angebracht,  fo  abhängig  fich  ihre  Wirkfamkeit  auch  von  Wind  und  Wetter 
zeigt  und  fo  vielfach  fie  fich  als  unwirkfam  herausftellen,  fo  fern  nicht  künftlich 
herbeigezogene  mechanifche  Kräfte  ihre  Thätigkeit  unterftützen. 

Für  die  Bauweife  der  Poftgebäude  ift  allgemein  der  Maffivbau  in  Ziegeln  oder 
natürlichem  Stein  in  Gebrauch.  Ausnahmen  hiervon,  d.  h.  Holzbauten,  meift  in 
Fachwerk,  werden  nur  für  kleinere  Gebäude  und  blofs  für  gemiethete  Häufer  zu- 
gelaffen.  Die  Aufsenwände  werden  dann  vielfach  mit  Bretterbekleidung  und  Schiefer- 
befchlag  verfehen,  und  die  Poftgebäude  fchliefsen  fich  der  typifchen  Bauart  des 
Gebirgslandes  in  möglichft  gefälliger  Weife  an. 

Zur  Sicherung  der  Dienfträume  werden  alle  Fenfter  des  Erdgefchoffes  mit 
inneren,  hölzernen  oder  eifernen,  Läden  verfehen,  welche  am  Tage  zufammen- 
gefaltet  in  der  Mauerlaibung  flehen,  des  Nachts  aber  gefchloffen  und  durch  eine 
ftarke,  quer  über  die  Breite  des  ganzen  Fenfters  reichende  eiferne  Ueberlegeftange 
feft  gehalten  werden.  Die  oberen  Theile  von  Bogenfenftern,  zu  denen  der  Laden- 
verfchlufs  häufig  nicht  heranreicht,  erhalten  Vergitterung  aus  Schmiedeeifen  in 
Zierformen,  eben  fo  wie  die  Oberlichter  der  Haus-  und  Hofthüren.  Für  die  Aufsen- 
thüren  erachtet  man  einen  Verfchlufs  mit  guten  Schlöffern  und  inneren  Schubriegeln 
für  ausreichend.  Geldbeftände,  Werthfachen,  Poffcvverthzeichen  u.  f.  w.  liegen  in 
feuerficheren ,  gut  verfchloffenen  Schränken.  Auch  trägt  der  Umftand  viel  zur 
Sicherung  gegen  Einbruch  bei,  dafs  die  Dienfträume  faft  niemals  ganz  menfehen- 
leer  find,  indem,  auch  wenn  des  Nachts  kein  Dienft  ftattfindet,  ein  Beamter  oder 
Unterbeamter  feine  Schlafftätte  in  denfelben  erhält. 


55- 
Pofthof. 


k)  Pofthof  und  Nebenanlagen. 

Der  Pofthof  und  was  zu  ihm  gehört,  hatten  in  früheren  Zeiten,  als  noch  alles 
Poftgut,  vom  Poftreifenden  bis  zum  Briefe,  auf  Landftrafsen  befördert  wurde,  eine 
ungleich  höhere  Bedeutung,  als  jetzt,  da  die  Beförderung  im  Fernverkehr  gröfsten- 
theils  auf  die  Eifenbahnen  übergegangen  ift.    Denn  früher  muffte  bei  vielen  Poft- 
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ämtern  eine  grofse  Zahl  von  Pferden  gehalten  werden,  deren  Ställe  nebft  den  Wagen- 
remifen  den  Pofthof  umgaben,  während  fich  an  die  Pofthalterei  (d.  i.  die  Haltung 
der  Poftpferde)  oft  noch  eine  ausgedehnte  Landwirthfchaft  anfchlofs.  Heutzutage 
dient  der  Pofthof  hauptfächlich  nur  zum  Beladen  und  Entladen  der  Poftwagen,  welche 
den  Verkehr  zwifchen  Pofthaus  und  Bahnhof  vermitteln,  zum  Beladen  der  Wagen, 
welche  die  angekommenen  Packete  den  einzelnen  Empfängern  zuführen ,  und  zum 
Verkehre  für  die  wenigen,  noch  übrig  gebliebenen  Landpoften.  Pferdeftälle  nebft 
Zubehör  finden  fich,  wie  bereits  bemerkt,  nur  ausnahmsweise  bei  den  Poftämtern, 
wenn  die  örtlichen  Verhältniffe  es  bedingen,  dafs  Pferde  für  kurze  Wartezeiten  unter- 
geftellt  werden.  Auf  dem  Pofthofe  ift  daher  meiftens  nur  für  Raum  zu  forgen,  um 
die  der  Poft  gehörigen  Wagen,  Karren  und  Schlitten  unter  Dach  zu  ftellen. 

Die  Einfahrt  von  der  Strafse  in  den  Pofthof  wird  gewöhnlich  durch  ein  3,oo 
bis  3,5  0  m  breites  Einfahrtsthor  mit  kräftigen  eifernen  Flügeln  und  feftem  Verfchluffe, 
zwifchen  ftarken  Stein-  oder  Mauerpfeilern,  gebildet.  In  den  meiften  Fällen  genügt 
ein  Thor  gleichzeitig  für  Einfahrt  und  Ausfahrt,  oder  Einfahrtsthor  und  Ausfahrts- 
thor liegen  neben  einander.  Ein  befonderes  Ausfahrtsthor  an  entgegengefetzter 
Seite  des  Pofthofes  ift  meift  nur  für  einen  fehr  ftarken  Verkehr  oder  nur  dann  er- 
forderlich, wenn  der  Hof  zu  fchmal  ift,  um  das  Umwenden  der  Wagen  ohne  Schwie- 
rigkeit zu  geftatten. 

Der  Pofthof  wird  mit  gutem  Kopffteinpflafter  oder,  beffer,  mit  Stampfafphalt 
oder  mit  einem  feften  Eftrich  aus  Cementbeton  verfehen;  gehörige  Entwäfferung 
und  Vermeidung  ftarker  Steigungen  find  felbftverftändliche  Bedingungen.  Die  Breite 
des  Pofthofes  ift  zu  mindeftens  10, on  m  anzunehmen;  fie  fteigert  fich  aber  nach  Be- 
dürfnifs,  damit  die  Wagen  für  das  Ladungsgefchäft  Stellung  nehmen,  umkehren  und 
einander  ausweichen  können. 

Zu  vermeiden  ift  es  der  Sicherheit  wegen  durchaus,  dafs  der  Pofthof  einen 
öffentlichen  Durchgang  bilde;  eben  fo  umgeht  man  es  gern,  dafs  der  Pofthof  vom 
grofsen  Publicum  betreten  werde ,  namentlich  dafs  die  Packetannahme-  oder  -Aus- 
gabeftellen den  Zugang  über  den  Pofthof  erhalten,  damit  das  Ein-  und  Ausladen 
der  Poftwagen  ohne  jede  Störung  und  in  völliger  Sicherheit  bewirkt  werden  könne. 
Allerdings  zwingen  die  örtlichen  Verhältniffe  oft  genug  zur  Abweichung  von  diefer 
Regel. 

Am  Pofthofe  wird  die  Wagenhalle  zum  Unterftellen  der  Poftwagen  angelegt. 
Die  Grofse  derfelben  richtet  fich  nach  der  Zahl  der  unterzubringenden  Wagen  und 
fonftigen  Gefährte  (Handkarren,  Schlitten).  Für  einen  grofsen  Wagen  rechnet  man 
gewöhnlich  einen  Platz  von  2,20 ■*>  Breite  und  5,50  m  Länge.  Die  vom  Wagenkaften 
ablösbaren  Schlittengeftelle  werden  im  Sommer  häufig  unter  der  Balkenlage  fchwebend 
aufbewahrt  oder  über  einander  geftellt,  fo  dafs  fie  wenig  Raum  beanfpruchen.  Die 
lichte  Höhe  der  Wagenhalle  ift  zu  mindeftens  3,r,o  bis  4,oo>»  anzunehmen.  Gegen 
den  Pofthof  bleibt  fie  gewöhnlich  offen,  ohne  Verfchlufs,  weil  nur  leere  Wagen  da- 
felbft  aufgeftellt  werden.  Beladene  Wagen  etwa  über  Nacht  flehen  zu  laffen,  wird 
aus  Sicherheitsrückfichten  durchaus  vermieden,  felbft  dann,  wenn  verfchliefsbare 
Abtheilungen  der  Wagenhalle  vorhanden  find. 

In  der  Wagenhalle  oder  neben  derfelben  ift  ftets  eine  verfchliefsbare  Geräthe- 
kammer  anzuordnen,  die  zur  Aufbewahrung  lofen  Wagenzubehörs  und  der  Ge- 
räthfehaften  zum  Reinigen  der  Wagen  dient.  Eben  fo  ift  es  erwünfeht,  im  An- 
fchluffe  an  die  Wagenhalle  eine  Kammer  zum  Aufbewahren  der  Geräthfchaften. 


42 


Werkzeuge  und  Ergänzungsmaterialien  für  die  Unterhaltung  der  Telegraphenanlagen 
herzuftellen. 

Die  Pflafterung  der  Wagenhalle  wird  in  derfelben  Weife  hergeftellt,  wie  die- 
jenige des  Pofthofes,  am  beften  in  Cementbeton.  Zu  beachten  ift  dabei,  dafs  an 
der  Rückwand  der  Wagenhalle  eine  um  10  bis  12 cm  erhöhte  Schwelle  von  etwa 
70  cm  Breite  mit  Bordkante  aus  hartem  Stein  hergeftellt  werde.  Diefelbe  verhindert, 
dafs  die  eingefchobenen  Wagen  gegen  die  Rückwand  ftofsen,  und  geftattet  den 
Umgang  hinter  den  in  der  Halle  flehenden  Wagen.  Beim  Anfchluffe  des  Pflafters 
der  Halle  an  das  Hofpflafter  ift  zu  beachten ,  dafs  eine  wenn  auch  noch  fo  flache 
Rinne  vermieden  werde ,  da  durch  folche  das  Einftofsen  der  Wagen  bedeutend 
erfchwert  wird. 

Die  Stellung  der  Wagenhalle  auf  dem  Pofthofe  ift  fo  zu  wählen,  dafs  vor  der- 
felben Platz  bleibt,  um  das  Wafchen  der  Wagen  vornehmen  zu  können.  Defshalb 
ift  es  auch  zweckmäfsig,  einen  Brunnen  oder  einen  Zapfhahn  der  Wafferleitung 
nahe  der  Wagenhalle  anzubringen. 

Die  Aborte  für  das  Dienftperfonal  des  Poftamtes  und  für  Poftreifende  werden 
ebenfalls  auf  dem  Pofthofe  angebracht,  entweder  als  Anhang  der  Wagenhalle  oder 
in  einem  befonderen  Gebäude ;  die  Geftalt  des  Poftgrundftückes  und  des  Pofthofes 
ift  dafür  mafsgebend. 

Für  gemauerte  Behälter  zur  Aufnahme  von  Afche,  Kehricht  u.  f.  w.  ift  an 
einer  abgelegenen,  aber  leicht  zugänglichen  Stelle  des  Pofthofes  Sorge  zu  tragen. 

Die  Einfriedigung  des  Pofthofes  wird  nach  Bedürfnifs  durch  gefchloffene  oder 
durchbrochene  Mauern  hergeftellt;  kräftige  fchmiedeeiferne  Gitter  zwifchen  Stein- 
pfeilern find  beliebt,  eben  fo  verzierte  fchmiedeeiferne  Gitterthore. 

Nicht  für  den  Verkehr  nutzbare  Stellen  des  Pofthofes  verfieht  man  gern  mit 
Gartenanlagen,  Rafenplätzen,  Baum-  und  Strauchanlagen. 


5.  Kapitel. 
Ausftattungsgegenftände. 

57  Es  erübrigt  noch,  die  wichtigften  Ausftattungseinrichtungen  der  Poftämter  dar- 

Jfank.  zuftellen.  Dies  foll  fich  jedoch  nur  auf  folche  Einrichtungen  beziehen,  die  in  ihrer 
Befonderheit  der  Poftverwaltung  eigenthümlich  find,  daher  in  den  Amtsräumen 
anderer  Verwaltungen  gewöhnlich  nicht  gefunden  werden.  Dahin  gehören:  der 
Ausgabefchrank  und  die  Einrichtung  der  Brieffächer,  der  Briefeinwurf,  der  Strafsen- 
briefkaften,  der  Abfertigungstifch,  der  Brief- Vertheilungsfchrank,  der  Briefträgertifch, 
der  Stempeltifch,  die  Gleitbahn,  das  Fachwerk  der  Packetbefteller,  der  Telegramm- 
aufzug und  die  Rohrpoft-Anlagen. 

In  der  Regel  werden  alle  Sendungen  durch  Briefträger  in  das  Haus  gebracht. 
Da  dies  jedoch  nur  einige  Male  am  Tage  zu  beftimmten  Stunden  gefchieht,  fo 
ziehen  es  Viele,  namentlich  Gefchäftsleute,  vor,  eigene  Boten  nach  dem  Poftgebäude 
zu  fchicken,  um  die  Briefe  abholen  zu  laffen.  Häufig  gefchieht  dies  auch,  wenn 
die  Abtragszeiten  mit  den  Comptoirzeiten  nicht  übereinftimmen ,  oder  wenn  man 
möglichft  fchnell  nach  Ankunft  der  Poft  in  den  Befitz  der  angelangten  Sendungen 
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kommen  will.  Für  diejenigen  Empfänger,  welche  die  Erklärung  abgegeben  haben, 
die  an  Tie  gerichteten  Sendungen  abholen  laffen  zu  wollen,  wird  daher  in  einem 
befonders  eingerichteten  Schranke,  dem  Ausgabefchranke,  ein  befonderes  Fach  mit 
ihrem  Namen  bezeichnet ,  in  welches  nach  der  Entkartung  die  an  fie  gerichteten 
Briefe  gelegt  werden;  letztere  werden  alsdann  durch  den  Ausgabebeamten  am  Aus- 
gabefchalter  dem  Abholer  eingehändigt. 

Der  Ausgabefchrank,  wie  er  in  den  kleineren  Aemtern  durchweg  Verwendung 
findet,  bietet  nichts  Bemerkenswerthes  dar;  er  ift  in  Fächer  eingetheilt,  die  dem 
gröfsten  Formate  der  Briefe  entfprechen ;  die  Abmeffungen  deffelben  werden  nach 
dem  Umfange  des  Verkehres  bemeffen.  Gewöhnlich  wird  die  Aufftellung  fo  ge- 
nommen, dafs  der  Schrank  parallel  zur  Schalterwand  fteht,  etwa  l,so  bis  2,oo 111  von 
der  Kante  des  Schaltertifches  entfernt,  fo  dafs  der  Beamte  fich  vor  dem  Schranke 

Fig.  3- 


Ausgabefchrank.  —  '/so  n.  Gr. 


frei  bewegen  kann,  ohne  viel  hin  und  her  zu  gehen.  Eigentümlich  ift  dem  Schranke 
nur  das,  dafs  die  Rückwand  deffelben  mit  Marken,  durchfichtigen  Glastafeln  aus- 
gefetzt wird,  fo  dafs  auch  von  rückwärts  Licht  in  den  Schrank  einfallt,  und  eben  fo, 
dafs  die  Scheidewände  der  Fächer  aus  Glas  hergeftellt  find.  Hierdurch  erlangt  man 
gröfsere  Sicherheit,  dafs  nicht  leicht  im  Schranke  ein  Gegenftand  überfehen  werden 
und  dafclbft  liegen  bleiben  kann.  An  der  Vorderfeite  wird  der  Schrank  durch 
fefte  Thüren  oder  Rollläden  verfchloffen  und  nur  während  der  Dienftftunden  offen 
gehalten.  Als  eine  Eigentümlichkeit  aber  ift  der  Doppelfchrank  zu  bezeichnen, 
welcher  in  Anwendung  kommt,  fobald  die  Zahl  der  Abholer  fehr  grofs  ift.  Diefe 
Einrichtung,  welche  Fig.  3  zeigt,  ift  derart,  dafs  auch  die  beiden  Thürflügel  mit 
Brieffächern  ausgeftattet  find  und  auf  diefe  Weife  die  Zahl  der  Fächer  verdoppelt 
wird.  Die  Thürflügel  werden  dadurch  fehr  fchwer  und  laufen  mittels  Rollen  auf 
viertelkreisförmigen  Schienen,  die  in  der  Dielung  liegen.  Hierbei  wird  auch  die 
Vorderwand,  die  im  geöffneten  Zuftande  Hinterwand  ift,  mit  Glasfeheiben  verfehen. 
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Im  unteren  Theile  des  Schrankes  wird  häufig  ein  eifernes,  befonders  verfchliefsbares 
Werthgelafs  eingefetzt,  worin  gröfsere  Fächer  für  Behörden  u.  f.  w.  abgetheilt  find. 
Diefe  Einrichtung  bietet  zugleich  den  Vortheil,  dafs  bei  gefchloffenem  Schalter  und 
gefchloffenem  Ausgabe fchrank  der  Raum  des  Dienftzimmers  weniger  beengt  wird. 

Die  Höhe  des  Ausgabefchrankes  wird  felbftverftändlich  fo  bemeffen,  dafs  die 
oberften  Fächer  leicht  erreichbar  bleiben. 

In  England  und  in  den  amerikanifchen  Staaten,  auch  in  verfchiedenen  Staaten 
des  europäifchen  Feftlandes ,  ift  die  Einrichtung  getroffen ,  dafs  die  Abholung  der 
gewöhnlichen  frankirten  Briefe ,  fo  wie  der  Anmeldungsfcheine  über  eingegangene 
Geld-  und  Werthfendungen  nicht  durch  die  Poftbeamten  an  die  Abholer  übergeben 
werden,  fondern  dafs  für  jeden  derfelben  ein  verfchliefsbares  Fach  angebracht  ift, 
aus  welchem  die  Sendungen  unmittelbar  entnommen  werden  können.  Die  Einrichtung 
diefer  Briefgefache  {Letter-boxes)  ift  die  folgende  (Fig.  4).  In  einer  Wand,  welche  die 
Schalterhalle  vom  Dienftzimmer  der  Briefausgabe  trennt,  wird  in  eine  entfprechend 

Fig.  4. 


Brieffache  für  Abholer.  —  '/so  n.  Gr. 

grofse  Durchbrechung  ein  fchmiedeeifernes  Fachwerk  von  etwa  30 cm  Tiefe  feft  an- 
fchliefsend  eingemauert.  Die  einzelnen,  aus  ftarkem  Blech  gebildeten  Fache  find 
etwa  11  bis  12  cm  breit  und  13  bis  14 cm  hoch,  nach  der  Seite  des  Dienftzimmers  offen, 
nach  der  Seite  der  Schalterhalle  mit  einer  eifernen  Thür  verfehen;  diefe  ift  durch  ein 
Sicherheitsfchlofs  verfchliefsbar,  deffen  Schlüffel  fieh  in  Händen  des  Abholers  befindet. 
Fig.  4  ftellt  ein  folches  Fachwerk  in  Anficht  (ohne  die  Verfchlufsthüren)  und  im 
Durchfchnitt  dar.  Selbftredend  darf  kein  Schlüffel  zu  einem  anderen,  als  zu  dem 
einen  für  ihn  beftimmten  Gefache  paffen.  An  der  Thür  des  Gefaches  ift  aufsen 
eine  Nummer  angebracht,  während  im  Inneren  jedes  Gefach  mit  dem  Namen  des 
Abholers  bezeichnet  ift.  Bei  der  Vertheilung  der  angekommenen  Sendungen  werden 
Seitens  des  Poftbeamten  die  einzelnen  Briefe  u.  f.  w.  in  die  zugehörigen  Gefache 
vertheilt,  aus  denen  fie  vom  Abholer  beliebig  entnommen  werden  können.  In  un- 
mittelbarer Nähe  diefes  Brieffachwerkes  ift  dann  gewöhnlich  ein  kleines  Schalterfenfter 
angebracht,  durch  welches  die  Abholer,  wenn  erforderlich,  mit  dem  Poftbeamten 
Rückfprache  halten  können. 
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So  bequem  diefe  Einrichtung  fowohl  für  den  Pofldienft,  als  auch  für  das  Publicum  erfcheint,  weil 
der  Abholer,  ohne  warten  zu  müffen,  auf  kürzeflem  Wege  in  den  Befitz  feiner  Sendungen  gelangt,  fo  hat 
fie  fich  in  Deutfchland  doch  nicht  eingebürgert,  weil  im  Reichs-Poftgebiete  der  gröfste  Werth  auf  die 
Sicherheit  der  Beftellung  gelegt  wird.  Eine  folche  Einrichtung  ifl  probeweife  in  Lübeck  und  in  Mannheim 
zur  Ausführung  gekommen,  hat  aber  nicht  allgemeinen  Beifall  gefunden,  und  es  ift  ihr  defshalb  keine 
weitere  Folge  gegeben  worden;  vielmehr  ifl  die  bisher  übliche  Einrichtung  beibehalten  worden,  nach 
welcher  alle  abzuholenden  Sendungen  durch  den  Poftbeamten  aus  dem  Ausgabefchranke  entnommen  und 
dem  Abholer  in  die  Hand  gegeben  werden.  Dies  vollzieht  fich  zwar  langfamer,  und  die  Abholer  müffen 
häufig  einige  Minuten  warten;  es  nimmt  die  Thätigkeit  der  Poftbeamten  viel  mehr  in  Anfpruch;  es  ge- 
währt aber  eine  viel  gröfsere  Sicherheit  gegen  Irrthümer,  indem  alle  Sendungen  in  Bezug  auf  Richtigkeit 
der  Bezeichnung  des  Empfängers  zweimal  geprüft  werden,  bei  der  Vertheilung  in  den  Ausgabefchrank  und 
bei  der  Uebergabe  an  den  Abholer.  Ein  Irrthum  bei  der  Vertheilung  kann  fehr  leicht  eintreten,  wenn 
die  Sendungen  fehr  zahlreich  eintreffen,  wenn  die  Zeit  drängt,  wenn  zwei  oder  mehrere  Abholer  denfelben 
oder  fehr  ähnlichen  Namen  tragen.  Die  falfche  Abgabe  kann  dann  zu  fehr  unangenehmen  Weiterungen 
führen.  Es  hat  auch  noch  nichts  darüber  verlautet,  dafs  die  deutfchc  Einrichtung  zu  Mifsfländen  oder  zu 
Unzufriedenheit  im  Publicum  geführt  habe. 

Gleichwohl  laffen  fich  die  Mängel  der  Brieffächer  befeitigen,  wenn  diefe  mit  einer  anderweitigen 
Einrichtung  verbunden  werden.  Wenn  alle  Gefchäftsfirmen  die  Nummer  ihres  Brieffaches  am  Kopfe  ihrer 
Gefchäftsbriefe  eben  fo  Vordrucken  laffen,  wie  es  gegenwärtig  mit  der  Telephon-Nummer  oder  der  abge- 
kürzten Telegramm-Adreffe  gefchitht,  und  wenn  die  Gefchäftswelt  fich  daran  gewöhnt,  auf  der  Briefadreffe 
flets  die  Abholungsnummer  beizufügen;  wenn  dann  auch  im  Inneren  des  Dienftzimmers  diefe  Nummer  am 
Brieffache  angebracht  wird,  fo  braucht  der  die  Brieffchaften  vertheilende  Poflbeamte  nur  diefe  Nummer 
auf  Brief  und  Brieffach  zu  beachten,  und  Irrthümer  find  dann  nahezu  vollftändig  ausgefchloffen.  Das  Ab- 
holen aus  den  Brieffächern  gewährt  den  grofsen  Vortheil  für  die  Gefchäftswelt,  dafs  die  Abholer  niemals 
warten  dürfen  und  dafs  die  abholenden  Boten  niemals  eine  Zeitvcrfäumnifs  mit  Warten  am  Poftfchalter 
entfchuldigen  können.  Nothwendig  ifl  dann  nur  noch ,  dafs  durch  deutlich  kenntlichen  Aushang  in  der 
Schalterhalle  dem  Publicum  der  Eingang,  vielmehr  die  erfolgte  Vertheilung  der  Sendungen  der  Hauptcurfe 
kundgethan  werde,  wie  dies  jetzt  bereits  in  Seeflädten  in  Bezug  auf  den  Eingang  der  Seepoflen  gefchieht. 

Eben  fo,  wie  in  den  Strafsen  der  Stadt  Briefkarlen,  meift  an  den  Häufern,  an-  59- 
gebracht  werden,  mufs  auch  das  Poftgebäude  felbft  mit  Briefeinwürfen  verfehen  werden,  1 
Und  zwar  werden  diefe  an  der  Aufsenfeite  des  Haufes,  wo  möglich  an  auffälliger 
Stelle,  nahe  dem  Schaltereingange  fo  hergeftellt,  dafs  die  Einwurföffnung  durch  die 
Wand  geht  und  die  Briefe  unmittelbar  in  ein  Dienftzimmcr  gelangen.  Da  die  Brief- 
kaften vor  jedem  Abgange  einer  Poft  geleert  werden  müffen,  fo  verbindet  fich  damit 
eine  grofse  Erleichterung  des  Dicnftes ,  weil  der  mit  dem  Leeren  des  Brief  kaftens 
betraute  Beamte  zu  diefem  Zwecke  das  Haus  nicht  zu  verlaffen  braucht.  Häufig 
aber  ftellen  fich  einer  folchen  Anordnung  Hinderniffe  entgegen ,  namentlich  dann, 
wenn  der  Fufsboden  des  Erdgefchoffes  zu  hoch  liegt,  um  die  eingeworfenen  Briefe 
in  das  Dienftzimmer  gelangen  zu  laffen.  Alsdann  mufs  der  Briefkaften  mit  einer 
Aufzugseinrichtung  verfehen  werden,  die  man  jedoch  gern  vermeidet,  weil  auch  bei 
den  beften  derartigen  Einrichtungen  leicht  Briefe  oder  Karten  feitwärts  fallen  oder 
befchädigt  werden.  Jedenfalls  mufs  bei  folchen  Aufzügen  ftets  dafür  geforgt  werden, 
dafs  während  des  Aufziehens  die  Einwurföffnung  von  innen  felbftthätig  gefchloffen 
wird  und  fich  von  felbft  wieder  öffnet,  fobald  der  entleerte  Briefkaften  von  Neuem 
feine  Stellung  eingenommen  hat,  wobei  dann  die  während  des  Aufziehens  ein- 
geworfenen und  im  Einwurfhalfe  verbliebenen  Briefe  in  den  Briefkaften  gelangen. 

Meiftens  aber  bringt  man  bei  hoher  Lage  des  Erdgefchoffes  aufsen  am  Haufe 
einen  gewöhnlichen,  grofsen  Strafsenbriefkaften  an.  Den  inneren  Briefkaften  tiei 
unter  den  Fufsboden  zu  verfenken,  vermeidet  man  gern  wegen  der  Unbequemlich- 
keit des  Entleerens.  Um  die  Briefe  aber  leicht  herausnehmen  zu  können,  läfft  man 
fie  in  einen  genau  in  den  Briefkaften  paffenden  Drahtkorb  fallen,  der  leicht  heraus- 
zuheben ift. 
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Stufen  am  Haufe  anzubringen ,  um  die  Einwurföffnung  in  gröfserer  Höhe  an- 
legen zu  können ,  wird  ebenfalls  gern  vermieden ;  höchftens  eine  Stufe  erfcheint 
zuläffig. 

Der  Briefkaften  im  Inneren  des  Haufes  felbft  wird  von  einem  verfchliefsbaren 
Schranke  umgeben  (Fig.  5),  in  den  häufig  eine  Glasplatte  eingefügt  ift,  damit  man 
den  Inhalt  des  Briefkaftens  jederzeit  überfehen  könne.  Ift  die  Mauer  dick,  wie 
ftets  bei  mehrgefchoffigen  Gebäuden ,  fo  ftellt  man  in  der  Mauer  eine  überwölbte 
Oeffnung  von  der  Gröfse  des  Briefkaftens  her  und  verfchliefst  diefe  nach  aufsen 
mit  einer  kräftigen  Steinplatte,  in  welcher  der  Hals  der  Einwurföffnung  ausgearbeitet 
wird.  Dies  gewährt  zugleich  den  Vortheil,  dafs  der  fchräg  nach  unten  gehende 
Einwurf  geringere  Höhe  beanfprucht,  daher  die  Sohle  des  Briefkaftens  nicht  über- 
mäfsig  tief  gelegt  zu  werden  braucht.  Denn  eine  Tiefe  von  etwa  35 cm  von  der 
unteren  Kante  der  Einwurföffnung  bis  zur  Sohle  des  Briefkaftens  ift  wünfchenswerth, 
damit  Folio-Briefe  fich  beim  Einfallen  nicht  aufftellen  und  dabei  die  Einfallöffnung 

Fig.  5. 


Briefeinwurf.  - —  lja  n.  Gr. 


fperren  können;  denn  hierdurch  kann  veranlafft  werden,  dafs  fpäter  eingeworfene 
Briefe  im  Hälfe  des  Einwurffchlotes  ftecken  bleiben.  Die  Aufsenfläche  der  fteinernen 
Verfchlufstafel,  durch  welche  die  Einwürfe  gehen,  kann  architektonifch  verziert 
werden.  Die  Einwurföffnungen  müffen  aufsen  mit  felbftthätig  fich  fchliefsenden 
Klappen  aus  Metall  verfehen  werden,  damit  das  Eindringen  von  Regen  und  feuchter 
Luft  möglichft  abgehalten  wird.  Ift  die  untere  Gleitfläche  des  Einwurftrichters 
feucht,  fo  bleiben  leicht  Poftkarten  u.  f.  w.  daran  kleben ;  auch  aus  diefem  Grunde 
ift  es  vortheilhaft,  diefen  Weg  möglichft  kurz  zu  geftalten,  die  Gleitfläche  auch  wohl 
recht  glatt,  am  beften  aus  hartem  Holze  herzuftellen. 

Gewöhnlich  wird  der  Briefkaften  in  zwei  Hälften  getheilt,  die  eine  für  Briefe 
und  Karten,  die  andere  für  Druckfachen  und  Waarenproben  beftimmt,  jede  mit  be- 
fonderer  Einwurföffnung  verfehen,  wobei  die  zweite  eine  gröfsere  Höhe  erhalten 
mufs;  Auffchriften  an  der  Aufsenfeite  dienen  zur  Bezeichnung. 

In  kleinen  Poftämtern  fallt  diefe  Scheidung  jedoch  fort,  deren  Beftimmung 
Seitens  des  Publicums  ohnehin  nicht  ftreng  beachtet  wird. 
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wurföffnungen  liegen  an  den  beiden  fchmalen  Seiten. 


Im  Schalterflur  wird  ebenfalls  ein  Briefeinwurf  angebracht,  wenn  möglich  in 
der  Schalterwand  neben  dem  Brieffchalter  oder  in  einem  Schalter  felbft.  Die  Stelle 
deffelben  mufs  leicht  zu  finden,  durch  Hinweistafeln  und  Auffchrift  gehörig  gekenn- 
zeichnet werden.  In  grofsen  Schalterhallen  wird  hierzu  oft  eine  vollftändige  Schalter- 
ftelle  eingerichtet. 

Zu  bemerken  ift  hier  noch,  dafs  in  anderen  Ländern  häufig  befondere  Brief- 
einwürfe angebracht  werden  für  Stadtbriefe  und  für  Fernfendungen,  dies  auch  wohl 
nach  Himmelsgegenden  oder  nach  Hauptcurfen  getrennt.  In  Deutfchland  hat  diefes 
Syftem  nicht  Eingang  gefunden,  weil  das  Publicum  die  Sonderungen  nur  feiten  be- 
achtet, daher  Seitens  der  Poftbeamten  bei  der  Abfertigung  doch  alle  Sendungen 
genau  angefehen  werden  müffen ,  der  Poftverwaltung  fonach  durch  die  Sonderung 
der  Briefeinwürfe  fehr  wenig  Arbeit  erfpart  wird. 

Der  Strafsenbriefkaften  wird  aus  Gufseifen  in  verfchiedenen  Grofsen  angefertigt, 
je  nach  der  zu  erwartenden  ftärkeren  oder  geringeren  Benutzung.  Die  Befeftigung 
gefchieht  durch  ftarke,  im  Mauerwerk  der  Häufer  befeftigte  eiferne  Bolzen.    Die  Ein- 

Die  Leerung  des  Briefkaftens 
wird  derart  bewirkt,  dafs  entweder  die  Vorderfeite  zum  Auf- 
klappen eingerichtet  ift  oder  die  Unterfeite  heruntergeklappt 
werden  kann;  im  erften  Falle  werden  die  Briefe  etc.  mit  der 
Hand  herausgenommen ;  im  zweiten  Falle  mufs  eine  Vorrich- 
tung getroffen  fein,  um  die  Tafche  oder  den  Sack  des  Brief- 
fammlers  an  der  Unterfeite  fo  befeftigen  zu  können,  dafs  der 
Inhalt  nach  Oeffnen  der  Klappe  von  felbft  in  die  Sammeltafche 
fällt.  Selbftverftändlich  mufs  der  Verfchlufs  des  Briefkaftens 
ftets  durch  ein  Sicherheitsfchlofs  bewirkt  werden. 

Wo  eine  fehr  (tarke  Beanfpruchung  des  Briefkaftens 
ftattfindet,  werden  auch  wohl  hohe,  fchrankförmige  Brief- 
kaften  in  Anwendung  gebracht,  wie  fie  Fig.  6  zeigt.  Sie  find 
ebenfalls  aus  Gufseifen  als  ein  gefchloffener,  l^o™  hoher 
Schrank  hergcftellt,  der  auf  dem  Pflafter  des  Bürgerfteiges,  an 
das  Haus  angelehnt,  befeftigt  wird.  Die  Einwurföfthungen  find 
ebenfalls  an  den  fchmalen  Seiten  in  einer  Höhe  von  etwa 
1,30'"  angebracht.  An  der  Vorderfeite  ift  der  Schrank  durch 
eine  Thür  zu  öffnen ;  im  Inneren  hängt  ein  Sack,  der  bis  zum 
Boden  reicht  und  die  eingeworfenen  Briefe  aufnimmt.  Die 
Entleerung  gefchieht  in  der  Weife,  dafs  der  eingehängte  Sack 
herausgenommen  und  durch  einen  leeren  Sack  erfetzt  wird. 
Zur  Vertheilung  der  Brieffendungen ,  fowohl  der  angekommenen  für  die  Ent- 
kartung,  als  der  abzufendenden  für  die  Abfertigung  dient  der  Abfertigungs-  und 
Entkartungstifch.  Er  ift,  wie  Fig.  7  zeigt,  ein  Schreibtifch  von  etwa  2,oo  ™  Länge 
und  1,05  m  Breite,  rechts  und  links  mit  Schubladen  unter  der  Tifchplatte  verfehen. 
Darauf  ficht  ein  Auffatz  von  etwa  0,5  0™  Breite  und  0,«om  Höhe  in  der  Länge  des 
Tifches.  Der  Auffatz  enthält  drei  Reihen  Fächer  von  IG  cm  Höhe,  die  einzelnen 
Fächer  von  verfchiedener  Breite,  von  einander  durch  Scheidewände  aus  ftarkem, 
durchfichtigen  Glafe  getrennt.  Die  Hinterwand  bildet  ein  die  ganze  Länge  und 
Höhe  des  Auffatzes  einnehmender  Holzrahmen  mit  Glasfüllungen,  fo  dafs,  wie  im 
Ausgabefchranke ,  auch  von  der  Rückfeite  Licht  einfallen  und  dadurch  das  ganze 


Strafsen-Briefkaften. 
I/o«  n.  Gr. 


60. 

Abfertigungs- 
tifch. 
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Innere  erhellt  werden  kann.  Die  Vorderfeite  des  Auffatzes  wird  durch  eine  eben  fo 
grofse  Klappe,  die  fich  um  die  untere  wagrechte  Axe  bewegt,  gefchloffen ;  herunter 
gelaffen,  im  geöffneten  Zuftande  dient  hiernach  diefe  Klappe  als  Schreibeplatte. 

In  die  Fächer  werden  die  abzufendenden  Brieffchaften,  nach  den  Curfen  fortirt, 
gelegt,  um  alsdann  verpackt  zu  werden.  Defshalb  fteht  neben  dem  Abfertigungs- 
tifche  der  Packtifch,  auf  dem  das  Verpacken  und  Einfiegeln  ftattfindet.  Dies  ift  ein 
gewöhnlicher  Tifch ,  deffen  Platte  mit  Zinkblech  überzogen  wird.  Auf  demfelben 
finden  eine  Wage  und  die  Siegellampe  Platz. 

Diefelbe  Einrichtung  kann  auch,  eben  fo  wie  der  Abfertigungstifch ,  für  die 
Entkartung,  zum  Vertheilen  der  angekommenen  Brieffchaften  für  Seitencurfe  und 
für  die  Briefträgerbezirke  benutzt  werden.  Zu  bemerken  ift  dabei  nur  noch ,  dafs 
an  Stelle  eines  Theiles  der  Fächer  meiftens  ein  eifernes  Werthgelafs  mit  befonderem 
Verfchluffe  eingefetzt  ift,  um  Werthbriefe  vorübergehend  ficher  aufzubewahren. 


Fig.  7. 


Abfertigungstifch.  —  '/2s  n.  Gr. 


Die  Höhe  der  Tifche  nebft  Auffatz  darf  l,4om  nicht  überfteigen ,  damit  der 
gefammte  Dienftraum  ftets  von  allen  Stellen  her  überfehen  werden  kann. 
61.  In  grofsen  Städten,  die  in  eine  gröfsere  Anzahl  von  Briefträgerbezirken  ein- 

"f"      getheilt  find,  ift  eine  befondere  Einrichtung  zur  Vertheilung  der  angekommenen 

^rtheilungs-    ö  &  fc>  fc> 

Schrank.  Brieffchaften  an  die  Briefträger  erforderlich.  Diefelbe  befteht  aus  einem  Gefchränke 
von  der  in  Fig.  8  angegebenen  Geftalt,  welches  zwifchen  dem  Entkartungszimmer 
und  dem  Briefträgerzimmer  aufgeftellt  wird.  Es  enthält  eine  der  Zahl  der  Brief- 
trägerbezirke entfprechende  Anzahl  Schubladen ,  welche  von  beiden  Seiten  des 
Gefchränkes  zugänglich  find  und  an  der  dem  Briefträgerzimmer  zugewendeten  Seite 
herausgenommen  werden  können.  An  der  dem  Entkartungszimmer  zugewendeten 
Seite  füllen  die  Schubladen  nicht  die  ganze  Höhe  des  ihnen  zugehörigen  Faches 
aus,  fo  dafs  über  jeder  Schublade  ein  Raum  von  etwa  7  bis  8cm  Höhe  frei  bleibt. 
Von  dem  Beamten,  welcher  die  Vertheilung  der  Briefe  zu  bewirken  hat,  werden 
die  letzteren  in  die  den  Briefträgern  zugehörigen  Schubladen  gelegt. 

Sobald  diefe  Arbeit  vollendet  ift  und  die  Briefträger  verfammelt  find,  nimmt 
jeder  Briefträger  das  für  ihn  beftimmte  Schubfach  heraus  und  fchüttet  feinen  Inhalt 
auf  dem  ihm  zugewiefenen  Tifche  aus,  um  alsdann  das  ins  Einzelne  gehende  Ordnen 
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nach  Strafsen,  Häufern  und  Empfängern  vorzunehmen,  fo  dafs  die  abzutragenden 
Sendungen  für  den  Beftellgang  geordnet  liegen.  Die  Schubladen  können  aus  Holz 
oder  auch  aus  Eifen  mit  Drahtwänden  hergeftellt  werden.  An  der  Einwurffeite 
wird  gewöhnlich  ein  Drahtgeflecht  eingefetzt,   um  den  Inhalt  des  Kaftens  beffer 


Fig.  8. 


Brief-Vertheilungsfchrank.  —  '/2o  n.  Gr. 


überfehen  zu  können.  Fig.  8  veranfchaulicht  ein  Gefchränk  für  20  Briefträger; 
felbftverftändlich  kann  die  Zahl  der  Schubladen  vermehrt  oder  vermindert  werden; 
nur  die  Höhe  des  Schrankes  wird  nicht  überfchritten  werden  dürfen.  Eben  fo  felbft- 
verftändlich ift  es,  dafs  bei  kleinerem  Betriebe  einfachere  Einrichtungen  genügen. 

In  Art.  Ii  (S.  IO)  ift  bereits  erwähnt,  dafs  die  Briefträger  fich  zu  beftimmten  62- 

Briefträg 

Stunden  im  Poftgebäude  verfammeln,  um  die  abzutragenden  Sendungen  in  Empfang  ,ifch. 


Fig.  9. 


zu  nehmen.  Zu  diefem  Zwecke  find  im  Briefträgerzimmer  befonders  eingerichtete 
Tifche  aufgeftellt,  an  denen  jeder  Briefträger  feinen  beftimmten  Platz  erhält.  Hier 
nimmt  er  das  erwähnte  genauere  Sortiren  der  Brieffchaften  vor,  und  wo  fich  ein 
Fehler,  des  Vorfortirens  zeigt  oder  wo  unvollftändige  oder  falfche  Auffchriften 

Handbuch  der  Architektur.    IV.  2,  c.  4 
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63. 

Stempeltifch. 


gefunden  werden,  da  taufchen  die  Briefträger  fofort  unter  einander  die  Berichtigung 
aus.  Ein  folcher  Briefträgertifch  ift  in  Fig.  9  dargeftellt.  Gewöhnlich  werden  fechs 
Briefträgerplätze  an  einem  Tifche  vereinigt.  Werden  deren  mehr  zufammengearbeitet, 
fo  wird  der  Tifch  zu  fchwer  beweglich;  aber  das  Zufammenftellen  von  vier  Plätzen 
ift  durchaus  zuläffig.  Jeder  Platz  ift  auf  der  Tifchplatte  an  drei  Seiten  von  einem 
10  cm  hohen  Rande  eingefafft,  und  in  der  Mitte  find  Stellen  für  Tintenfäfler  an- 
gebracht, gewöhnlich  eines  von  vier  Plätzen  erreichbar.  Jeder  Tifchplatz  erhält  etwa 
70 cm  Länge  und  60 cm  Breite;  zu  jedem  Platze  gehört  ein  meift  verfchliefsbarer 
Schubkaften. 

Von  den  Ausrüftungsgegenftänden  des  Poftamtes  ift  befonders  noch  der 
Stempeltifch  erwähnenswerth.  Bekanntlich  werden  alle  eingelieferten  Briefe  und 
Karten  vor  der  Abfendung  mit  einem  Abgangsftempel  verfehen,  der  den  Aufgabe- 
ort, fo  wie  Tag  und  Tageszeit  der  Aufgabe  bezeichnet.  Eben  fo  erhalten  alle 
angekommenen  Sendungen  einen  Ankunftsftempel.    Für  fehr  lebhaften  Betrieb  find 


Fig.  10 


Stempeltifch.  —  1/2s  n.  Gr. 

dazu  befondere  Stempelmafchinen  hergeftellt,  welche  das  Gefchäft  in  fehr  kurzer 
Zeit  beforgen ;  indeffen  find  diefe  nur  anwendbar,  wenn  fehr  grofse  Mengen  ab- 
geftempelt  werden  müffen.  In  den  meiften  Poftanftalten  wird  diefes  Gefchäft  mit 
der  Hand  an  einem  befonders  zu  diefem  Zwecke  hergeftellten  Stempeltifche  ver- 
richtet. 

Der  Stempeltifch,  in  Fig.  10  dargeftellt,  ift  etwa  98 cm  hoch,  damit  ein  mittel- 
grofser  Mann  daran  ftehend  bequem  arbeiten  kann,  ohne  fich  bücken  zu  müffen. 
Die  Tifchplatte  ift  etwa  l,iom  breit  und  nach  Bedürfnifs  1,40  m  lang  oder  länger, 
an  drei  Seiten  mit  einem  erhöhten  Rande  umgeben  und  mit  einer  Zinkblechplatte 
überzogen.  Um  den  Schall  zu  dämpfen,  der  durch  die  Schläge  des  Stempeins 
entfteht  und  der  oft  das  ganze  Haus  durchdröhnt,  ift  eine  befondere  Vorrichtung 
erforderlich.  An  der  Stelle  des  Tifches,  wo  der  Stempelfchlag  ausgeübt  wird,  ift 
aus  der  Tifchplatte  ein  etwa  45 cm  im  Quadrat  haltender  Ausfchnitt  genommen; 
darunter  fteht  ein  etwa  28 cm  im  Quadrat  ftarker,  aus  3  Bohlenftücken  zufammen- 
gefetzter  Holzklotz,  der  bis  zum  Fufsboden  reicht,  von  diefem  aber  durch  eine  5cra 
ftarke  Filzplatte  getrennt  wird.  Letztere  liegt  auf  einer  3  bis  5  cm  ftarken  Holzplatte 
über  der  Dielung  des  Fufsbodens.  Oben  bleibt  diefer  Holzklotz  8 cm  von  der  Unter- 
feite der  Tifchplatte  entfernt  und  wird  von  einer  8 cm  ftarken  und  40 cm  im  Quadrat 
meffenden  Holzplatte  überdeckt,  die  in  einen  fchwachen,  den  Ausfchnitt  der  Tifch- 


5i 


platte  ausfütternden  Holzrahmen  leicht  einpafft.  In  der  Dicke  der  Tifchplatte  wird 
der  Ausfchnitt  durch  zwei  von  einander  durch  mehrfache  Lagen  aus  Packpapier 
getrennte  Filzplatten  ausgefüllt.  Auf  diefer  Filzunterlage  endlich  liegt  die  Stempel- 
unterlage von  Glutin  oder  Gummi.  Das  Fufsende  des  Klotzes  wird  durch  einen 
auf  dem  Fufsboden  befeftigten  Rahmen  feft  gehalten,  fo  dafs  er  nicht  leitlich  aus- 
weichen kann.  Oben  ift  der  Klotz  durch  Knaggen  mit  der  aufliegenden  Holzplatte 
feft  verbunden.  Durch  diefe  Vorrichtung  wird  der  Schall  fehr  wjrkfam  gedämpft. 
Es  ift  aber  Vorkehrung  zu  treffen,  dafs  das  Kiffen,  welches  die  Stempelfchwärze 
enthält,  ebenfalls  auf  der  ifolirten  Platte  Platz  finde;  denn  die  Schläge  auf  diefes 

Fig.  n. 
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Gleitbahn.  —  7100  Gr. 

Kiffen  find  gewöhnlich  annähernd  eben  fo  ftark,  wie  die  auf  den  zu  ftempelnden 
Gegenftand  und  bewirken  fonft  ein  ähnlich  ftarkes  Dröhnen.  Zur  Stempelunterlage 
haben  fich  die  Glutinplatten  beffer  bewährt,  als  die  Gummiplatten ;  fie  find  eben  fo 
dauerhaft,  aber  weniger  elaftifch  als  diefe,  liefern  daher  deutlichere  Stempelabdrücke ; 
fie  find  auch  billiger,  als  Gummi. 

Noch  ift  einer  häufig  in  Anwendung  kommenden  Einrichtung  Erwähnung  zu 
thun,  welche  erforderlich  wird,  wenn  der  Packet- Abfertigungsdienft  in  einem  tiefer 
liegenden  Gefchofs  vorgenommen  werden  mufs,  als  die  Annahme  der  Packete. 
Dies  kann  eintreten,  wenn  das  Poftgebäude  in  ftark  abfallendem  Gelände  liegt,  fo 
dafs  der  Pofthof  und  an  ihn  anftofsend  die  Packkammer  im  Kellergefchofs  angelegt 
werden,  während  die  Packetannahme  neben  der  Schalterhalle  im  Erdgefchofs  ange- 
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ordnet  ift.  Dann  wird  es  nothwendig,  beide  Gefchoffe  für  die  Beförderung  der  Packete 
aus  dem  oberen  in  das  untere  Gefchofs  mit  einer  bequemen  Verbindung  zu  verfehen. 
Das  gleiche  Bedürfnifs  tritt  ein,  wenn  der  Packet-Abfertigungsdienft  in  einer  im 
Kellergefchofs  liegenden  Referve- Packkammer  ftattfindet,  wie  dies  meiftens  zur 
Weihnachtszeit  gefchieht,  fobald  der  aufsergewöhnlich  lebhafte  Packetverkehr  in  der 
fonft  im  Gebrauch  flehenden 


Packkammer  nicht  bewältigt 
werden  kann.  Dann  dient 
zur  Verbindung  der  beiden 
Gefchoffe  eine  Gleitbahn,  wie 
folche  in  Fig.  1 1  in  Grund- 
rifs,  Längenfchnitt  und  Quer- 
fchnitt  dargeftellt  ift.  Das 
Kellergewölbe  wird  mit  einer 
etwa  l,2o  m  langen  und  l,oom 
breiten  Oeffnung  durchbro- 
chen. An  diefe  fchliefst  fich 
eine  in  fanftem  Abfall  ge- 
krümmte Fläche  an,  die  im 
oberen  Theile  von  niedrigen 
Seitenwänden  eingefafft  wird 
und  unten  in  eine  50 cm  über 
dem  Fufsboden  hohe,  wag- 
rechte Bank  ausläuft.  Sowohl 
die  Gleitfläche  felbft ,  als 
auch  die  begleitenden  Seiten- 
wände werden  mit  ftarkem 
Zinkblech  bekleidet ;  der 
Unterbau  wird  aus  leichten 
Stollenhölzern  hergeftellt.  Die 
Oeffnung  im  Kellergewölbe 
wird  mit  Holzrahmen  einge- 
fafft und  durch  eine  Fall- 
thür verfchliefsbar  gemacht. 
Selbftverftändlich  legt  man 
die  Gleitbahn  an  eine  Wand, 
um  den  Arbeitsraum  nicht  zu 
unterbrechen.  Wird  die  in 
der  Zeichnung  angegebene 
Gleitcurve  innegehalten ,  fo 
gleiten  die  Packete  fanft 
herab,  ohne  hart  auf  ein- 
ander zu  ftofsen. 

In    der  Packkammer 
find   bemerkenswerthe  Ein- 
Packetbeiieiier.  richtungen  aufser  den  bereits 
erwähnten     Schaltern  und 
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Packtifchen  nicht  hervorzuheben.  Die  Geftelle  zum  Niederlegen  der  abzuholenden 
Packete  bedürfen  einer  befonderen  Beschreibung  nicht;  eben  fo  wenig  die  trag- 
baren Schreibepulte  für  die  Packkammer-Beamten.  Dagegen  möchten  die  in 
manchen  Poftgebäuden  üblichen  Fachwerke  für  Packetbefteller  der  Erwähnung 
werth  fein.  Sie  find  nur  bei  fehr  ftarkem  Beftelldienfte  an  Ccntralpunkten  des 
Verkehres  erforderlich,  wo  täglich  zahlreiche  Fahrpoften  ankommen,  an  welche  die 
Packetausfahrtcn  in  der  Stadt  fich  nicht  unmittelbar  anfchliefsen  laffen.  Dann  ift 
es  nothwendig,  die  für  die  einzelnen  Packetbefteller  beftimmten  Päckereien  alsbald 
gehörig  zu  fondern.  Aus  diefem  Grunde  wird  für  jeden  Packetbefteller  ein  befonderes, 
verfchliefsbares  Fachwerk  eingerichtet,  in  welchem  die  angekommenen  Packete  fo 
lange  aufbewahrt  werden,  bis  der  Packetbefteller  fie  in  Empfang  nimmt  und  fie 
nach  den  Wohnungen  der  einzelnen  Empfänger  weiterhin  ordnet.  In  Fig.  12  ift 
ein  folches  Fachvverk,  2, 00  m  lang  und  eben  fo  breit,  1,95  m  hoch,  dargeftellt.  Es 
ift  jedoch  nicht  ausgefchloffen,  daffelbe  kleiner  oder  gröfser  oder  in  anderer  Grund- 
form herzuftellen.  Das  Fachwerk  befteht  aus  einem  Rahmenwerke  von  leichten 
Stollenhölzern,  die  Fache  mit  Holzlattenwerk  oder  mit  ftarkem  Drahtgeflecht,  wie 
in  Fig.  12,  gefchloffen.  Auch  die  Decke  kann  in  diefer  Weife  gefchloffen  werden. 
An  der  Vorderfeite  wird  die  Mitte  von  einer  etwa  70 cm  breiten,  verfchliefsbaren 
Thür  eingenommen,  an  deren  Innenfeite  eine  Klappe  aus  Holz  an  wagrechter  Axe 
hängt,  die  zur  Benutzung  als  Schreibepult  aufgeftellt  werden  kann.  Im  Inneren 
find  an  drei  Seiten  zwei  über  einander  liegende  Brettergeftelle  zur  Auflagerung  der 
Packete  angebracht. 

Unter  den  für  den  Telegraphendienft  benutzten  Einrichtungen,  von  denen  die 
Telegraphir-Apparate,  Umfchalter  und  Blitzableiter  nicht  Gegenftand  diefer  Dar- 
ftellungen fein  follen,  haben  nur  die  Beförderungsmittel  von  der  Aufgabeftelle  der 
Telegramme  bis  zum  Telegraphirraume  ein  befonderes  Intereffe. 

Liegt  der  Telegraphenraum  über  dem  Annahmeraume,  fo  dafs  die  Verbindung 
in  lothrechter  Richtung  bewirkt  werden  kann,  fo  wird  eine  einfache  mechanifche 
Aufzugsvorrichtung  angebracht.  Liegt  jedoch  der  Telegraphenraum  feitwärts  und 
entfernt  von  der  Annahmeftelle,  fo  dient  zur  Verbindung  eine  fog.  Rohrpoft- 
Einrichtung. 

Bemerkt  mufs  zunächft  werden,  dafs  an  den  Orten,  wo  ein  felbftändiges 
Telegraphenamt  eingerichtet  ift,  man  gern  die  Annahmeftelle  in  unmittelbare  räum- 
liche Verbindung  mit  den  übrigen  Telegraphen-Dienfträumen  bringt,  fobald  nicht 
dem  Publicum  zugemuthet  werden  mufs,  zur  Abgabe  der  Telegramme  mehr  als 
eine  Gefchofstreppe  zu  fteigen.  Steht  jedoch  das  Telegraphenamt  in  unmittelbarem 
dienftlichem  Zufammenhange  mit  dem  Poftamte,  fo  ift  es  erwünfeht,  die  Telegramm- 
Annahme  mit  einem  Poftfchalter  zu  verbinden.  Dann  ift  die  Beförderung  der  an- 
genommenen Telegramme  nach  den  meiftens  im  Obergefchofs  gelegenen  Telegraphen- 
räumen erforderlich.  Die  letzteren  werden  möglichft  fo  angeordnet,  dafs  fie  über 
dem  Annahmeraume  zu  liegen  kommen.  Dann  ift  der  mechanifche  Aufzug  am 
Platze,  der  in  der  Fig.  13  zur  Anfchauung  gebracht  wird. 

An  einer  durch  beide  Gefchoffe  in  gleicher  Stärke  gehenden  Mauer  wird  im 
Erdgefchofs  eine  etwa  48cm  breite  und  1,25  m  hohe  Bohle  von  hartem  Holz,  auf 
dem  Fufsboden  aufftehend,  befeftigt;  lothrecht  darüber,  im  Obergefchofs,  eine 
eben  folche  Bohle  von  gleicher  Breite  und  l.w»  Höhe.  Der  Fufsboden  wird  an 
diefer  Stelle  mit  einem  8""  breiten  durchgehenden  Schlitze  verfehen  und  letzterer  in 
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der  Dicke  der  Balkenlage  mit  Holz  ausgefüttert.  Im  Erdgefchofs  ift  in  der  Mittel- 
linie der  Bohle  in  einer  Höhe  von  70 cm  über  der  Dielung  die  Achfe  einer  dreh- 
baren Meffingfcheibe  oder  eines  Rades  von  25 cm  Durchmeffer  befeftigt ;  genau 
darüber  im  oberen  Gefchoffe  diefelbe  Einrichtung  mit  dem  Mittelpunkte  in  1,3  5  m 
Höhe  über  dem  Fufsboden.  Der  Rand  der  Scheibe  oder  des  Rades  ift  mit  tief 
eingefchnittener  Rille  verfehen,  in 

welcher  eine  kräftige  Hanffchnur  Flg-  I3' 

ohne  Ende  läuft  und  beide 
Scheiben  in  Drehung  verfetzt.  In 
gleichen  Abftänden  find  an  diefer 
umlaufenden  Schnur  zwei  flache 
Blechtafchen  befeftigt ,  an  der 
oberen  Seite  offen,  zur  Aufnahme 
der  zu  befördernden  Telegramme. 
Zur  Führung  der  Tafchen  find 
auf  den  Bohlen  querüber  zwei 
Eifenfchienen  aufgefchraubt,  die 
untere  über  dem  Rade,  die  obere 
unter  dem  Rade.  Von  der  unteren 
zur  oberen  Schiene  find  kräftige 
Stahldrähte  gefpannt,  an  denen 
die  Tafchen  mittels  Oefen  aus 
ftarkem  Sohlleder  geführt  werden. 
Die  Räder  werden  durch  excentrifch 
darauf  angebrachte  Knöpfe  mit 
der  Hand  in  Bewegung  gefetzt; 
die  Tafchen  flehen  fo,  dafs  die 
eine  den  höchften  Stand  erreicht, 
während  die  andere  am  niedrig- 
ften  Stande  ankommt. 

Um  die  Ankunft  eines  Tele- 
grammes  anzumelden,  wird  häufig 
noch  eine  Klingelvorrichtung  an- 
gebracht, welche  durch  das  An- 
ftofsen  der  Tafche  ausgelöst  wird. 

Damit  kein  Luftzug  aus  dem 
unteren  in  das  obere  Gefchofs 
entfteht,  wird  die  Aufzugseinrich- 
tung im  Obergefchofs  in  einen 
Schrank  eingefchloffen,  der  an 
der  Vorderfeite  im  oberen  Theile 
mit  einer   Glasthür  verfehen  ift. 

Diefe  wird  nur  geöffnet,  während  Telegramme  in  die  Tafche  eingelegt  oder  aus 
derfelben  herausgenommen  werden. 

Um  das  fchwirrende  Geräufch  der  gefpannten  Drähte  zu  vermeiden,  kann  für 
die  Tafchen  auch  wohl  eine  Führung  aus  hölzernen  Leiften  hergeftellt  werden  ; 
indeffen  findet  dabei  häufig  ein  eben  fo  ftörendes  Klappern  ftatt.    Das  Tönen  der 


Telegramm-Aufzug. 
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Stahldrähte  wird  faft  ganz  vermieden,  wenn  die  Führungsöfen  an  den  Tafchen  aus 
weichem,  ftarkem  Leder  hergeftellt  werden. 

In  grofsen  Städten  find  Annahmeftellen  für  Telegramme  in  verfchiedenen 
Stadttheilen  eingerichtet,  welche  mit  der  Central-Telegraphenftelle  in  drahtlicher 
Verbindung  ftehen.  Das  Befördern  der  Telegramme  von  diefen  Zweigftellen  aus 
gefchieht  entweder  in  der  Weife,  dafs  eine  nach  der  Richtung  des  Beftimmungsortes 
gehende,  an  der  Centralftelle  cntfpringende,  mit  der  Zweigftelle  verbundene  Leitung 
benutzt  wird,  oder  dadurch,  dafs  das  Telegramm  auf  der  Centralftelle  aufgenommen 
und  dann  nach  aufsen  nochmals  abtelegraphirt  wird.  Beide  Verfahren  haben  grofse 
Mängel;  fie  beanfpruchen  häufig  viel  Zeit,  bevor  die  beanfpruchten  Leitungen  frei 
werden,  fo  dafs  es  oft,  namentlich  bei  lebhaftem  Verkehre,  vortheilhafter  erfcheint, 
die  an  der  Zweigftelle  aufgegebenen  Telegramme  in  kurzen  Zeitabfchnitten  durch 
befondere  Boten  nach  der  Centralftelle  zur  weiteren  Bearbeitung  zu  fchicken.  Aber 
auch  hierzu  wird  noch  verhältnifsmäfsig  viele  Zeit  in  Anfpruch  genommen.  Eben 
fo  erfordert  das  Abtragen  der  an  der  Centralftelle  eingegangenen  und  ausgefertigten 
Telegramme  an  die  entfernter  wohnenden  Empfänger  viel  Zeit  und  Perfonal.  Man 
muffte  daher  auf  Mittelbedacht  fein,  diefen  Uebelftänden  entgegenzutreten.  Letztere 
find  in  wirkfamer  Weife  durch  pneumatifche  Verbindung  der  Zweigftellen  mit  der 
Centralftelle  befeitigt  worden.  Eine  untcrirdifch  geführte,  luftdicht  gefchloffene 
Röhrenleitung  ftellt  die  Verbindung  her,  in  welcher  lederne  Hülfen,  in  denen  fich 
die  Originaltelegramme  befinden,  durch  Luftdruck  von  einer  Stelle  zur  anderen 
fortgefchoben  werden.  Hierbei  können  zugleich  andere  Brieffchaften  und  Karten 
geringeren  Umfanges,  deren  befonders  fchnelle  Ablieferung  verlangt  wird,  namentlich 
im  Ortsverkehr,  befördert  werden.  In  den  gröfsten  Städten  Europas,  namentlich 
in  London,  Paris,  Berlin  und  Wien  find  folche  Einrichtungen  getroffen  worden  und 
zeigen  fehr  günftige  Wirkung.  In  Berlin  werden  die  auf  mehr  als  300  Leitungen 
von  aufsen  eingehenden  Telegramme  den  einzelnen  pneumatifch  angefchloffenen 
Stationen,  den  Rohrpoftämtern,  zugeführt  und  von  diefen  aus  durch  Boten  den 
Empfängern  zugetragen.  In  gleicher  Weife  werden  die  auf  den  Zweigftationen  ein- 
gelieferten Telegramme  von  den  Rohrpoftämtern  aus  der  Central-Telegraphenftation 
zugeführt.  Endlich  dient  diefe  Einrichtung  zugleich  zur  Beförderung  von  Rohrpoft- 
briefen  und  -Karten  im  Ortsverkehre.  Die  Rohrpoftzüge  laufen  alle  Viertelftunden ; 
der  weitefte  Weg  wird  von  denfelben  in  etwa  10  Minuten  zurückgelegt.  Die  Be- 
wegung der  die  Sendungen  enthaltenden  Hülfen  kann  fowohl  durch  den  Druck 
gepreffter  Luft  (etwa  2  Atmofphären),  als  durch  Anfangen  mittels  verdünnter  Luft 
bewirkt  werden.  Der  Betrieb  mit  verdünnter  Luft  ift  jedoch  bedeutend  koftfpieliger 
und  wird  defshalb  möglichft  eingefchränkt. 

In  Berlin  beftehen  zur  Zeit  36  Rohrpoftämter,  von  denen  8  mit  Mafchinen- 
anlagen  verfehen  find.  Zu  jeder  folchen  Anlage  gehören  2  Dampfkeffel  (liegende 
Röhrenkeffel),  2  Dampfmafchinen ,  2  Gebläfemafchinen  (Luftpumpenpaare),  2  Luft- 
kühlapparatc  und  2  Luftbchälter ;  die  Verdoppelung  ift  erforderlich,  um  jederzeit 
den  vollen  Betrieb  zu  lichern.  Die  Luftpumpen  find  fo  eingerichtet,  dafs  fie  fowohl 
zur  Verdichtung ,  als  auch  zur  Verdünnung  der  Luft  verwendet  werden  können. 
Die  Kühlapparate  find  erforderlich,  um  die  durch  die  Preffung  ftark  erhitzte  Luft 
abzukühlen  und  ihres  Waffergehaltes  zu  berauben,  damit  diefer  fich  nicht  in  der 
unter  der  Erde  liegenden  Rohrleitung  niederfchlage  und  dem  Durchgange  der  Leder- 
hülfen durch   Eisbildung  hinderlich  werde.    Die  Kühlapparate  beftehen  aus  gufs- 
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eifernen  Cylindern,  die  von  einer  gröfseren  Zahl  dünner  Kupferröhren  durchzogen 
werden.  Während  die  Prefsluft  durch  die  Kupferröhren  getrieben  wird,  wird  fie 
durch  das  im  Cylinder  enthaltene,  die  Kupferröhren  umfpülende  kalte  Waffer  ab- 
gekühlt. Die  Luftbehälter  dienen  dazu,  in  der  Rohrleitung  einen  möglichft  gleich- 
förmigen Druck  herzuftellen  und  diefen  vom  Gange  der  Mafchine  unabhängig  zu 
machen.  Sie  find  cylindrifch  geftaltet,  aus  ftarken  Keffelblechen  hergeftellt,  werden 
auf  4  Atmofphären  Druck  geprüft  und  find  auch  durch  Abfperrvorrichtung  mit 
dem  Rohrpoftftrange  verbunden.  Die  Gröfse  ftellt  fich  fo,  dafs  der  Inhalt  der  Luft- 
behälter zu  dem  des  zugehörigen  Rohrpoftftranges  fich  wie  1:2,5,  mindeftens  wie 
1 : 3  verhält.  Der  eine  der  beiden  Luftbehälter  ift  für  verdichtete  und  der  andere 
für  verdünnte  Luft  beftimmt. 

Die  Rohrleitung  befteht  aus  gezogenen,  fchmiedeeifernen  oder  gewalzten  Röhren, 
der  Länge  nach  mit  Ueberdeckung  gefchweifst,  meift  von  5m  Baulänge  und  von 
64  bis  65 mm  innerem  Durchmeffer.  Die  inneren  Flächen  müffen  durchaus  glatt 
fein ;  übrigens  wird  die  Glätte  durch  längeren  Betrieb  ganz  bedeutend  erhöht.  Das 
Zufammenfetzen  gefchieht  in  der  Weife,  dafs  jedes  Rohrftück  an  den  Enden  einen 
fchmiedeeifernen  Flanfch  trägt,  der,  mit  4  Bohrlöchern  verfehen,  über  ein  an- 
gefchnittenes  Gewinde  aufgefchraubt  und  mit  dem  Rohr  hart  verlöthet  ift.  Die 
Rohrwandungen  müffen  an  den  Stöfsen  ohne  jede  Unebenheit  in  einander  übergehen. 
Bei  der  Prüfung  wird  die  Rohrleitung  mit  verdichteter  Luft  gefüllt,  und  während  einer 
Probedauer  von  30  Minuten  darf  der  Verluft  für  1 km  Rohrleitung  bei  einem  anfäng- 
lichen Queckfilberftande  von  195  cm  des  Manometers  höchftens  1,4  cm  betragen.  Die 
Rohrleitungen  werden  unter  den  Bürgerfteigen  oder  Strafsendämmen  mindeftens 
1,25  m  tief  gelegt;  wo  dies  nicht  möglich  ift,  müffen  fie  gegen  Befchädigungen  be- 
fonders  gefchützt  werden;  auf  Brücken  u.  f.  w.  erhalten  fie  eine  Holzumhüllung  mit 
Zwifchenfüllung  aus  einem  möglichft  fchlechten  Wärmeleiter.  Auf  freier  Strecke 
find  Krümmungen  bis  zum  Mindeftmafs  von  8 m  Halbmeffer  zuläffig.  Bei  den  Ein- 
führungen in  die  Stationen  u.  f.  w.  kann  man  die  Krümmung  bis  auf  0,8 0  m  Halb- 
meffer vermindern;  das  Rohr  ift  dann  aus  Kupfer  oder  Meffing  herzuftellen. 

Zur  Beförderung  der  Schriftftücke  (Karten,  Briefe,  Telegramme)  dienen  Hülfen 
aus  Stahlblech  mit  einem  verftärkten  Bodentheile,  an  der  anderen  Seite  offen,  von 
50  mm  Durchmeffer  und  135 mm  Länge,  mit  einer  Lederumhüllung  verfehen  und  am 
offenen  Ende  mit  Lederdeckel  verfchloffen.  Gewöhnlich  werden  mehrere  folcher 
Rohrpoftbüchfen  hinter  einander,  am  Schluffe  dann  ein  fog.  Treiber  eingelegt. 
Letzterer  ift  ein  hölzerner  Stöpfel  mit  einer  Manchette  aus  weichem  Leder,  deren 
Ränder  concentrifche  Einfchnitte  haben,  um  einen  dichteren  Anfchlufs  an  die  Rohr- 
wände herbeizuführen. 

Eine  genaue  Befchreibung  der  Rohrpoft-Einrichtungen  von  Berlin  ift  in  der 
unten  genannten  Quelle  x)  zu  finden. 

In  Poft-  und  Telegraphengebäuden,  wofelbft  die  Telegraphen-Dienfträume  nicht 
über  der  Annahmeftelle  der  Telegramme  liegen,  wo  daher  eine  einfache  Aufzugs- 
vorrichtung der  befchriebenen  Art  fich  nicht  anbringen  läfft,  wird  in  der  Regel 
eine  der  Rohrpoft  ähnliche  Einrichtung  getroffen,  jedoch,  der  Kürze  des  Weges 
entfprechend ,  in  bedeutend  einfacherer  Geftaltung.  Im  Annahmeraume  der  Tele- 
gramme ift  ein  einfaches  Gebläfewerk  aufgeftellt,  welches  mit  der  Hand  betrieben 
wird.    Dabei  ift  nur  darauf  zu  achten,  dafs  die  Zähne  des  Räderwerkes  fehr  fauber 


')  Archiv  f.  Poft  u.  Telegraphie  1888. 
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gearbeitet  find  und  genau  paffend  in  einander  greifen,  damit  nicht  eine  Erfchütte- 
rung  entfteht,  welche  geräufchvoll  oft  das  ganze  Haus  durchzittert  und  durchdröhnt. 
Es  ift  defshalb  auch  zweckmäfsig,  das  Gebläfewerk  auf  ein  gefondertes  Fundament 
zu  ftellen  und  diefes  von  der  Umgebung  gehörig  zu  ifoliren.  Die  Rohrleitung  wird 
gewöhnlich  aus  Kupfer  oder  Meffing  in  einer  Weite  von  etwa  40 mm  hergeftellt. 
Im  Gange  derfelben  find  zu  enge  Krümmungen  zu  vermeiden;  0,«o m  Halbmeffer 
dürfte  das  Mindeftmafs  fein.  Die  Büchfen  zur  Beförderung  der  Telegramme  werden 
ganz  aus  Leder  in  etwa  12  bis  14 cm  Länge  hergeftellt.  Befondere  Sorgfalt  ift  auf 
die  Ausl auffiel le  zu  richten  und  diefe  mit  einer  Auffangepolfterung  zu  verfehen, 
gegen  welche  die  von  der  Luftdichtung  ausgeftofsenen  Büchfen  oder  Hülfen  ge- 
worfen werden.  Die  Beförderung  wird  meift  mit  verdichteter,  der  Rücklauf  durch 
Anfaugen  mittels  verdünnter  Luft  bewirkt.  Zur  Verbindung  beider  Dienftftellen 
dient  eine  Fernfprechverbindung  mit  Klingelvorrichtung. 


6.  Kapitel. 

Ausgeführte  Gebäude  für  Poft-  und  Telegraphenämter. 

Um  die  im  Vorftehenden  befprochenen  Einrichtungen  an  einzelnen  Beifpielen  6&. 
zu  zeigen,  follen  im  Folgenden  die  Pläne  von  ausgeführten  Poft-  und  Telegraphen-  Allgeme 
gebäuden,  meiftens  nur  in  Grundriffen,  vorgeführt  weiden.  Die  Auswahl  ift  vor- 
zugsweife  aus  den  neuen  Baulichkeiten  des  deutfchen  Reichs-Poftgebietes  getroffen 
worden;  aber  bei  der  Ueberfülle  der  in  den  letzten  25  Jahren  ausgeführten  Ge- 
bäude diefer  Art  war  es  um  fo  fchwerer,  dabei  das  Richtige  zu  treffen,  als  im 
Laufe  diefer  Zeit  auch  eine  andauernde  Entwickelung  des  Baugedankens  fich  voll- 
zogen hat  und  eine  fchablonenmäfsige  Behandlung  des  Planes  durchaus  vermieden, 
vielmehr  der  wechfclvollen  Oertlichkeit,  wie  diefe  fich  fowohl  in  der  Geftaltung  des 
Baugeländes,  als  auch  in  der  Eigenartigkeit  des  Verkehres  kundgiebt,  vollauf  Rech- 
nung getragen  wird. 

Einen  ganz  erheblichen  Einflufs  auf  die  Gebäudebildung  hat  in  neuefter  Zeit 
namentlich  die  Einführung  des  Fernfprechwefens  und  ganz  befonders  die  Aufnahme 
der  Vermittelungsämter  der  Stadt-Fernfprecheinrichtungen  in  die  Poftgebäude  aus- 
geübt. Da  die  Fernfprechleitungen  meiftens  oberirdifch  über  die  Häufer  hinweg 
geführt  werden,  fo  wurden  überall  auf  den  Poftgebäuden  zur  Aufnahme  der  Abfpann- 
gerüfte  der  Drahtleitungen  gerüftartige  Aufbauten  über  den  Dächern  erforderlich. 
Diefelben  werden  meiftens  ähnlich,  wie  die  Stützgerüfte  auf  den  Häufern  der  Stadt, 
aus  Eifen  hergeftellt  und  im  Holzwerke  des  Daches  befeftigt.  Da  dies  aber  mit 
vielfachen  Unzuträglichkeiten  verbunden  ift,  muffte  vielfach  zur  Errichtung  von 
befonderen  Fernfprechthürmen  übergegangen  werden,  wenn  es  fich  nicht  ermöglichen 
liefs,  die  Abfpannung  und  Einführung  der  Fernfprechleitungen  in  ohnehin  vor- 
handenen klippelförmigen  Dachbildungen  zu  bewirken.  Den  Aufbau  von  Thürmen, 
die  allerdings  als  ein  fehr  wirkfames  Motiv  für  die  architektonifche  Ausbildung  der 
Fagaden  willkommen  zu  heifsen  find,  hatte  man  vorher  aus  Erfparungsrückfichten 
möglichft  vermieden;  bei  der  immer  weiter  um  fich  greifenden  Ausdehnung  des 
Fernfprechwefens  über  das  ganze  Land  hat  fich  der  Bau  der  Thürme  jedoch  als 


5* 


unumgänglich  nothwendig  erwiefen.  Dabei  find  die  verfchiedenflen  Geftaltungen 
verfucht  worden.  In  kleineren  Städten  genügt  es,  im  oberen  maffiven  Thurm- 
gefchofs  in  die  gehörig  grofs  anzulegenden  Fenfter  ftarke  eiferne  Rahmen  einzu- 
legen und  feft  einzumauern,  zwifchen  denen  die  aus  Winkel-  oder  U-Eifen  her- 
geftellten  wagrechten  Träger  der  Abfpann-Ifolatoren  befeftigt  werden.  Die  fonftige 
Geftaltung  des  Thurmes,  namentlich  die  Ausbildung  feiner  Bekrönung  und  des 
Helmabfchluffes ,  folgt  dann  hauptfächlich  architektonifchen  Rückfichten.  Häufig 
wird  auch,  bei  gröfserem  Betriebe,  das  ganze  oberfte  Thurmgefchofs  als  Eifengerüft 
ausgebildet  und  zur  Aufnahme  der  Abfpann-Ifolatoren  eingerichtet.  Selbftverftänd- 
lich  mufs  dann  auch  die  ganze  Bekrönung  und  Helmbildung  aus  Eifen  mit  Metall- 
deckung hergeftellt  werden. 

Eine  weiterhin  gebräuchliche  Form  ift  die,  dafs  der  Thurmhelm  felbft  als 
Abfpanngerüft  der  Fernfprechdrähte  ausgebildet  wird.  Er  wird  dann  entweder  als 
Kuppel  geftaltet,  oder  er  erhält  Pyramidenform.  Dann  mufs  auch  eine  fefte  Ver- 
ankerung der  Eifen-Conftruction  in  fich  und  eine  genügende  Verklammerung  mit 
dem  Mauerwerk  des  Thurmes  ftattfinden,  damit  nicht  bei  einfeitigem  Zuge  ein 
Kanten  oder  ein  Verfchieben  der  Conftructionstheile  ftattfinden  könne.  Einfeitiger 
Zug  tritt  aber  fehr  häufig  auf,  weil  die  Fernfprechleitungen  fehr  oft  vorzugsweife 
aus  nahezu  gleicher  Richtung  an  das  Poftgebäude  herankommen.  Danach  find  bei 
den  zahlreichen  Neubauten  neuerer  Poftgebäude  die  verfchiedenflen  Helmformen  in 
Anwendung  gebracht  worden.  Ift  die  Zahl  der  Fernfprechanfchlüffe  fehr  grofs,  fo 
geftaltet  fich  auch  das  Abfpanngerüft  umfangreicher  und  erhält  dann  gewöhnlich 
die  Form  einer  quadratifchen  oder  mehrfeitigen  Kuppel,  die  den  Architekturformen 
des  Gebäudes  entfprechend  ausgebildet  wird. 

Soll  das  oberfte  Thurmgefchofs  die  Abfpannvorrichtungen  aufnehmen,  fo  ftellt 
man  es  aus  vier  oder  acht  eifernen  Pfeilern  her,  die  entweder  aus  U-förmigen  Eifen 
und  aus  Flacheifen  zufammengenietet  find,  oder  man  ftellt  diefe  Pfeiler  oder  Pfoften 
aus  drei  bis  vier  fchmiedeeifernen  Röhren  her,  die  in  kurzen  Abftänden  von  eifernen 
Ringen  zufammengehalten  werden.  Zwifchen  diefen  Säulen  werden  dann  die 
U-förmigen  wagrechten  Ifolatorträger  eingefpannt.  Bildet  der  Helm  den  Träger  der 
Abfpann-Ifolatoren,  fei  er  kuppeiförmig  oder  pyramidal  geftaltet,  fo  wird  er  aus 
kräftigen  Eifenrippen  gebildet,  die  ebenfalls  gewöhnlich  aus  U-Eifen  zufammengefetzt 
und  an  denen  die  wagrechten  Träger  der  Ifolatoren  befeftigt  find.  In  wie  weit  eine 
Verfpannung  der  Kuppel  oder  des  Helmes  im  Inneren  erforderlich  ift  und  wie  die 
Befeftigung  am  Unterbau  ftattfinden  mufs,  ergiebt  der  einzelne  Fall. 

Die  Leitungsdrähte  enden  an  den  Ifolatoren;  von  da  führen  Bleirohrkabel,  die 
in  Rinnen  zufammengelegt  werden,  in  das 
Innere,  und  zwar  zunächft  in  einen  Raum, 
wo  möglich  über  dem  Vermittelungszimmer, 
wo  fie  in  Spitzen-Blitzableitern  endigen. 
Von  da  aus  werden  die  einzelnen  Leitungen 
nach  den  Klappenfehränken  im  Vermitte- 
lungszimmer geführt. 

Bei  der  Darfteilung  einzelner  ausge- 
führter Poftgebäude  foll  mit  den  kleinften 

und  einfachften  begonnen  werden  in  allmäh-      p"oftgebäude.  Poftgebäude  zu  Buttftedt. 

lichem  Fortfehritt  zu  den  umfangreicheren  i/500  n.  Gr. 
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und  zufammengefetzteren.    Die  kleineren  Pofthäufer  werden,  wie  bereits  bemerkt, 

faft  durchweg  als  gemiethete  Gebäude  hergeftellt ,  während  die  gefammte  Einrich- 

_      ,  tung  von  der  Poftverwaltung;  vor- 

Fig.  ib.  ° 

gefchrieben  wird.  Meißens  find  es 

maffive  Gebäude,  mit  Feinziegeln 
verblendet;  jedoch  ift  Putz  der 
Aufsenwände  und  felbft  Fachwerk- 
bau unter  Umftänden  zuläffig. 

In  Fig.  14  ift  der  Grundrifs 
des  einfachften  Pofthaufes  darge- 
ftellt,  wie  es  vielfach  an  kleinen 
Orten  errichtet  wird. 

Durch  den  Hausflur  gelangt  man  in 
den  Schalterflur  und  zugleich  zum  Treppen- 
flur, der  zu  der  im  Obergefchofs  liegenden 
Wohnung  des  Poflverwalters  führt.  Neben 
dem  Schalterflur  liegt  rechts  das  Dienft- 
zimmer,  mit  erflerem  durch  den  Brief- 
fchalter  und  eine  Thür  verbunden.  Im 
Dienflzimmer  findet  der  gefammte  innere 
Poftdienft:  Abfertigung,  Entkartung,  Tele- 
graphendienft,  ftatt.  Die  hinter  dem  Schal- 
tcrflur  angeordnete  Packkammer  ift  mit 
erfterem  durch  den  Packetfchalter  verbun- 
den. Das  Ein-  und  Ausladen  der  Packete 
wird  entweder  durch  die  Hofthür  unter 
der  Treppe  oder  durch  einen  Seileneingang 
vor  der  Treppe  bewirkt.  Neben  der  Pack- 
kammer ift  ein  Nebenraum  zum  nächt- 
lichen Aufenthalte  eines  Unterbeamten  oder 
zur  Aushilfe  im  Dienfte  angeordnet.  Hinter 
dem  Haufe  befindet  fich  ein  Hofraum  mit 
Schuppen  und  Abort,  wenn  möglich  ein 
Garten;  die  Zufahrt  zum  Hofe  gefchieht 
an  der  Giebelfeite  neben  der  Treppe. 

Fig.  1 5  zeigt  die  Anordnung 
eines  kleinen  Pofthaufes,  an  einer 
Strafsenecke  gelegen ,  ausgeführt 
zu  Buttftedt  (in  Thüringen). 

Durch  den  einen  Vorbau  bildenden 
Windfang  gelangt  man  zum  Schalterflur, 
der  Brieffchalter  und  Packetfchalter  auf- 
weist; Dienflzimmer  (Expeditionszimmer) 
und  Packkammer  münden  nach  demfelben  ; 
die  Packkammer  fleht  in  Thürverbindung 
mit  dem  Dienflzimmer  und  dem  Briefträger- 
zimmer. Das  Ein-  und  Ausladen  gefchieht 
von  der  Packkammer  aus  durch  den  Flur 
h  nach  dem  Poflhofe.  Der  Weg  zum  Amtszimmer  des  Poflmeifters  geht  allerdings 
ift  dies  ohne  Nachtheil,  da  diefes  Zimmer  nur  einige  Male  des 
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Erdgefchofs. 
Poftgebäude  zu  Arnfladt  2) 
Arch. :  Stier. 
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über  eine  Ladebühne 
durch  das  Briefträgerzimmer;  indeffen 
Tages  auf  kurze  Zeit  benutzt  wird.    Im  Obergefchofs  befindet  fich  die  Wohnung  des  Poflmeifters. 


-)  Facf.-Repr.  nach:  Architektonifches  Skizzenbuch.    Berlin  1884.  Heft  1,  Bl.  3. 
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Fig.  18. 


Poftgebäude  zu  Weida. 
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Der  Grundrifs  eines  etwas  gröfseren  Poftgebäudes ,  und  zwar  desjenigen  am 
Marktplatze  zu  Arnftadt  (in  Thüringen),  diene  als  Beifpiel  eines  Pofthaufes  mit 
fchmaler  Vorderfront  (Fig.  16  u.  17  2). 

Vom  Eingangsflur  gelangt  das  Publicum  geradeaus  zu  den  Schaltern;  der  Schalterflur  mit  Brief- 
fchalter  und  Packetfchalter ,  die  ganz  in  Schmiedeeifen  und  Glas  ausgeführt  find ,  erhält  das  Licht  durch 
Dach  und  Decke;  das  Schalterzimmer  für  Brief-  und  Geldannahme  und  -Ausgabe  dient  zugleich  für  zwei 
Telegraphenapparate.  Die  Packetannahme  fleht  mit  dem  Schalterzimmer  in  Thürverbindung.  Hinter  der 
Packetannahme  ift  die  Packetniederlage  mit  Ladethür  und  Ladebühne  am  Hofe  angeordnet.  Im  Räume 
vor  dem  Schalterzimmer  findet  die  Entkartung  und  Abfertigung  ftatt ;  daran  ftofsen  das  Zimmer  des  Amts- 
vorftehers  und  das  Briefträgerzimmer.  An  der  linken  Seite  ift  ein  zweiter  Eingangsflur  vorgefehen,  der  nach 
dem  Treppenhaufe  und  zum  Durchgang  nach  dem  Hofe  führt.  Neben  dem  Eingangsflur  für  das  Publicum 
befindet  fich  das  Fernfprechzimmer;  das  Wartezimmer  ift  in  einem  benachbarten  Gatthofe  untergebracht. 
Auf  dem  Pofthofe,  deffen  Zufahrt  von  einer  Nebenftrafse  aus  ftattfindet,  flehen  Wagenfehuppen,  Ab- 
orte u.  f.  w.  In  Fig.  16  ift  die  Fagade  diefes  Pofthaufes  zu  Arn- 
ftadt, nach  dem  Entwürfe  von  Stier,  in  lederfarbigem  Ziegel  und 
grauem  Sandflein  ausgeführt,  dargeftellt. 

Durch  Fig.  18  ift  der  Grundrifs  des  Pofthaufes 
zu  Weida  (in  Thüringen)  veranfehaulicht ;  daffelbe  ift 
am  Zufammentreffen  dreier  Strafsen  und  in  fteil  an- 
fteigendem  Gelände  gelegen. 

Durch  einen  kleinen  Vorflur  (Windfang)  gelangt  man  zum 
Schalterflur,  nach  welchem  einerfeits  die  Briefannahme  und  -Aus- 
gabe und  andererfeits  die  Packetannahme  und  -Ausgabe  münden. 
Lage  und  Beflimmung  der  übrigen  Räume  find  aus  dem  Plan  erficht- 
lich.  Die  Ein-  und  Ausfahrt  zum  Hofe  befindet  fich  an  einer  der 
Seitenftrafsen.  Im  Obergefchofs  ift  die  Wohnung  des  Poftmeifters 
untergebracht.    Die  Aufsenmauern  find  im  Putzbau  gehalten ,  die 

Fenfter-  und  Thürgewände  aber  aus  rothen  Formziegeln  ausgeführt,  die  Gefimfe  aus  rothem  Sandftein. 
weifsen  Putzflächen  find  in  decorativer  Weife  farbig  bemalt. 

Als  Beifpiel  eines  kleineren  Poftgebäudes  an  einer  Strafsenecke  find  in  Fig.  19 
bis  21  die  Grundriffe  und  die  Schaufeite  des  Poftgebäudes  zu  Frauftadt  (in  der 
Provinz  Pofen)  mitgetheilt. 

Der  Eingang  zu  den  Schaltern  ift  an  die  Strafsenecke  gelegt;  die  Schalterhalle  erhält  Licht  von 
beiden  Strafsenfeiten.  Daran  fchliefsen  fich  das  Annahmezimmer,  die  Entkartung  und  Abfertigung,  die 
Packetannahme  nebfl  Packkammer,  das  Briefträgerzimmer  und  das  Amtszimmer  des  Vorftehers.  Das 
Wartezimmer  liegt  im  Obergefchofs,  daneben  ein  für  Dienftzwecke  verfügbares  Zimmer.  Die  übrigen 
Räume  des  Obergefchoffes  bilden  die  Dienflwohnung  des  Poftamts-Vorftehers. 

In  Fig.  19  ift  eine  Darftellung  der  Facadenausbildung  gegeben.  Der  Sockel  befleht  aus  Bruch- 
fleinmauerwerk von  Granitfindlingen;  darüber  befindet  fich  eine  Backflein-Architektur  aus  rothen  Verblend- 
ziegeln  mit  dunkeln  Glafuren.  Ueber  der  Vorhalle  ift  ein  Thurmausbau  hergeftellt,  der  das  flache  Dach 
überragt  und  die  Poftuhr  trägt. 

Befondere  Sorgfalt  verlangt  die  architektonifche  Ausbildung  der  Poftgebäude 
in  Badeorten ,  die  in  ländlicher  Umgebung  zahlreiche  Baulichkeiten  in  zierlichem 
Villencharakter  enthalten.  Das  Poftgebäude  darf  diefen  gegenüber  fich  nicht  durch 
allzu  fchlichte  Nüchternheit  auszeichnen.  Als  Beifpiel  ift  in  Fig.  22  bis  24  in  zwei 
Grundriffen  und  einem  Schaubilde  das  Poftgebäude  zu  Liebenftein  (in  Sachfen- 
Meiningen)  dargeftellt;  das  Haus  fteht  frei  im  Garten. 

Das  Kellergefchofs  ift,  eben  fo  wie  das  Erdgefchofs,  maffiv  hergeftellt,  der  Sockel  mit  polygonifch 
hammerrecht  bearbeiteten  Porphyr-Bruchfteinen  bekleidet,  Fenfter-  und  Thürumrahmungen  aus  fcharrirt 
bearbeiteten  Werkfteinen  aus  Porphyrtuff  des  Thüringer  Waldes,  die  glatten  Mauerflächen  im  Mörtelputz 
gehalten.  Das  Ober-  und  das  Dachgefchofs  find  in  Holz-Fachwerk  ausgebildet,  das  Holzwerk  dunkelbraun 
angeftrichen  und  die  Ziegelausmauerung  der  Fache  mit  Mörtelputz  überzogen.  In  der  Gefammterfcheinung 
ift  der  Charakter  des  thüringifch-fränkifchen  Holzbaues  feft  gehalten,  wie  er  fich  an  zahlreichen  wohl 
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Fig.  20.  Fig.  21. 


Erdgefchofs.  Obergefchors. 

Poftgebäude  zu  Frauftadt. 
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erhaltenen  ländlichen  Gebäuden  des  XVI.  und  XVII.  Jahrhundertes  zeigt.  Die  Abmeffungen  find  fowohl 
im  Grundplane,  als  im  Aufbau  möglichft  eingefchränkt.  Die  Höhe  des  Erdgefchoffes  beträgt  im  Lichten 
3,50  m  und  diejenige  des  Obergefchoffes  3, 20  m- 

Das  Erdgefchofs  enthält  die  Dienfträume,  einen  kleinen,  als  Windfang  dienenden  Vorflur,  den 
Schalterflur  mit  einem  Brieffchalter  und  einem  Packetfchalter  und  das  Schalter-Dienftzimmer  für  den  Brief- 
verkehr;  in  letzterem  wird  zugleich  der  Entkartungs-  und  Abfertigungsdienft  bewirkt;  auch  find  dafelbft 


Fig.  22. 


Erdgefchofs.  Obergefchofs. 

Poflgebäude  zu  Liebenftein. 


zwei  Telegraphen-Apparate  für  MorJ "^-Betrieb  aufgeteilt,  die  während  der  Curzeit  fehr  ftark  in  Anfpruch 
genommen  werden.  Die  Packkammer  mit  dem  Packetfchalter  für  Annahme  und  Ausgabe  ift  nach  aufsen 
mit  einer  Ladethür  verfehen ,  welche  die  Verbindung  mit  der  Laderampe  an  der  Durchfahrt  zum  Hofe 
herftellt.  Ein  zweiter  Flur,  nebft  Eingang  für  die  Beamten  und  für  die  Einwohner  des  Haufes,  fleht  in 
Verbindung  mit  der  Treppe  nach  dem  Obergefchofs,  die  in  einem  runden  Thurme  fich  fortfetzt.  Aus 
diefem  Flur  führen  eine  Thür  nach  dem  Dienftzimmer  und  eine  zweite  nach  dem  Zimmer  des  Amts- 
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vorftehers.  Hinter  diefem  liegt  noch  ein  kleines  Wachzimmer.  Das  Obergefchofs  ift  ganz  zur  Wohnung 
des  Amtsvorftehers  eingerichtet.  Die  Treppe  nach  dem  Dachgefchofs  liegt  im  Mittelflur,  der  durch  Glas- 
fcheiben  in  den  Stubenthüren  ausreichend  Licht  erhält.  Im  Dachgefchofs  befinden  fich  nur  Nebenräume ; 
der  Raum  im  Thurm  dafelbfl  dient  zur  Aufnahme  der  Fernfprechleitungen.  Auf  dem  Hofe  hinter  dem 
Haufe  ift  in  gleicher  Bauart  ein  Nebengebäude  errichtet,  die  Aborte  und  eine  kleine  Wagenhalle  ent- 
haltend.   Ein  geräumiger  Garten  fchliefst  fich  an. 

In  Fig.  25  u.  26  find  die  beiden  Grundriffe  des  Poftgebäudes  zu  Hildburg- 
haufen als  Beifpiel  eines  Haufes  für  kleinere  Städte,  auf  regelmäfsig  geftaltetem, 
angemeffen  grofsem  Grundftücke,  mitgetheilt.  Das  Haus  fleht  an  der  Strafse  etwas 
zurückgerückt,  fo  dafs  der  Zugang  durch  einen  fchmalen  Vorgarten  führt.  Rechts 
und  links  vom  Haufe  find  Einfahrten  zum  Hofe,  der  in  einer  Breite  von  12,nom  fich 
über  die  Länge  des  Grundftückes  erftreckt;  dahinter  ein  geräumiger  Garten,  in 
welchen  das  vom  Hofe  aus  zugängliche  Nebengebäude  einfpringt. 

Der  Zugang  zu  den  Schaltern  liegt  an  der  linken  Seite  des  Haufes  und  führt  durch  einen  Vorflur 
in  die  5,50  m  breite  und  8,00  m  tiefe  Schalterhalle,  welche  an  einer  Seite  drei  Schalter  für  den  Brief-, 
Geld-   und   Telegraphenverkehr   und   im   Hintergrunde  einen   Schalter   für   den   Packetverkehr  enthält. 
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Poftgebäude  zu  Hildburghaufen. 


Hinter  dem  Brieffchalter  befindet  fich  das  Zimmer  für  Annahme  und  Ausgabe,  fo  wie  für  die  Telegraphen- 
Apparate;  es  ift  7,30  m  lang  und  G,oo  m  tief.  Hinter  dem  Packetfchalter  liegen  an  der  Hoffeite  der  Annahme- 
und  Ausgaberaum  für  den  Packetverkehr  und  neben  diefem  die  Packetniederlage ,  zugleich  Laderaum  mit 
der  Ladebühne  am  Hofe.  Die  beiden  Packräume  find  getrennt  und  durch  eine  breite  Thür  mit  einander 
verbunden,  damit  der  fehr  läftige  Luftzug  durch  den  Packetfchalter,  welcher  während  des  Ein-  oder  Aus- 
ladens der  Packete  leicht  entftehen  kann ,  vermieden  werde.  Neben  der  Packetniederlage  folgt  an  der 
Hoffeite  mit  zwei  Fenfteraxen  das  Zimmer  für  Entkartung  und  Abfertigung,  welches  mit  dem  Briefträger- 
zimmer in  Thürverbindung  fleht.  Der  Zugang  für  die  Briefträger  geht  durch  die  Hausthür  an  der  rechts- 
feitigen  Giebelfront  über  den  dort  gelegenen  Flur,  welcher  zugleich  zum  Amtszimmer  des  Vorftehers  und 
zum  zugehörigen  Kanzleizimmer  führt. 

Im  Obergefchofs  befinden  fich  die  Wohnung  des  Poftdirectors  und  das  Wartezimmer  für  Poftreifende 
(welches,  wie  in  den  meiften  Poflgebäuden ,  fehr  wenig  benutzt  wird).  Der  Zugang  zur  Gefchofstreppe 
liegt  an  der  linksfeitigen  Giebelfront  hinter  dem  Vorflur  und  geht  über  einen  zweiten  Vorflur.  Die 
Wohnung  im  Obergefchofs  ift  geräumig,  und  es  kann  davon  ein  Zimmer  zu  Dienftzwecken  abgenommen 
werden,  fobald  fich  ein  Bedürfnifs  dazu  herausftellt.  Es  ift  aber  für  die  gute  Erhaltung  des  Gebäudes 
zweckmäfsig,  Referveräume  nicht  verfchloffen  und  leer  flehen  zu  laffen,  fondern  fie  in  irgend  einer  Weife 
zu  benutzen  und  dadurch  zugänglich  zu  erhalten. 

Das  Gebäude  zu  Ilildburghaufen  ift  mit  lederfarbigen  Feinziegeln  verblendet;  die  architektonifch 
ausgebildeten  Theile  beliehen  aus  Sandftein;  nur  an  der  Hoffeite  zeigt  fich  reiner  Ziegelbau.  Die 
Gefchofshöhen  find  im  Lichten  im  Erdgefchofs  4,oo  und  im  Obergefchofs  3,io  ».  Das  Haus  ift  mit 
gewölbten,  2,60  m  hohen  Kellern  verfehen,  das  Dach  mit  thüringifchem  Schiefer  auf  Schalung  und  Dach- 
pappe eingedeckt. 
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In  Fig.  27  ift  der  Grundrifs  des  Erdgefchoffes  vom  Poftgebäude  zu  Suhl  mit- 
getheilt,  und  zwar  als  Beifpiel  der  Anordnung,  wenn  die  Lage  und  Geftalt  des  Poft- 
grundftückes  es  erforderlich  macht,  den  Eingang  zu  den  Schaltern  an  die  Giebel- 


Fig.  27. 


feite  des  Haufes  zu  legen.  Die  Lang- 
front des  Haufes  geht  nach  der  Tiefe 
des  fchmalen  Grundftückes ;  der  Hof 
umfchliefst  das  Haus  an  zwei  Langfeiten 
und  an  der  hinteren  Giebelfeite. 

Der  Eingang  zu  den  Schaltern  geht  durch 
eine  eingefchoffige  kleine  Vorhalle ;  die  Schalter- 
halle nimmt  die  ganze  Breite  des  Haufes  ein  und 
enthält  von  beiden  Seiten  und  von  vorn  Fenfter- 
licht.  Links  find  die  Schalter  für  den  Brief-  und 
Geldverkehr ,  rechts  diejenigen  für  den  Packet- 
verkehr  angebracht.  In  der  Längsaxe  des  Haufes 
liegt  ein  Mittelgang,  von  der  Schalterhalle  aus 
durch  eine  zu  den  Dienfträumen  führende  Thür 
zugänglich,  an  der  hinteren  Giebelfeite  in  eine 
maffive  bis  zum  Dachgefchofs  führende  Treppe 
auslaufend.  Im  Erdgefchofs  wird  diefer  Mittelgang 
mit  einigen  anltofsenden  Dienfträumen  durch  grofse 
Bogenöffnungen  verbunden,  und  im  Obergefchofs, 
welches  Dienftwohnungen  enthält ,  wird  er  von 
vollen  Mauern  eingefchloffen.  Hinter  der  Schalter- 
halle find  die  Annahme-  und  Ausgaberäume  (hinter 
den  zugehörigen  Brief-  und  Packetfchaltern)  ,  der 
Raum  für  die  Abfertigung  und  die  Entkartung 
und  die  lang  gedehnte  Packkammer  mit  Ladebühne 
angeordnet  (die  Verfendung  von  Gewehren  und 
Waffen  nimmt  die  Pofl  befonders  ftark  in  An- 
fpruch);  auch  befinden  fich  dafelbft  das  Zimmer 
für  die  Briefträger,  die  nach  der  im  Obergefchofs 

gelegenen  Dienftwohnung  des  Poftamts-Vorftehers  führende  Haupttreppe,  die  Amtszimmer  des  Vorftehers 
das  Wartezimmer  für  Poflreifende  und  ein  verfügbarer  Raum. 

Das  Haus  ift  in  fchlichten  Formen,  an  diejenigen  der  deutfchen  Renaiffance  fich  anlehnend,  aus- 
geführt, die  Gefimfe  und  die  Einfaffungen  der  Fenfter  und  Thüren  aus  Sandftein  vom  Seeberge  bei  Gotha 
und  die  Wandflächen  mit  lederfarbigen  Feinziegeln  verblendet;  das  Dach  ift  mit  Schiefer  eingedeckt. 

Fig.  28  bis  30  zeigen  die  beiden  Hauptgefchoffe  und  das  Schaubild  des  Poft- 
gebäudes  zu  Naumburg  a.  S.  Die  hier  gegebene  Anordnung  der  Dienfträume  kann 
als  normal  für  Poftgebäude  in  Städten  von  15  bis  20000  Einwohner  gelten,  fo  fern 
nicht  befondere  Induftrieverhältniffe  eine  Erweiterung  einzelner  Räume  erfordern  und 
der  Bauplatz  nicht  abnorm  geftaltet  ift. 

Die  Schalterhalle  liegt  in  der  Mittelaxe  des  Gebäudes  und  ift  durch  einen  eingebauten  Wind- 
fang zugänglich,  an  deffen  Seitenwänden,  den  Schaltern  gegenüber,  Schreibpulte  für  das  Publicum  ange- 
bracht find.  Die  Schalterhalle  nimmt  die  Tiefe  der  Vorderzimmer  und  des  dahinter  liegenden  Mittel- 
ganges ein ;  die  Verbindung  mit  diefem  ift  durch  drei  Bogenöffnungen  in  der  vorderen  Mittelmauer  her- 
geftellt,  von  denen  die  mittlere,  bei  weitem  gröfsere,  als  Durchgang  frei  bleibt,  während  in  den  beiden 
kleineren,  feitlichen  Bogenöffnungen  Kachelöfen  aufgeftellt  find.  (Diefe  Anordnung  ift  jedoch  nicht  unbe- 
dingt zu  empfehlen ,  weil  der  Raum  der  Schalterhalle  dadurch  zu  fehr  getheilt  und  der  zurückliegende 
Theil  zu  ftark  verdunkelt  wird.  Es  empfiehlt  fich,  was  auch  öfter  ausgeführt  worden  ift,  die  Oefen  in 
Durchbrechungen  der  hinteren  Mittelwand  zwifchen  Schalterhalle  und  Packetannahme ,  zu  beiden  Seiten 
des  Packetfchalters,  aufzuteilen  und  fie  in  folchen  Abmeffungen  auszuführen,  dafs  fie  für  die  Heizung  der 
beiden  genannten  Räume  ausreichen.    Beffer  noch  hat  es  fich  bewährt,  im  Keller  unter  der  Schalterhalle 
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eine  Luftheizungskammer  anzulegen  und  von  diefer  aus  fowohl  Schalterhalle,  als  auch  Packet-Annahmeraum 
zu  erwärmen.    Das  Freihalten  des  Raumes  ifl  gerade  in  der  Schalterhalle  fehr  erwünfcht.) 

An  der  linken  Seite  der  Schalterhalle  liegt  der  Schalter  für  Briefannahme  und  -Ausgabe  mit  dem 
zugehörigen  Dienftzimmer ;  gegenüber  die  Schalterftellen  für  die  Annahme  und  Auszahlung  von  Poft- 
anweifungen,  fo  wie  für  die  Annahme  von  Telegrammen  mit  einem  Aufzuge  nach  den  darüber  befindlichen 
Telegraphenräumen.  Im  Hintergrunde  der  Schalterhalle  befindet  fich  die  Schalteranlage  für  Annahme  und 
Ausgabe  der  Packete,  in  Verbindung  mit  dem  zugehörigen  Dienftraum,  an  den  fich  wiederum  die  Packet- 
niederlage  mit  dem  Laderaum  anfchliefsen.  Das  Dienftzimmer  des  Amtsvorftehers  ift  vom  rechtsfeitigen 
Eingangsflur  aus  durch  den  ^littelgang  erreichbar. 

An  der  entgegengefetzten  Seite  des  Haufes  liegen  an  der  Hoffeite  hinter  dem  Annahmezimmer  die 
Zimmer  für  die  Entkartung  und  die  Abfertigung ,  vorn  die  Zimmer  für  die  Briefträger  und  für  den  Poft- 
Caffirer;  alle  diefe  Räume  find  vom  linksfeitigen  Eingangs-  und  Durchgangsflur  zugänglich. 


Fig.  29. 
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Zwei  maffive  Treppen  führen  von  den  beiden  Fluren  in  das  Obergefchofs,  welches  an  der  einen 
Seite  den  Telegraphenfaal ,  die  Batterie,  das  Botenzimmer,  das  Fernfprechzimmer  und  das  Wartezimmer 
enthält.  Die  übrigen  Räume  des  Obergefchoffes  werden  von  der  Dienftwohnung  des  Amtsvorftehers 
eingenommen. 

Im  Dachgefchofs  befinden  fich  über  den  Telegraphenräumen  eine  Dienftwohnung  für  einen  Unter- 
beamten (Hauswart)  und  über  dem  Fernfprechzimmer  ein  Thurmaufbau,  welcher  das  Abfpanngerüft  für 
die  Stadt-Fernfprechleitungen  enthält. 

Der  geräumige  Pofthof  liegt  hinter  dem  Poftgebäude  und  ift  durch  zwei  Einfahrten  an  den  beiden 
Giebelfeiten  des  Haufes  durch  fchmiedeeiferne  Gitterthore  mit  der  Strafse  verbunden.  Auf  dem  Hofe  ift 
eine  Wagenhalle  nebft  Zubehör  errichtet,  daran  anfchliefsend  Aborte  und  fonftige  Nebenanlagen ;  der  übrige 
Theil  des  Grundftückes  ift  mit  Gartenanlagen  zur  Benutzung  des  Amtsvorftehers  verfehen. 

Bei  Betrachtung  der  Grundriffe  diefes  Gebäudes  mag  es  auffällig  erfcheinen, 
dafs  das  Obergefchofs  nicht  in  demfelben  Umfange  ausgebaut  ift,  als  das  Erd- 
gefchofs. Im  Allgemeinen  findet  dies  feine  Begründung  darin,  dafs  die  zum  Poft- 
dienfte  gehörigen  Räume  zweckmäfsig  in  engfte  Verbindung  mit  einander  gebracht 
werden,  daher  am  beften  im  Erdgefchofs  zufammenzuhalten  find.    Im  Obergefchofs 
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find  daher  nur  die  Telegraphen-Dienfträume  und  Dienstwohnungen  unterzubringen, 
die  zufammengenommen  weniger  Raum  erfordern,  als  die  Poftdienfträume.  Dies  gab 
Veranlafiung  dazu,  nur  einen  Theil  des  Gebäudes  zweigefchoffig  auszubauen.  Dies 
hat  fich  aber,  obgleich  eine  gröfsere  Anzahl  von  Poftgebäuden  nach  diefem  Syftem 
errichtet  worden  ift,  nachträglich  in  zweifacher  Beziehung  als  verfehlt  herausgeftellt. 
Einerfeits  mufs  es  als  ein  Mangel  bezeichnet  werden,  wenn  bei  einem  Neubau  die 
Herftellung  verfügbarer  Räume  ganz  vermieden  wird;  denn  unter  allen  Staats- 
anftalten unterliegen  die  für  den  öffentlichen  Verkehr  beftimmten  einer  unausgefetzt 
fortfchreitenden  Entwickelung,  und  es  ift  Thatfache,  dafs  faft  die  fämmtlichen  vor 
länger  als  10  Jahren  im  Reichs-Poftgebiete  neu  erbauten  Poftgebäude  jetzt  bereits 
an  zu  grofser  Befchränktheit  der  Räume  leiden,  namentlich  in  den  Städten,  welche 
nachträglich  mit  Stadt-Fernfprechanlagen  verfehen  wurden.  Es  wäre  daher  durch- 
aus vortheilhaft  gewefen,  an  allen  Poftgebäuden  von  vornherein  auch  das]  Ober- 
gefchofs  vollftändig  auszubauen;  die  vorerft  überflüffigen  Räume  konnten  allenfalls 
zu  Dienftwohnungen  eingerichtet  werden.  Eine  nachträgliche  Vervollftändigung  des 
Ausbaues  des  Obergefchoffes  aber  ftellt  fich  in  den  Baukoften,  und  darin  liegt  die 
zweite  Beziehung,  bedeutend  höher  heraus,  als  die  Vergröfserung  des  Baukapitals 
bei  vollftändiger  Ausführung  während  des  Gefammt-Neubaues  betragen  haben  würde. 

Hierin  liegt  einer  der  wenigen  Mifsgriffe,  die  fich  in  der  Bauverwaltung  des  Reichs-Poftamtes 
herausgeftellt  haben ,  der  aber  vorzugsweife  auf  die  im  Reichstage  fich  in  jeder  Tagung  wiederholenden 
Bemängelungen  der  geforderten  Baukoften  zurückzuführen  ift.  Man  fah  fich  genöthigt,  um  nur  das  Noth- 
wendige  für  die  Gegenwart  zu  erlangen,  die  Sorge  um  die  Zukunft  der  Zukunft  zu  überlaffen.''  Es 
mufs  jedoch  hinzugefügt  werden,  dafs  bei  Errichtung  der  Poftgebäude,  etwa  feit  dem  Jahre  1890,  das 
Syftem  des  Halbausbauens  des  Obergefchoffes  mehr  und  mehr  vermieden  worden  ift. 

Die  Architektur  des  Poftgebäudes  zu  Naumburg  fchliefst  fich  ebenfalls  den  Formen  der  deutfchen 
Renaiffance  an;  die  der  breiten  Lindenftrafse  zugewendete  Vorderfeite  ift  durch  eine  gröfsere  mittlere  und 
durch  zwei  fchmalere  feitliche ,  in  hohen  Giebeln  ausgehende  Vorlagen  gegliedert.  Die  Gelimfe,  fo  wie 
die  Einfaffungen  der  Oeffnungen  find  aus  hellrothem  Nebraer  Sandftein  hergeftellt,  die  Mauerflächen  mit 
lederfarbigen  Feinziegeln  von  Aga  bei  Gera  verblendet.  An  der  Hoffeite  ift  die  Verwendung  von  Werk- 
ftein  faft  ganz  vermieden. 

Die  Pläne  in  Fig.  31  u.  32  geben  die  Grundriffe  vom  Erd-  und  Obergefchofs 
des  Poftgebäudes  zu  Glauchau  (Sachfen).  Das  Poftgrundftück  wird  von  drei  Strafsen 
begrenzt,  der  Leipzigerftrafse,  der  tief  liegenden  Gartenftrafse  und  der  Cafinoftrafse. 
Das  Poftgebäude  felbft  liegt  mit  feiner  Hauptftirnfeite  an  der  Leipzigerftrafse;  unter 
einem  ftumpfen  Winkel  fchliefst  fich  die  Seite  der  Gartenftrafse  an;  an  der  Ecke 
ift  ein  runder  Treppenthurm  errichtet.  Der  Zugang  zu  den  Schaltern  liegt  in  der 
Leipzigerftrafse  und  wird  durch  eine  zweiarmige  Freitreppe  vermittelt. 

Die  Schalterhalle,  durch  einen  eingebauten  Windfang  von  der  Eingangsthür  getrennt  und  durch 
zwei  Fenfter,  rechts  und  links  des  Haupteinganges,  erhellt,  ift  auch  hier  durch  Hinzuziehen  eines  Mittel- 
ganges erweitert  und  mit  letzterem  durch  eine  Bogenftellung  auf  zwei  eifernen  Säulen  verbunden.  An 
den  Seiten  der  Schalterhalle  liegen  links  der  Raum  für  die  Annahme  von  Briefen  und  Telegrammen  mit 
einem  Aufzuge  nach  den  darüber  befindlichen  Telegraphenräumen  und  mit  dem  von  der  Strafse  zugäng- 
lichen Briefeinwurf  in  einer  Fenfternifche,  rechts  der  Raum  für  die  Ausgabe  von.  Briefen,  fo  wie  für  die 
Annahme  und  Ausgabe  von  Geld  und  Zeitungen.  An  der  Riickfeite  fchliefst  fich  der  Raum  für  Annahme 
und  Ausgabe  der  Packete  an.  Der  Packet-Annahmeraum  ift  um  eine  Fenfteraxe  nach  links  erweitert;  an 
der  anderen  Seite  fchliefst  fich  die  Packetniederlage  an,  mit  der  die  anftofsenden  Theile  des  Mittelganges 
durch  Bogenöffnungen  verbunden  find;  zugleich  fleht  fie  mittels  breiter  Schiebethür  mit  den  drei  ferneren 
ihr  zugewiefenen  Räumen  in  Verbindung.  An  den  beiden  letzten  Räumen  liegen  Ladethüren ,  die  zur 
Laderampe  führen.  Die  vier  an  der  Giebelfeite  der  Cafinoftrafse  gelegenen  und  vom  Hofe  aus  durch  einen 
Gang  zugänglichen  Zimmer  find  die  Amtsräume  des  Poftdirectors  nebft  Vorzimmer  und  Kanzlei.  An  der 
Seite  der  Gartenftrafse  befindet  fich  der  vieraxige  Raum  für  die  Abfertigung  und  die  Entkartung;  daneben 
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Fig.  31- 


Poftgebäude  zu  Glauchau. 


find  der  dreiaxige  Raum  für  die  Briefträger  und  das  Zimmer  für  den  Poft-Caffirer ,  durch  einen  Neben- 
eingang an  der  Giebelfeite  erreichbar,  gelegen.  Die  Schalterhalle,  die  Packeträume  und  die  Flure  haben 
Fufsböden  theils  aus  Marmor-Terrazzo,  theils  aus  Steinholzplatten;  die  übrigen  Dienfträume  find  mit  Fufs- 
böden  aus  Buchenholz  verfehen. 

Das  Obergefchofs  (Fig.  31)  ift  über  drei  Packkammerräumen  nicht  durchgeführt;  diefe  find  viel- 
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mehr  mit  einem  flachen  Holzcementdache  verfehen.  Im  Uebrigen  enthält  diefes  Stockwerk  über  der 
Schalterhalle  und  nach  links  und  rechts  erweitert  den  Telegraphenfaal ;  daran  anfchliefsend  das  Fernfprech- 
Vermittelungszimmer,  die  Telegrammabfertigung,  die  Batterie  und  zwei  verfügbare  Räume.  Der  andere 
Flügel,  mit  der  Stirn  nach  der  Gartenftrafse  gelegen,  ilt  ganz  zur  Dienftwohnung  für  den  Amtsvorfteher 
des  Poft-  und  Telegraphenamtes  verwendet. 

Die  Zugänge  zum  Obergefchofs  werden  durch  drei  Treppen  aus  Granit  vermittelt.  Der  Haupt- 
zugang führt  durch  den  runden  Thurm  an  der  ftumpfen  Ecke  zwifchen  Leipziger-  und  Gartenftrafse, 
mittels  1,50  m  breiter  Wendeltreppe;  fie  führt  fowohl  zu  den  Telegraphenräumen,  als  auch  zur  Vorfteher. 
wohnung.  In  der  Höhe  des  Dachgefchoffes  ift  im  runden  Eckthurme  die  Hausuhr  angebracht,  darüber  im 
Helme  des  Thurmes  die  Abfpannvorrichtungen  für  die  Fernfprechanlage.  Eine  zweite  Treppe,  neben  dem 
Hauseingange  am  Giebel,  führt  nur  zur  Wohnung  des  Amtsvorftehers ;  über  eine  dritte  Treppe,  in  einem 
an  der  Hoffeite  angebauten  runden  Thurme  enthalten,  gelangt  man  zu  den  Telegraphen-Dienfträumen;  die- 
felbe  wird  vorzugsweife  vom  Dienftperfonal  benutzt,  fteigt  aber  auch  zu  der  im  Dachgefchoffe  gelegenen 
Dienftwohnung  eines  Unterbeamten  auf,  der  die  Gefchäfte  eines  Hauswartes  beforgt.  Im  Uebrigen  enthält 
das  Dachgefchofs  nur  Vorrathskammern  u.  f.  w.  Im  grofsen  Thurme  der  Vorderfeite  ift  die  Treppe  noch 
höher  zu  einer  Uhrkammer  hinaufgeführt  und  darüber  zu  demjenigen  Gefchofs,  welches  die  Abfpann- 
vorrichtungen der  Fernfprechdrähte  enthält.  Im  Kellergefchofs  befinden  fich  Vorraths-  und  Aufbewahrungs- 
räume für  das  Poft-  und  Telegraphenamt,  fo  wie  für  die  Dienftwohnungen,  aufserdem  ausgedehnte  Räume 
für  eine  Aushilfs-Packkammer,  die  gewöhnlich  in  der  Weihnachtszeit  benutzt  wird. 

Die  Heizung  wird  in  den  Packeträumen  und  in  der  Schalterhalle  durch  eiferne  Oefen  nach  dem 
Syftem  JCori,  in  den  übrigen  Dienfträumen  und  in  den  Wohnräumen  durch  Kachelöfen  bewirkt. 

Bezüglich  der  Architektur  des  Poftgebäudes  ift  zu  bemerken,  dafs  der  hohe  Sockel  aus  gefugtem 
Bruchfteinmauerwerk  mit  Sockelgefims  und  Fenfterumrahmungen  aus  Granit  befleht.  Im  Aufbau  find  die 
Mauerecken  ,  die  Gefimfe  und  die  Umrahmungen  der  Oeffnungen  aus  rothem  Sandfteine  von  Nebra  her- 
geftellt;  die  Mauerflächen  find  glatt  geputzt  und  weifs  getüncht.  Die  Architekturbildungen  zeigen  ein 
Gemifch  von  fpät-gothifchen  Profanformen  und  von  deutfchen  Renaiffanceformen  ;  die  Fenfterftürze  find  als 
Vorhängbogen  mit  gothifcher  Profilirung  gebildet.  Die  (teilen  Dächer  find  mit  braun  glafirten  Falzziegeln 
eingedeckt  und  die  Flächen  mit  dunkleren  Muftern  belebt;  an  den  Firften  und  Walmkanten  find  grün  und 
gelb  glafirte  Firftziegel  verwendet. 

Ein  kleineres,  in  feiner  ganzen  Haltung  aber  fehr  harmonifch  geftaltetes  Poft- 
gebäude  ift  dasjenige  zu  Goslar,  welches  in  Fig.  33  bis  35  dargeftellt  ift.  Es  liegt  an 
der  Ecke  der  Bahnhofftrafse  und  der  Mauerftrafse,  nicht  weit  vom  Bahnhofe  entfernt. 

Die  Hauptflirnfeite  an  der  Bahnhofftrafse  ift  35,40  m  lang;  bei  zwei  Zimmertiefen  und  einem  Mittel- 
gange beträgt  die  Tiefe  des  Haufes  16, so  m.  Die  Schalterhalle  liegt  in  der  Mitte  des  Gebäudes  in  der 
Breite  von  3  Fenfleraxen  ,  deren  mittlere  die  Eingangsthür  mit  Windfang  einnimmt.  Der  Mittelgang  ift 
zur  Schalterhalle  hinzugezogen  und  öffnet  fich  gegen  diefelbe  durch  eine  Bogenftellung  mit  zwei  eifernen 
Säulen.  Rechts  und  links  fchliefsen  fich  Annahme  und  Ausgabe  für  Briefe,  Gelder,  Telegramme  und 
Zeitungen  an,  durch  die  entfprechenden  Schalteranlagen  vermittelt.  Hinter  der  Schalterhalle,  in  der 
Mittelaxe  des  Gebäudes  gelegen,  befindet  fich  die  Packetannahme  nebfl  Packetniederlage ,  neben  welcher 
der  Laderaum  mit  zwei  Ladethiiren  und  der  Ladebühne  liegt.  Links  von  der  Packetannahme  ift  der 
Raum  für  Entkartung  und  Abfertigung  angeordnet  mit  drei  nach  dem  Hofe  gerichteten  Fenftern;  neben 
dem  Annahmezimmer  an  der  Vorderfeite  liegt  das  Briefträgerzimmer,  an  der  entgegengefetzten  Seite  des 
Haufes  neben  dem  Ausgabezimmer  das  Amtszimmer  des  Vorftehers,  dahinter  ein  Actenzimmer  und  ein 
Zimmer  für  den  Schreiber  des  Vorftehers. 

Im  Obergefchofs  liegen,  von  der  Thurmtreppe  aus  zugänglich,  die  Telegraphen-Dienfträume  nebft 
Batteriezimmer  und  das  Fernfprech-Vermittelungszimmer.  Die  übrigen  Räume  diefes  Stockwerkes  find  zur 
Dienftwohnung  des  I'oftamts- Vorftehers  eingerichtet  und  durch  einen  Eingangsflur  nebft  Treppe  an  der 
nachbarlichen  Giebelfeite  zugänglich.  An  der  freien  Strafsenecke  ift  ein  viereckiger  Thurm  errichtet,  der 
in  den  unteren  Gefchoffen  die  Treppe  zu  den  Telegraphenräumen  umfchliefst,  in  der  Höhe  über  dem 
Dachfirft  aber  die  Pofluhr  enthält  und  in  feinem  oberften  Gefchofs  in  16  Fenfteröffnungen  die  eifernen 
Rahmen  und  Träger  der  256  Ifolatoren  für  die  Abfpannung  der  Fernfprechleitungen  aufnimmt. 

Die  Architektur  des  Haufes  ift  in  fehr  gefälligen,  den  Bedürfniffen  der  Neuzeit  glücklich  angepafften 
und  fein  abgewogenen  romanifchen  Formen  durchgeführt;  die  Aufsenflächen  der  Umfaffungsmauern  find 
mit  weifsem  Sandftein  aus  Blankenburg  (Harz)  bekleidet;  die  Gefimfe  und  Umrahmungen  der  Oeffnungen 
beliehen  aus  rothem  Sollinger  Sandftein.  Die  Zwifchendecken  find  aus  Holz,  eben  fo  die  Dach- 
Conftruction,  die  Dachflächen  mit  Schiefer  eingedeckt,  mit  Ausnahme  des  oberften  flachen  Theiles,  der 
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Fig.  34- 


Lageplan  und  Erdgefchofs. 


Poftgebäude  zu  Goslar. 
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als  Holzcementdach  hergeftellt  ift.  Das  Dach  des  Thurmes  ift  aus  Eifen  conftruirt  und  theils  mit  geprägten 
Zinkplatten,  theils  mit  glattem  Zinkblech  abgedeckt.  Der  Fufsboden  des  Erdgefchoffes  ift:  in  Packkammer 
und  Fluren  mit  Steinholzplatten  in  Betonlager,  in  der  Schalterhalle  mit  Thonplatten  verfehen  und  in  den 
übrigen  Dienfträumen  aus  Eichendielen  gebildet.    Die  Heizung  der  Schalterhalle  und  der  Packetannahme 

Fig.  35- 
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Poftgebäude  zu  Goslar. 

wird  durch  eine  im  Keller  darunter  angelegte  Feuerluftheizung  bewirkt.  Alle  übrigen  heizbaren  Räume 
des  Haufes  find  mit  ei  fernen  Oefen  verfehen. 

Als  befonders  bemerkenswerth  ift  die  Anordnung  der  Abfpannung  der  Fernfprechleitungen  anzu- 
feilen, wie  fie  das  Schaubild  in  Fig.  35  zeigt.  Die  Träger  der  Ifolatoren  find  im  Mauerwerk  und  in  den 
Steinfäulen  der  Fenftertheilung  befeftigt. 
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In  Fig.  36  u.  37  find  die  Grundriffe  vom  Erdgefchofs  und  vom  Obergefchofs  8o- 

des  Poftgebäudes  zu  Eifenach  mitgetheilt.     Daffelbe  beherbergt  das  Poftamt,  das  2U 

Telegraphenamt  mit  Fernfprecheinrichtung  und  ein  Bahnpoftamt.    Das  Grundftück  Eifenach. 
liegt  am  Markte  und  an  einer  Seitengaffe  in  ftark  anfteigendem  Gelände  am  Auf- 
gange zur  Wartburg. 

Die  Eigentümlichkeit  der  Gefammtanordnung  liegt  darin,  dafs  die  Schalterhalle  fich  an  der  Vorder- 
feite entlang  erftreckt  und  dafs  zwei  Eingangsflure,  an  beiden  Enden  der  Schalterhalle,  den  Zugang  zu 
diefer  bilden.  Die  10  Schalter  für  Brief-,  Geld-  und  Packetgefchäft  liegen  in  einer  Reihe  den  Fenftern 
gegenüber,  in  einer  nicht  bis  zur  Decke  geführten  Glaswand,  von  der  in  Fig.  38  ein  Schaubild  gegeben 
ift.    Hinter  der  Glaswand  liegen  die  Annahme-  und  Ausgaberäume,  rechts  derjenige  für  Briefe  und  Geld, 


Fig.  38. 


Schalterhalle  im  Poftgebäude  zu  Eifenach. 


links  jener  für  das  Packetgefchäft.  Beide  Räume  erhalten  Tageslicht  durch  grofse  und  hohe  Fenfler  in 
der  Rückwand,  von  der  Packkammer  aus,  die  eingefchoffig  mit  Holzcementdach  überdeckt  ift  und  in  diefem 
ein  ausgedehntes  Glasdach  erhalten  hat ,  um  den  Schalterdienfträumen  genügendes  Tageslicht  zuzuführen. 
An  die  erwähnten  Gclaffe  fchlicfsen  Geh  Entkartung  und  Abfertigung,  Briefträgerzimmer,  Amtszimmer  des 
Poftdirectors,  fein  Kanzleizimmer,  beide  durch  einen  Gang  vom  Nebenflur  her  zugänglich,  an.  An  der 
Vorderfeite  find  noch  das  Zimmer  des  Caffirers  und  das  Wartezimmer  gelegen,  und  rückwärts  links  befindet 
fich  ein  Materialraum,  eingefchoffig  mit  Dachlicht,  wie  die  Packkammer.  Der  lang  geftreckte  Pofthof,  durch 
zwei  Flure  zugänglich,  enthält  ein  Nebengebäude  mit  Wagenhalle  und  Aborten.  Die  Einfahrt  zum  Poft- 
hofe  liegt  dem  Hauptgebäude  gegenüber  an  einem  zweiten  Platze.  Die  Räume  hinter  dem  Seiteneingange, 
am  Ende  des  langen  Flügels,  dienen  dein  Bahnpoftamte ,  zu  welchem  auch  die  darüber  im  Obergefchofs 
angeordneten  Zimmer  gehören.  Letzteres  Stockwerk  enthält  im  Vordergebäude  den  Telegraphen-Apparat- 
faal,  vom  Treppenhaufe  aus  und  durch  einen  kurzen  Gang  zugänglich,  mit  der  darunter  liegenden  Annahme- 
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ftelle  durch  Telegramm-Aufzug  verbunden;  ferner  find  dafelbfl  Botenzimmer,  Batterieraum,  Kleiderablage 
und  Fernfprech-Vermittelungszimmer  vorhanden ;  zu  letzterem  führen  die  Leitungsdrähte  von  dem  über  dem 
Dache  errichteten  Abfpanngerüfte  der  Stadt-Fernfprechleitungen.  Die  übrigen  Räume  bilden  die  Dienft- 
wohnung  des  Poftdirectors  und  find  von  einem  Nebenflur  mit  Treppe  zugänglich. 


Fig-  39- 


Schalterhalle  im  Poftgebäude  zu  Eifenach. 


Das  Poftgebäude  ift  architektonifch  in  einfachen  Renaiffanceformen  aus  lederfarbigen  Verblendziegeln 
mit  Gefimfen  aus  Seeberger  Sandftein  ausgeführt,  die  Hoffeiten  ohne  Werkfteine.  Flure  und  Schalterhalle 
haben  Fufsboden  aus  Thonfliefen,  die  Packkammer  folchen  aus  Afphalt,  die  übrigen  Dienfträume  Buchen- 
dielung,  die  Wohnräume  Kieferndielung  mit  Anftrich.  Die  Dächer  find  mit  hellgrauem  Schiefer  ein- 
gedeckt.   Auf  dem  Schaubilde  in  Fig.  39  ift  die  Anordnung  der  Schalterwand  erfichtlich  mit  den  unteren, 
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matt  verglasten  Scheiben  und  der  Packetfchalter-Einrichtung.  Auch  ift  dafelbft  die  Einwurf  klappe  für 
Briefe  zwifchen  den  Brieffchaltern  zu  bemerken.  Der  Brieffammler  liegt  in  einem  verfchliefsbaren  Schranke 
unter  der  Schaltertifchplatte. 

Eine  in  der  Anordnung  des  Grundriffes  ähnliche  Anlage  zeigt  das  Poftgebäude 
zu  Neifse  (Fig.  40  bis  42). 

Der  Bauplatz ,  60 m  an  der  Stirnfeite  lang  und  67 m  tief,  liegt  an  der  neuen  Berliner  Strafse, 
zwifchen  der  Promenade  und  einem  mit  Gartenanlagen  gefchmückten  freien  Platze.  Die  Hauptfeite  ift  der 
Strafse  zugekehrt,  an  welcher  entlang  fich,  wie  in  Eifenach,  die  Schalterhalle  erftreckt,  die  durch  zwei 
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Fig.  41. 


Erdgefchofs. 


Poftgebäude  zu  Neifse. 

Eingänge  erreicht  wird;  diefe  find  aber  nicht  neben  die  Schalterhalle,  fondern  vor  diefelbe  gelegt  und 
mit  Windfängen  von  geringer  Tiefe  verfehen.  Die  Tagesbeleuchtung  der  Schalterhalle  erfolgt  durch  drei 
breite  und  hohe  Fenfter  der  Vorderfeite.  Hinter  der  Schalterhalle,  die  durch  eine  Scheidewand  in  zwei 
Theile,  für  Brief-  und  Geldverkehr,  fo  wie  für  Packetverkehr,  getrennt  ift,  liegen  die  Annahmeftellen,  vorn 
unter  dem  zweigefchoff.gen  Bau,  hinten  in  eingefchoffiger  Anlage  mit  Glasdach  verfehen,  wodurch  helle 
Tagesbeleuchtung  erzielt  wird.  Hinter  den  Annahme-  und  Ausgaberäumen  liegen,  ebenfalls  in  eingefchoffigem 
Bau,  einerfeits  die  Abfertigung  und  Entkartung,  andererfeits  die  Packkammer,  welche  durch  einen  Raum 
im  Flügelbau  erweitert  wird;  an  die  beiden  letzteren  Räume  ift  auf  dem  Hofe  die  Ladebühne  angebaut. 
An  die  Abfertigung  und  Entkartung  fchliefst  Ach  das  Briefträgerzimmer  an  mit  zwei  kleineren  Neben- 
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räumen.  An  der  Vorderfeite  Hegen  ferner  das  Amtszimmer  des  Vorftehers  mit  Kanzleizimmer,  dann  am 
anderen  Gebäudeende  das  Zimmer  des  Poft-Caffirers  mit  einem  Vorzimmer  und  einem  Nebenraum.  Hinter 
letzterem  befindet  fich  ein  Werthgelafs ,  zur  Packetannahme  gehörig.  Der  Zugang  für  die  Beamten  und 
die  Bewohner  des  Haufes  wird  an  den  beiden  Giebelfeiten  durch  Treppenhäufer  vermittelt ,  von  denen 
dasjenige  an  der  Weftfeite  als  Thurm  hoch  geführt  ift. 

Im  Obergefchofs  haben  an  der  Weftfeite  die  Telegraphen-Dienfträume  und  an  der  Oftfeite  die 
Wohnung  des  Amtsvorftehers  Aufnahme  gefunden. 


Fig.  42. 


Poftgebäude  zu  Neifse. 
Arch. :  Kux. 


Im  Kellergefchofs  ift  eine  Referve-Packkammer  vorgefehen;  die  übrigen  Kellerräume  dienen  in 
üblicher  Weife  den  Zwecken  des  Aufbewahrens  von  Brennftoff  u.  f.  w. ;  aufserdem  befindet  fich  dafelbft 
die  Heizeinrichtung  für  die  Niederdruck-Dampfheizung,  mittels  deren  die  Räume  des  Erdgefchoffes  und 
die  Dienfträume  des  Obergefchoffes  erwärmt  werden,  während  die  Wohnzimmer  Kachelöfen  erhalten  haben. 

Bezüglich  der  Conftruction  ift  zu  erwähnen,  dafs  die  fämmtlichen  Zwifchendecken  zwifchen  eifernen 
Trägern  aus  10  cm  hohen  poröfen  Hohlfteinen  nach  dem  Syftem  Kleine  hergeftellt  find.  Ueber  den  im 
eingefchoffigen  Bau   liegenden  Räumen  find  aufserdem  auf  der  Decke  Hohlräume   dadurch  hergeftellt 
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worden ,  dafs  auf  26 cm  von  Mitte  zu  Mitte  von  einander  entfernten  Rippen  aus  hochkantig  geftellten 
Ziegeln  eine  Ziegelflachfchicht  angeordnet  ift,  deren  Oberfläche  der  flachen  Dachneigung  folgt.  Darüber 
liegt  das  Dach,  als  Afphalteftrich  ausgeführt.  Diefes  Syftem  hat  fich  als  Mittel  zum  Abhalten  und  gegen 
das  Entweichen  der  Wärme  fehr  gut  bewährt.  Im  Uebrigen  ift  das  Haus  aus  Ziegeln  erbaut  und  mit 
rothen  Feinziegeln  verblendet;  nur  die  Plinthe  hat  Boffenquader- Verblendung  aus  Granit  erhalten;  Gefimfe 
und  Umrahmungen  find  aus  Sandftein  hergeftellt.  Die  Architekturformen  fchliefsen  fich  an  diejenigen  der 
deutfchen  Renaiffance  an.  An  den  vortretenden  Giebeln  der  Vorderfeite  ift  an  Stelle  der  Ziegelverblendung 
Kalkputz  getreten,  und  darauf  find  tief  eingekratzte  Zeichnungen  in  Sgraffito  ausgeführt  (Fig.  42).  Die 
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Fig.  44. 


Erdgefchofs. 


Poftgebäude  zu  Hildesheim. 


Dächer  des  zweigefchoffigen  Baues  find  mit  braun  glafirten  Falzziegeln  eingedeckt  und  die  Flächen  mit 
Muftern  aus  grün  glafirten  folchen  Ziegeln  belebt;  die  Firftziegel  find  ebenfalls  grün  glafirt. 

Befondere  Erwähnung  verdient  der  Thurm;  derfelbe,  unten  quadratifch,  geht  über  dem  Dache  in 
das  Achteck  über  und  fchliefst  im  Mauerwerk  mit  einer  ausgekragten  Galerie  aus  Sandflein  ab.  Darüber 
erhebt  fich  ein  Gefchofs,  ganz  aus  Eifen  conftruirt,  welches  das  Abfpanngerüft  für  480  Fernfprechleitungen 
bildet.    Ueber  demfelben  fleht  in  gefchwungenen  Formen  die  Thurmhaube  mit  Laterne,  mit  Kupfer  gedeckt. 

Das  Poftgebäude  zu  Neifse,  von  Kux  entworfen  und  erbaut,  darf  als  eines  der  gelungenften 
kleineren  Poftgebäude,  fowohl  in  der  Anordnung  feiner  Räume,  als  in  der  architektonifchen  Behandlung 
und  Durchbildung,  angefehen  werden. 
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82-  In  Fig.  43  u.  44  find  die  Grundriffe  der  Hauptgefchoffe  des  Poftgebäudes  zu 

Poftgebaude  j^jj^gg^gj,^  mitgetheilt ;  daffelbe  liegt  am  Domhofe,  als  Eckhaus  geftaltet.    Es  kann 
Hildesheim.  ajs  Beifpiel  derjenigen  Anordnung  gelten,  bei  welcher  der  Eingang  zu  den  Schaltern 
an  der  abgefchrägten  Hausecke  liegt.    In  diefer  Weife  ift  eine  gröfsere  Anzahl  von 
Poftgebäuden  errichtet  worden. 

Durch  eine  mit  einem  Säulenvorbau  verfeliene,  in  das  Haus  eingebaute  Vorhalle,  in  welcher  zugleich 
die  Stufen  zum  erhöhten  Erdgefchofs  liegen,  tritt  man  in  die  im  Grundrifs  hakenförmig  geftaltete  Schalter- 
halle.   Drei  Thüren  führen  aus  der  Vorhalle  in  diefelbe.    Die  Winkel,  welche  fich  zwifchen  Schalterflur 


Fig.  45- 


Poftgebaude  zu  Hildesheim. 

Arch. :  Hafe. 


und  Vorflur  an  den  Seiten  des  letzteren  bilden,  find  mit  fchmalen  Fenftern  verfehen  und  zur  Aufftellung 
von  Schreibepulten  für  das  Publicum  benutzt.  Die  Raumeintheilung  des  Haufes  ift  fo  getroffen ,  dafs  in 
beiden  Flügeln,  aus  denen  das  Haus  befteht,  fich  ein  Mittelgang  hindurchzieht,  der  in  der  Schalterhalle 
endigt  und  gegen  diefelbe  durch  Thüren  abgefchloffen  wird.  In  der  Schalterhalle  felbft  find  die  beiden 
nach  der  Tiefe  gehenden  Scheidewände  mit  den  Schaltern  für  das  Brief-  und  Geldgefchäft  verfehen, 
während  in  der  durchbrochenen  Mittelwand  die  Packetfchalter  liegen.  Ueber  dem  Platze  vor  den  Packet- 
fchaltern  ift  ein  Deckenlicht  angebracht;  ein  Lichtfehacht  führt  durch  Obergefchofs  und  Dachgefchofs  zu 
einem  glasgedeckten  befonderen  Dache.  Das  einfallende  Licht  wirkt  jedoch  nur  wenig,  weil  der  hohe 
Schacht  die  Lichtftrahlen  nur  in  lothrechter  Richtung,  daher  nur  auf  den  Fufsboden  wirken  läfft.  Hinter 
den  Brieffchaltern  liegen  die  zugehörigen  Annahme-  und  Ausgaberäume ;  dann  folgen  in  dem  einen  Flügel 
die  Abfertigung  und  Enthärtung  und  daran  anfchliefsend  das  Briefträgerzimmer  nebft  dem  Zimmer  des 
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Poft-Caffirers.  An  der  anderen  Seite  fchliefst  fich  die  Packkammer  an ,  welche  von  der  Vorderfeite  zur 
Hoffeite  hindurchgeht  und  mit  dem  Annahme-  und  Ausgaberaum  für  Packete,  der  in  der  Mittelaxe  des 
Haufes  liegt,  in  Verbindung  üeht.  Neben  der  Packkammer  liegen  fodann  die  befonderen  Amtsräume  des 
Poftamts-Vorftehers.  Die  Zugänge  für  die  Beamten  der  Poft  und  die  Bewohner  des  Haufes  liegen  an  den 
beiden  Giebelfeiten,  an  die  fich  zugleich  die  beiden  Gefchofstreppen  anfchliefsen.  Im  Obergefchofs  ifl 
der  eine  Flügel  für  den  Telegraphen-  und  Fernfprechdienft  in  Anfpruch  genommen  mit  Apparatfaal  und 
Zubehör  nebft  Fernfprech-Vermittelungsamt ,  während  der  andere  Flügel  die  Dienftwohnung  des  Poftamts- 
Vorftehers  aufnimmt.  In  Keller-  und  Dachgefchofs  find,  wie  gewöhnlich,  Nebenräumlichkeiten  und  eine 
Unterbeamten-Dienftwohnung  untergebracht. 

Die  Conftructionen  des  Haufes  bieten  nichts  Befonderes  dar.  Die  Keller  find  überwölbt ,  die 
Zwifchendecken  aus  Holzbalken  hergeftellt  und  die  Dachflächen  mit  Falzziegeln  eingedeckt.  Alles  Mauer- 
werk ift  aus  Ziegeln  ausgeführt,  mit  Verblendung  aus  rothen  Feinziegeln.  Die  Durchbildung  des  Aeufseren 
ift  nach  dem  Entwürfe  von  Haje  in  den  Formen  reicherer  gothifcher  Ziegel-Architektur  gehalten ;  die 
Einrahmungen  der  Fenfter  und  Thüren,  fo  wie  die  Gefimfe  find  ebenfalls  aus  Formziegeln  hergeftellt  mit 
Beihilfe  farbiger  Glafuren.    Das  Schaubild  in  Fig.  45  erläutert  die  Architektur  des  Haufes. 

Fig.  47- 
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Das  Poftgebäude  zu  Weimar  (Fig.  46  bis  49)  liegt  am  Karlsplatze  mit  einem  83- 

Seitenflügel  an  der  Schwanfeeftrafse.    Die  Hauptfeite  ift  nach  dem  Karlsplatze  ge-  Poftg^auc 

richtet  und  von  der  Baufluchtlinie  fo  zurückgerückt,  dafs  eine  breite  zweiarmige  Weimar. 
Freitreppe  vor  dem  Haufe  als  Zugang  zu  den  Schaltern  angeordnet  werden  konnte. 

Diefer  liegt  in  der  Mitte  der  Vorderfeite  und  führt  durch  einen  Windfang  mit  felbftthätig  fich 
fchliefsender  Thür.  Die  Schalterhalle,  in  der  Breite  dreier  Fenfteraxen,  erweitert  fich  durch  den  Mittel- 
gang, mit  dem  fie  durch  drei  Bogenöffnungen  zwifchen  eifernen  Säulen  verbunden  ift.  Rechts  und  links 
von  der  Schalterhalle  liegen  die  Schalter  für  den  Brief-  und  Geldverkehr,  dahinter  die  zugehörigen  An- 
nahme- und  Ausgaberäume.  Im  Hintergrunde  der  Schalterhalle  befindet  fich  der  Packetraum  in  ein- 
gefchoffigem  Bau.  Neben  dem  linksfeitigen  Annahmeraum  für  Geld  und  Telegramme  liegt  das  Zimmer 
des  Poft-Caffirers  nebfl  einem  Vorzimmer  zum  Aufenthalt  für  Geldempfänger.  Gegenüber  an  der  anderen 
Seite  des  Haufes  find  die  Amtsräume  des  Poftamts-Vorftehers  untergebracht.  Im  Seitenflügel  find  die 
Räume  für  Abfertigung  und  Entkartung,  fo  wie  für  die  Briefträger  angeordnet. 

Zwei  Einfahrten  führen  nach  dem  Pofthofe,  einer  vom  Karlsplatze,  der  andere  von  der  Schwanfee- 
ftrafse her.  Drei  Eingänge  nebfl  Treppen  für  die  Beamten  und  die  Bewohner  find  vorhanden,  von  denen 
der  eine  an  der  Einfahrt  vom  Karlsplatze  zu  den  Telegraphenräumen,  der  zweite  an  der  Schwanfeeftrafse 
zur  Dienftwohnung  des  Poftdirectors  fuhrt,  während  der  dritte  vom  Hofe  aus  hauptfächlich  von  den  Brief- 
trägern benutzt  wird.  Der  Apparatfaal  des  Telegraphenamtes  liegt  über  der  Schalterhalle;  daran  fchliefsen 
fich  das  Fernfprech-Vermittelungszimmer  und  die  Nebenräume  des  Telegraphendienftes  an.  Die  Wohnung 
des  Poftamts-Vorftehers  liegt  im  Seitenflügel  und  reicht  bis  zur  Vorderfeite. 

Die  Keller  find  überwölbt  und  die  Zwifchendecken  als  Balkendecken  conftruirt.  Flure  und 
Schalterhalle  find  mit  gemullerten  Thonfliefen  belegt;  die  Dienfträume  haben  Buchenfufsboden  erhalten; 
die  Wohnräume  find  mit  Kiefernbrettern  gedielt.  Die  Dächer  find  flach  mit  Holzcement  abgedeckt.  Auf 
dem  Dache  des  Vordergebäudes  erheben  fich  zwei  mit  Zink  abgedeckte  Kuppeln;  darin  find  die  Telephon- 
leitungen abgefpannt.    Die  Mauern  find  aus  dem  poröfen  Kalktufffteine  der  Umgegend  hergeftellt  und  an 
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der  Seite  des  Karlsplatzes  mit  rothem  Sandflein  von  Berka  (an  der  Ilm)  verblendet;  aus  demfelben  Material 
beftehen  auch  die  Säulen  des  Mittelrifalites. 

Die  Architekturformen  tragen  den  Charakter  der  Renaiffance  und  find  fehr  kräftig  und  wirkungs- 
voll gehalten.  Das  Schaubild  in  Fig.  46  zeigt  die  Anordnung;  eben  fo  ift  in  Fig.  49  eine  Seite  der 
Schalterhalle  dargeftellt.  Die  Schalterfenfter  find  in  farbiger  Glasmofaik  behandelt;  fie  flehen  in  archi- 
tektonifch  ausgebildeten  Umrahmungen  aus  Eichenholz.  Die  Decke  der  Schalterhalle  zeigt  fich  als  Balken- 
decke in  Caffettentheilung,  verziert  mit  dem  Reichsadler,  dem  Sachfen-Weimarifchen  Wappen  und  den 
Wappen  thüringifcher  Staaten  und  Städte.  Für  die  Schalterhalle  ift  eine  Feuerluftheizung  eingerichtet, 
die  D  ienft-  und  Wohnräume  werden  theils  durch,  eiferne,  theils  durch  thönerne  Oefen  erwärmt. 


Fig.  49. 


Schalterhalle  im  Poftgebäude  zu  Weimar. 


Der  Hof  ift  mit  Kopffteinen  gepflaftert;  auf  demfelben  ift  ein  Nebengebäude  errichtet,  enthaltend 
Aborte  und  Wagenhalle,  in  derfelben  Weife  und  in  gleichem  Material  ausgeführt,  wie  das  Hauptgebäude. 
Ein  Garten  zur  Benutzung  des  Amtsvorftehers  fchliefst  fich  an. 

Etwas  abweichende  Einrichtungen  zeigt  das  Poftgebäude  zu  Gera  (Fig.  50  u.  51). 
In  der  Stadt  wird  das  Wollengewerbe  ganz  befonders  lebhaft  betrieben ;  vornehm- 
lich werden  Wollenftoffe  für  Frauenkleider  angefertigt  und  fehr  vielfach  durch  die 
Poft  verfandt,  fo  dafs  mehrere  Fabriken  täglich  hunderte  von  Packeten  in  Wagen 
und  auf  Handkarren  zur  Poft  bringen.  Die  Packeträume  mufften  defshalb  fehr  grofse 
Abmeffungen  erhalten,  und  es  muffte  Gelegenheit  zum  Anfahren  der  Wagen  der 
Packetbringer  derart  gegeben  werden,  dafs  die  anfahrenden  Wagen  nicht  auf  der 
Strafse  halten  dürfen. 

Das  zur  Verfügung  flehende  Poftgrundftück  hat  eine  Länge  von  55  m  an  der  Anfahrtsftrafse  (der 
Schlofsftrafse)  und  erflreckt  fich  in  einer  Tiefe  von  103  m  bis  zur  Elifabethftrafse.    An  der  Schlofsftrafse 
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wurde  daher  ein  zweigefchoffiges  Vordergebäude  von  45  m  Länge  errichtet,  fo  dafs  eine  Breite  von  10  m 
für  eine  doppelte  Ein-  und  Ausfahrt  nach  dem  Hofe  verblieb.  Im  vorderen  Gebäude ,  welches  ähnliche 
Raumeintheilung  erhielt ,  wie  die  Poftgebäude  zu  Naumburg  und  zu  Weimar ,  konnten  jedoch  nur  die 
Dienfträume  für  das  Brief-  und  Geldgefchäft ,  im  Obergefchofs  für  das  Telegraphenamt  und  die  Dienft- 
wohnung  des  Poftamts-Vorftehers  Platz  finden.  Für  das  Packetgefchäft  wurde  ein  befonderes  eingefchoffiges 
Gebäude   auf  dem  Hofe  errichtet.    Daffelbe   ift  31  m  lang  und  25 m  tief,  maffiv  ohne  Unterkellerung, 


Poftgebäude  zu  Gera. 


mit  Glasfenftern  im  flachen  Holzcementdache  verfehen ,  mit  geräumigen  Fluren  für  das  Publicum.  Der 
afphaltirte  Fufsboden  liegt  nur  etwa  33 cm  über  dem  Hofpflafter ,  die  Ladebühne  an  der  Seite  nach  der 
Elifabethftrafse,  nach  welcher  auch  die  An-  und  Abfuhr  der  Poftwagen  für  die  Bahnhofsfahrten  geht,  fo 
dafs  ein  Kreuzen  mit  den  Packetbringern  nicht  ftattfindet.  Gegenüber  dem  Packkammergebäude  liegt 
noch  ein  Stallgebäude  mit  Stallung  für  8  bis  1 6  Pferde,  dahinter  eine  Wagenhalle.  Ein  Theil  des  Grund- 
stückes an  der  Elifabethftrafse  ift  mit  Gartenanlagen  verfehen. 

Sämmtliche  Gebäude  find  maffiv  aus  Ziegeln  errichtet  mit  äufserer  Quaderverblendung  aus  Mehl- 
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ftein  (Mufchelkalk  aus  der  Nähe  von  Weimar).  Die  Gefimfe  und  Umrahmungen  der  in  den  Formen  der 
deutfchen  Renaiffance  gehaltenen  Architektur  beftehen  aus  weifsem  Sandftein  von  Berka  (an  der  Ilm). 
Das  Schaubild  des  Vordergebäudes  (Fig.  51)  zeigt  die  Anordnung  des  Thurmes  für  die  Abfpannung  der 
Fernfprechleitungen.    Diefe  findet  in  der  aus  Eifen  conftruirten  Helm-Pyramide  ftatt. 


Fig.  52. 
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Poftgebäude  zu  Lübeck. 


Durch  Fig.  52  bis  54  ift  das  Poftgebäude  zu  Lübeck  veranfchaulicht.  Es  liegt 
an  der  Weft feite  des  Marktplatzes,  dem  Rathhaufe  gegenüber,  und  wird  rings  von 
Strafsen  umgeben. 

Die  Schalterhalle  nimmt  die  Mitte  der  Marktfeite  ein  und  ift  durch  zwei  Vorhallen  zugänglich 
(ähnlich  wie  in  Eifenach).    Die  Schalterwand  liegt  auch  hier  parallel  zur  Vorderfront;  bei  der  geringen 
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Tiefe  des  Mittelbaues  erhalten  die  Schalterftellen ,  welche  nur  dem  Brief- ,  Geld-  und  Zeitungsverkehre 
dienen,  von  der  Rückfeite  Licht ;  es  ift  daher  für  die  Schalterbeamten  hier  angezeigt,  die  feitliche  Stellung 
gegen  das  Publicum  zu  nehmen.  Aus  den  Vorhallen  führen  Eingänge  für  die  Poflbeamten  durch  zwifchen- 
liegende  Zimmer,  in  denen  Kleiderfchränke  aufgeftellt  find,  und  zwar  füdlich  in  den  Raum  für  Entkartung 
und  Abfertigung,  an  den  fich  die  Zimmer  für  Briefträger  und  Geldbriefträger  anfchliefscn.  Aus  dem 
nördlichen  Kleiderablage-Zimmer  gelangt  man  nördlich  in  einen  Flurgang,  an  welchem  die  Amtszimmer  des 
Pofldirectors  und  des  Poftcaffirers  liegen.  Der  nordweftliche  Theil  des  Erdgefchoffes  ift  für  den  Packet- 
verkehr  eingerichtet.  An  der  nordwefllichen  Ecke  liegt  ein  befonderer  Packet-Schalterllur  mit  getrennten 
Schaltern  für  die  Annahme  und  die  Ausgabe  der  Packete.  An  der  Weftfeite  befindet  fich  der  an  drei 
Seiten  von  den  Baulichkeiten  der  Poft  eingefchloffene  Hof.  Das  Obergefchofs  enthält  in  der  Mitte  der 
Marktfront  den  Telegraphenfaal,  nördlich  daneben  die  Telegramm-Annahme  und  ein  dreifenitriges  Zimmer 
für  den  Fernfprechdienft,  das  Amtszimmer  des  Telegraphendirectors  nebft  Gehilfenzimmer,  und  im  nord- 
wefllichen Theile  über  den  Packeträumen  die  Dienftwohnung  diefes  Beamten.  Den  füdlichen  Theil  des 
Gefchoffes  nimmt  die  Dienftwohnung  des  Poftamts-Vorftehers  ein. 

Die  Architektur  des  Gebäudes  ift  in  den  mittelalterlichen  Formen  des  nordifchen  Ziegelbaues  ge- 
halten, unter  Verwendung  rother  fchlcfifcher  Verblendziegel  mit  Zierformen  und  -Streifen  aus  Glafurfteinen. 
Die  Abfpannung  der  Fernfprechleitungen  wird  durch  ein  einfaches  eifernes  Gerüft  über  dem  Dache  bewirkt. 

Ein  gröfseres  Poftgebäude  mit  felbftändigem  Telegraphenamte  und  durch  feine  86- 
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eigenartige  Anlage  bemerkenswerth  ift  dasjenige  zu  Altona.    Flg.  55  u.  50  zeigen  zu 
die  Grundriffe  des  Erd-  und  des  Obergefchoffes.  Altona. 

Das  ziemlich  regelmäfsig  geftaltete  Grundftück  enthält  zwifchen  zwei  Einfahrten,  die  nach  dem 
Pofthofe  führen,  das  69, so  m  lange  und  35, oo  m  breite  Poftgebäude,  deffen  Räume  fich  um  zwei  Lichthöfe 
gruppiren.  In  der  Mitte  der  Vorderfeite  ift  ein  Thurm  angeordnet,  unter  welchem  durch  eine  Vorhalle 
der  Eingang  zu  der  in  einem  Mittelbau  hergeftellten,  13, oo  m  langen  und  11, oo  m  tiefen  Schalterhalle  führt. 
Zu  beiden  Seiten  der  Schalterhalle  fchliefsen  fich  mit  2X8  Schalterftellen  die  Schalterdienfträume  für 
den  Brief-,  Geld-  und  Zeitungsverkehr  u.  f.  w.  an. 

An  der  Vorderfeite,  links  vom  Haupteingange,  liegt  der  etwa  22, oo  m  lange  und  9,oo  m  breite  Saal 
für  Entkartung  und  Abfertigung  und  daran  anfchliefsend  das  Zimmer  für  den  Poftcaffirer.  An  der  anderen 
Seite  des  Haupteinganges  befinden  fich  drei  zweifenftrige  Zimmer  als  Arbeitsraum,  Kanzlei  und  Regiftratur 
des  Poftamts-Vorftehers ,  ferner  zwei  Zimmer  für  die  Zollabfertigung  der  mit  der  Poft  angekommenen 
zollpflichtigen  Gegenltände. 

An  den  Entkartungs-  und  Abfcrtigungsfaal  fchlicfst  fich  der  etwa  14, oo  m  lange  und  15, oo  tiefe 
Briefträgerfaal  an,  durch  4  Fenfter  von  der  Einfahrtfeite  und  2  Fenfter  vom  Lichthofe,  aufserdem  aber 
durch  drei  grofse  Dachlichtfenfter  in  dem  hoffeitig  gelegenen  eingefchoffigen  Theile  erhellt.  Die  fämmt- 
lichen  übrigen,  fehr  ausgedehnten  Räumlichkeiten  des  Erdgefchoffes  werden  durch  das  Päckereigefchäft 
in  Anfpruch  genommen.  Die  Schalterhalle  für  die  Packetannahme  ift  an  die  rechte  Seite  des  Haufes 
gelegt ,  wofelbft  eine  zweiarmige  Freitreppe  den  Zugang  vermittelt.  Der  Packet-Annahmeraum  wird 
durch  Dachlicht  erhellt  ,  eben  fo  wie  der  Briefträgerfaal.  Die  ganze  Hoffeite  wird  durch  die  Packet- 
niederlagen ,  Ankunfts-  und  Abgangs-Packkammer  eingenommen;  ein  kleinerer  Raum  für  Packetabholer 
fchliefst  an  der  linkfeitigen  Einfahrt  an. 

Der  Zugang  zu  den  Diefträumcn  des  Erdgefchoffes  wird  durch  4  Eingänge  an  den  Ecken  des 
Haufes  vermittelt.    Diefelbcn  führen  zugleich  zu  vier  Treppen,  die  durch  alle  Gefchoffe  auffteigen. 

Im  Obergefchofs  wird  die  ganze  Hoffeite  durch  die  Dienfträume  des  Telegraphenamtes  und  des 
damit  verbundenen  Fernfprech-Verniittelungsamtes  eingenommen.  Die  anderen  Seiten  nebft  der  Vorder- 
feite enthalten  die  Dienftwohnung  des  Telegraphenamts-Vorftehers  und  diejenige  des  Poftamts-Vorftehers, 
jede  durch  zwei  Treppen  zugänglich.  Im  Dachgefchofs  befinden  fich  Dienfträume  für  Telegraphen-Bau- 
führer und  Telegraphen-Mechaniker,  eben  lo  die  Batterien  und  der  Raum  für  die  Umfchalter  des  Fern- 
fprech-Verniittelungsamtes, ferner  auch  nienltwohnungen  für  Unterbeamte,  aufserdem  das  gewöhnliche 
Zubehör  der  Wohnungen  u.  f.  w. 

Das  Kellergefchofs  enthält  eine  Hilfspackkammer  mit  befonderer  Schaltereinrichtung,  die  erforder- 
lichen Räume  für  die  Sammelheizung  der  Dienfträume,  eine  Niederdruck-Dampfheizung  nach  dem  Syfteme 
der  Gebr.  Körting  in  Hannover  und  die  erforderlichen  Aufbewahrungsräume  für  die  Verwaltungen  und 
die  Wohnungen. 

Auf  dem  bereits  erwähnten  Thurme  über  dem  Vorflur  zur  Schalterhalle  ift  der  in  Eifen  conftruirte 
Helm  zur  Aufnahme  der  Fernfprechleitungen  eingerichtet.    Die  Zahl  der  Fernfprechanfchlüffe  ift  jedoch 
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Fig.  55- 


Obergefchofs. 

Fig.  56. 
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fo  grofs  ,  dafs  die  Abfpannung  am  Thurme  nur  für  einen  Theil  derfelben  (lattfinden  kann.  Defshalb  ift 
an  der  Hoffeite  über  dem  Dache  des  Mittelbaues ,  über  dem  Fernfprech-Vermittelungsfaale ,  noch  ein 
zweites  eifernes  Abfpanngerüft  errichtet  ,  fo  dafs  im  Ganzen  gegen  3000  Fernfprechleitungen  abgefpannt 
werden  können.  Die  Gefchofshöhen  betragen  für  das  Kellergefchofs  3,30  m  ,  für  das  Erdgefchofs  5,oo  m, 
für  das  Obergefchofs  4,50  m  und  für  die  Dienfl-  und  Wohnräume  im  Dachgefchofs  3,30  m,  einfchl.  der 
Zwifchendecken. 

Die  Kellerräume  haben  Cementfufsboden,  die  Hallen  und  Flure  Thonfliefenbelag  in  Mufterung,  die 
Dienfträume  Buchenholzdielung  und  die  Wohnräume  Kiefernholzdielung.  Die  Keller  find  überwölbt,  eben 
fo  die  oberften  Gefchoffe  der  Granittreppen ,  die  mit  tonnenartig  gefpannten  .Mw/Vr-Gewölben  überdeckt 
find.    Die  Zwifchendecken  find  geputzte  Balkendecken.    Die  Aufsenmauern  find  mit  rothen  Feinziegeln 

Fig-  57- 


Poftgebäude  zu  Altona. 

Schnitt  durch  die  Schaltethalle. 

verblendet;  der  Sockel  darunter  befteht  aus  fächfifchem  Granit;  die  Gefimfe  und  die  Umrahmungen  der  Mauer- 
öffnungen find  aus  gelblichem  Neffelberger  Sandflein  hergeftellt.  Die  fteileren  Dächer  find  mit  Schiefer, 
in  zweifarbiger  Mufterung,  eingedeckt;  die  flachen  Dächer  haben  Abdeckung  mit  Holzcement  erhalten. 

Die  Architekturformen  find,  wie  die  neben  flehende  Tafel  zeigt,  im  Sinne  der  deutfehen  Renaiffance 
gehalten.  Im  Erdgefchofs  find  die  Rundbogenfenfter  mit  abwechfelnd  glatten  und  verzierten  Wölbquadern 
Uberdeckt,  während  die  mit  geraden  Stürzen  abfchliefsenden  Fenfter  des  Obergefchoffes  Bekrönungen 
erhalten  haben,  in  denen  die  Giebelform  mit  Volutenformen  abwechfelt.  Der  Mittelthurm  über  der  Ein- 
gangshalle zeigt  in  der  Höhe  des  Dachgefchoffes  das  grofse  Zifferblatt  der  Poftuhr  in  kräftiger  Pilafter- 
-Umrahmung.  Der  in  Eifen  conftruirte  Helm  erhebt  fich  über  einem  Unterbau,  deffen  vier  Ecken  mit  aus- 
gekragten Thiirmchen  befetzt  find. 
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Einer  befonderen  Erwähnung  bedarf  der 
Mittelbau,  welcher  die  Schalterhalle  enthält. 
Er  ift ,  wie  aus  dem  Durchfchnitt  in  Fig.  57 
hervorgeht,  über  diefer  mit  einem  eifernen 
Dachftuhle  verfehen,  deffen  untere  Gurtung, 
in  Höhe  der  Trauf kante  7,3 0  m  über  dem  Fufs- 
boden  liegt.  Die  Dachfläche  ift  ganz  mit 
Rohglas  abgedeckt.  In  der  unteren  Gurtung 
ift  über  dem  mittleren ,  8,00  m  breiten ,  durch 
6  eiferne  Säulen  abgetheilten  Mittelfchiffe  in 
etwa  viertelskreisförmigem  Bogen  tonnen- 
gewölbartig  eine  Glasdecke  hergeftellt ,  als 
Staublicht  in  matten  Farben  gehalten.  Die 
fchmalen,  feitenfchiffartigen  Gänge  vor  den 
Schaltern  find  mit  einer  wagrechten  Glasdecke 
in  gleicher  Art  verfehen  worden.  Ueber  den 
eifernen  Säulen  fleht  beiderfeits ,  bis  an  die 
grofse  Glasdecke  reichend ,  eine  Glaswand  in 
Eichenholzrahmen  mit  hermenartig  behandelten 
Pfoften ,  die  Füllungen  mit  farbiger  Bleiver- 
glafung  verfehen.  Die  Schalterwände  find  in 
kräftigen  Formen  aus  Eichenholz  gearbeitet, 
die  Glasfeheiben  ebenfalls  mit  Bleiverglafung. 
Die  Schalterdienfträume  find  eingefchoffig  mit 
flachem  Dache ;  die  Schalterplätze  erhalten 
fehr  gute  Beleuchtung  durch  liegende  Fenfter 
im  flachen  Dache.  Die  als  Glashaus  in  diefer 
originellen  Weife  ausgebildete  Schalterhalle 
ift  von  überrafchender  und  angenehmer  Wir- 
kung. Das  grofse  Bogenfeld  in  der  hinteren 
Wand  der  Schalterhalle  trägt  ein  Gemälde  (von 
Duyffke)  ,  die  Hafenanlage  von  Kuxhaven  als 
Motiv  benutzend;  daffelbe  fügt  fich  vortrefflich 
in  die  Farbenftimmung  der  Halle. 

Bemerkenswerth  ift  auch  die  Decken- 
ausbildung des  Fernfprech-Vermittelungsfaales. 
Derfelbe  zeigt  in  7, 00  m  Höhe  eine  Caffetten- 
decke,  in  deren  Mitte  eine  8,00  m  im  Quadrat 
haltende  wagrechte  Glasdecke ,  in  mattirten 
Scheiben  mit  vertheiltem  blauem  Ueberfang- 
glafe;  darüber  ein  eiferner  Dachftuhl,  der  in 
feinen  Knotenpunkten  das  mächtige  Abfpann- 
gerüft  trägt.  An  den  vier  fchrägen  Seiten  ift 
diefer  Dachftuhl  mit  Schiefer  abgedeckt;  im 
oberen  Theile  zeigt  er  Rohglas-Eindeckung  in 
drei  Satteldächern. 

In  Fig.  58  bis  60  ift  das  Poft- 
gebäude zu  Mülhaufen  (im  Elfafs) 
dargeftellt.  Der  108,oo  m  lange  und 
37,3  0  m  breite  Bauplatz  liegt  am 
Rhein-Rhone-Canal,  mit  der  einen 
fchmalen  Seite  dem  Hafenbecken, 
mit  der  anderen  dem  Mufeum  an 
der  Friedensftrafse  zugekehrt.  Die 
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Geftalt  des  Bauplatzes 
bedingte  die  Plananord- 
nung des  Poftgebäudes 
in  Hufeifenform ,  mit 
der  offenen  Seite,  die 
einen  gärtnerifch  ausge- 
bildeten Hof  zeigt,  dem 
Rhein-Rhone-Canal  zu- 
gewendet. 

Der  Eingang  zur  Schal- 
terhalle für  den  Brief-,  Geld- 
und  Zeitungsverkehr  liegt  an 
der  dem  Hafenbaffin  zuge- 
kehrten Seite;  er  fuhrt  über 
eine  breite  Freitreppe  durch 
einen  Windfang  in  die  21, oo  m 
lange  und  6,00  m  tiefe,  mit 
Thonfliefen  belegte  Schalter- 
halle ,  an  deren  Fenfterfeite 
Schreibpulte  und  Briefein- 
würfe angebracht  find,  wäh- 
rend die  Rückfeite  von  der 
halb  hohen  Glaswand  gebildet 
wird,  in  der  fich  die  Schalter 
für  Brief-  und  Geldeinnahme, 
fo  wie  die  Ausgabe  befinden. 
Die  Anordnung  der  Schalter- 
tifche  ift  hier  fo  getroffen, 
dafs  die  Schalterbeamten  in 
feitlicher  Stellung  zum  Schal- 
terfenfter  lieh  befinden,  daher 
fich  zur  Seite  wenden  muffen, 
um  mit  dem  Publicum  zu  ver- 
kehren. Die  Schalterflellen 
find  rückwärts  durch  Schran- 
ken aus  Drahtgeflecht  abge- 
fchloffen.  In  der  Mitte  liegen 
die  Ausgabefchalter  mit  dem 
dahinter  flehenden  ,  zwei- 
theiligen Ausgabefchranke. 
In  dem  hinter  den  Annahme- 
ftellen liegenden  Räume  find 
Arbeitstifche  für  mehrere 
Poftbeamte  aufgeftellt.  An 
die  Schalterhalle  rechts  ftöfst 
das  Amtszimmer  des  Poft- 
amts-Vorftehers  mit  Zimmern 
für  Kanzlei  und  Regiftratur; 
an  der  linken  Seite  der 
Schalterhalle  liegt  das  Zim- 
mer des  Poftcaffirers  ,  auch 
durch  einen  Nebenflur  von 
der  Niederlagftrafse  aus  zu- 
gänglich. Von  diefem  aus 
führt  ein  Zugang  durch  ein 
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Zimmer  für  Stadtpoftboten  in  den  17, 50  m  langen  und  8,50  m  breiten  Saal  für  die  Abfertigung,  und  an 
diefen  ftöfst  der  in  der  Mittelaxe  des  Gebäudes  liegende,  16,oo  m  lange  und  8,50  m  breite  Briefträgerfaal, 
an  den  fich  andererfeits  der  Saal  der  Entkartung  anfchliefst ,  der  bis  an  den  entgegengefetzten  Flügel 
heranreicht.  Letzterer  enthält  die  Räume  für  das  Packetgefchäft  mit  der  von  der  Niederlagftrafse  aus 
zugänglichen  Schalterhalle  für  Packetannahme  und  -Ausgabe.  Diefer  Flügel  wird  faft  vollftändig  durch 
die  Packkammer-Räume  in  Anfpruch  genommen.  An  der  nach  aufsen  gekehrten  Seite  liegt  an  einem 
befonderen ,  gegen  die  Strafse  mit  einer  Mauer  abgefchloffenen  Packethofe  die  Ladebühne ,  nach  der  hin 
fich  fünf  Ladethüren  öffnen  ;  nur  ein  Raum  für  Packetbefteller  fchliefst  fich  an  der  Seite  des  Canals  an  ;  eben 
fo  liegen  dafelbft  ein  Walchraum  und  eine  Treppe  nach  dem  Obergefchofs.  In  der  Mittelaxe  des  Haufes 
ift  dem  Briefträgerfaale  ein  Thurm  vorgelegt,  der  die  Haupttreppe  enthält  und  in  feinem  oberften,  aus 
Eifen  conltruirten  Stockwerk  gegen  1100  Fernfprechleitungen  aufzunehmen  vermag. 

Der  Hof  ift  an  der  den  Canal  begleitenden  Strafse  durch  eine  Mauer  mit  aufgefetztem,  verziertem 
Eifengeländer  abgefchloffen,  aber  durch  zwei  Einfahrtsthore  zugänglich.  Der  Hofraum  ift,  mit  Ausnahme 
des  zum  Thurme  hinführenden  Weges,  mit  Gartenanlagen  verfehen. 

Drei  Treppen  führen  aus  dem  Hofe  nach  dem  Keller  hinab,  in  welchem  fich  aufser  einer  Hilfs- 
packkammer, der  Sammelheizungs-Anlage  und  den  Aufbewahrungsräumen  für  das  Amt  und  die  Wohnungen 
auch  die  Aborte  für  die  Poftbeamten  befinden ;  in  denfelben  Treppenhäufern  liegen  die  Treppen  nach 
dem  Ober-  und  dem  Dachgefchofs. 

Im  Obergefchofs  nehmen  die  Telegraphen-Dienfträume,  durch  die  Treppe  im  Mittelthurme  zugäng- 
lich, den  mittleren  Theil  des  Gebäudes  ein,  an  der  einen  Seite  der  Telegraphenfaal  für  die  J/o/-yir-Apparate, 
an  welchen  fich  ein  Zimmer  für  die  //«f/w-Apparate ,  das  Batteriezimmer  und  ein  Uebungszimmer 
anfchliefsen.  Sodann  befinden  fich  in  der  Mitte  über  dem  Briefträgerfaale  das  Botenzimmer,  die  Telegramm- 
Abfertigung  und  das  Amtszimmer  des  Telegraphen-Directors ;  ferner  an  der  anderen  Seite  das  Kanzlei- 
zimmer, der  Fernfprech-Vermittelungsfaal,  ein  Unterrichtszimmer  und  ein  Saal  für  die  Rechnungsftelle  der 
Poftanweifungen ,  endlich  ein  Zimmer  für  die  Leitungsreviforen  und  ein  Nebenraum.  Rechts  und  links 
vom  Thurme  liegen  die  Aborte  und  ein  Wafchzimmer,  zugleich  Kleiderablage. 

In  den  beiden  Flügeln  nimmt  das  Obergefchofs  die  Dicnftwohnungen  des  Poftamts-Vorftehers  und 
des  Telegraphenamts- Vorftehers  auf,  jede  aus  6  Wohnräumen,  Küche,  Speifekammer  und  Abort  beftehend 
und  durch  die  Nebentreppen  zugänglich. 

Im  II.  Obergefchofs  (blofs  in  den  Eckbauten)  befinden  fich  über  den  genannten  beiden  Dienft- 
wohnungen  noch  zwei  Wohnungen  für  Unterbeamte ,  darüber  im  Dachraum  noch  einige  zu  den  gröfseren 
Dienftwohnungen  gehörige  Kammern.  Im  Uebrigen  enthält  das  Dachgefchofs  nur  Trockenböden  und  ver- 
fügbare Räume. 

Die  Grund-  und  Kellermauern  beliehen  aus  Bruchftein ,  die  aufgehenden  Mauern  aus  Ziegeln  mit 
Verblendung  aus  weifsem  Vogefe nfandftein.  Die  Treppen  find  frei  tragend  aus  Granit  hergeftellt.  Die 
Dienflräume  werden  durch  eine  Dampf-Niederdruckheizung  von  jf.  f..  Bacon  in  Berlin  erwärmt;  die 
Wohnzimmer  haben  Kachelöfen  erhalten.  Die  Kellerräume  find  mit  flachen  Kappen  überwölbt ;  im 
Uebrigen  find  die  Zwifchendecken  als  Balkenlagen  mit  Dielung  und  Verfchalung  nebft  Deckenputz  her- 
geftellt ;  nur  die  Treppenräume  find  überwölbt.  Die  Fufsböden  der  Dienflräume  find  mit  Buchenholz, 
diejenigen  der  Wohnräume  mit  Tannenholz  gedielt ;  die  Heilen  Dächer  mit  fchwarz  glafirten  Falzziegeln 
eingedeckt  und  die  Dachgerüfte  aus  Tannenholz  hergeftellt.  Zu  den  Abfpanngerüllen  im  Thurme  fuhren 
eiferne  Treppen ;  der  ebenfalls  aus  Eifen  conllruirte  Thurmhelm  ift  mit  Kupfer  abgedeckt. 

Die  in  der  Brieffchalterhalle  befindliche  Telegramm-Annahme  ill  mit  dem  Apparatfaale  durch  eine 
Rohrpoft-Einrichtung  verbunden.  Das  Haus  zeigt  in  der  Hauptfache  einen  zweigefchoffigen  Bau;  nur  an 
den  vier  Ecken  ift  pavillonartig  ein  drittes  Stockwerk  hinzugefügt,  wodurch  den  Fagaden  eine  wohlthuende, 
lebhaft  wirkende  Gruppirung  gegeben  ift  (Fig.  60),  und  die  Architektur  ift  in  einfachen  Formen  der 
italienifchen  Renaiffance  gehalten  ;  nur  in  den  hohen  Giebeln  der  Vorlagen  treten  die  Voluten-  und  Pilafter- 
bildungen  der  deutfchen  Renaiffance  entfchieden  hervor. 

An  den  vorftehend  befchriebenen  und  dargeftellten  Poftgebäuden  ift  mehrfach 
zu  crfehcn,  wie  befondere  abgetrennte  Schalterhallen  für  einzelne  Gruppen  von 
Verfendungsgegenftänden  angeordnet  find,  namentlich  für  den  Packetverkehr.  Als 
eine  eigenthümliche  Einrichtung  möge  hier  aber  noch  die  Halle  für  den  Geldverkehr 
in  Berlin  dargeftellt  werden.  Trotz  der  zahlreichen  in  der  Stadt  vertheilten  An- 
nahmeftellen hat  fich  doch  das  Bedürfnifs  herausgeftcllt,  im  Mittelpunkte  der  Stadt, 
im  alterten  Poftamte  Berlins,  eine  befondere  Stelle  für  Annahme  und  Ausgabe  von 


(U 

> 

v 
O 

c 

u 


96 


Geldern,  Werthpacketen  und  Poftanweifungen  einzurichten.  Diefelbe  ift  in  Fig.  61 
bis  63  in  zwei  Grundriffen  und  im  Durchfchnitt  dargeftellt.  Diefe  Geldhalle  liegt 
auf  dem  Hofe  des  Hauptpoftamtes  (an  der  Königs-  und  Spandauerftrafse)  an  ziem- 
lich unfcheinbarer  Stelle. 

Flankirt  von  zwei  Durchfahrten  nach  einem  Nebenhofe,  wendet  das  Haus  die  Langfeiten  den 
beiden  Höfen  zu.  Vom  Haupthofe  führen  an  den  Giebelfeiten  zwei  Eingangsflure  in  die  die  Mitte  des 
Haufes  einnehmende  25, 00  m  lange  und  6,50  m  tiefe,  durch  zwei  Gefchoffe  reichende  und  vom  Dache  aus 
erleuchtete  Schalterhalle.  An  beiden  Langfeiten  erftrecken  fich  die  Schalter  im  Erdgefchofs,  als  Glas- 
wände in  Eifenrahmen  conftruirt  und  bis  an  die  Decke  des  Erdgefchoffes  reichend.  In  der  Mitte  der 
Halle  find  zwei  grofse,  zweifeitige  Schreibpulte  angebracht,  unter  denen  fich  die  Ausftrömungsöffnungen 
der  Feuerluftheizung  befinden.    Die  Schalterräume  hinter  den  Schalterwänden  find  durch  ftarke  Draht- 


Fig.  63. 
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gitter  in  eifernen  Rahmen  für  befonderen  Gebrauch  vielfach  getheilt  und  enthalten  neben  den  eigentlichen 
Schalterftellen  noch  Lagerräume  für  Werthpackete.    Die  Fenfter  find  mit  doppelter  Vergitterung  verfehen. 

Nach  dem  Obergefchofs  führen  aufser  zwei  Steintreppen  in  den  Eingangsfluren  noch  zwei  eiferne 
Wendeltreppen,  welche  innerhalb  der  Dienfträume  liegen.  Diefes  Stockwerk  ift  derart  eingetheilt,  dafs 
über  den  Schalterwänden  zwei  offene,  1,25  m  breite  Galerien  liegen,  welche  den  Zugang  zu  den  beiderfeits 
angeordneten  Zimmern  bilden. 

Ein  Poftgebäude  eigenartiger  Beftimmung  und  Form  foll  hier  noch  erwähnt 
werden,  das  Poftzeitungsamt  in  Berlin.  Während  in  allen  anderen,  auch  den 
gröfsten  Städten  des  Deutfchen  Reiches  der  Zeitungsverkehr  durch  die  gewöhn- 
lichen Poftämter  vermittelt  wird  und  in  den  Poftgebäuden  dafür  keine  anderen 
baulichen  Einrichtungen  erforderlich  find,  als  dafs  etwa  neben  dem  Abfertigungsraum 
ein  befonderes  Zimmer  für  die  Zeitungsverpackung  hergeftellt  wird,  fo  ift  es,  bei 
der  faft  in  das  Ungemeffene  gehenden  Production  und  Verfendung  von  Zeitungen 
und  Zeitfchriften,  nothwendig  geworden,  mit  der  Verfendung  und  Beftellung  der 
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Zeitungen  in  Berlin  ein  befonderes  Poftamt  zu  betrauen.  Während  in  anderen 
Ländern  die  Zeitungen  als  Druckfachen  in  den  für  diefe  feft  gefetzten  Formen 
durch  die  Poft  verfendet  werden,  hat  das  in  Deutfchland  eingerichtete  Zeitungs- 
Abonnement  bei  der  Poft  mit  der  aufserordentlicfr  niedrigen  Beförderungs-  und  Zu- 
ftellungsgebühr  offenbar  in  der  günftigften  Weife  auf  den  Zeitungsverkehr  eingewirkt. 
Da  für  die  Behandlung  der  Zeitungen  behufs  ihrer  Verfendung  fehr  ausgedehnte 
Räumlichkeiten  erforderlich  find,  wurde  es  nothwendig,  für  diefe  Zwecke  das  durch 
Fig.  64  u.  65  3)  veranfchaulichte  Gebäude  zu  errichten. 

Von  der  Strafsenflucht  der  Deflauer  Strafse  ift  das  33, so m  an  der  Vorderfeite  meffende  Gebäude 
zurückgerückt,  fo  dafs  fich  ein  12, 00  m  breiter  Vorhof  bildet  mit  Ein-  und  Ausfahrt  für  die  die  Zeitungs- 
ballen bringenden  Wagen  der  Verlagsanftalten.  Durch  das  Vorderhaus  führen  fodann  zwei  Durchfahrten 
nach  den  beiden  47,50  m  langen  und  etwa  8,00  m  breiten  Innenhöfen,  die  als  Lichthöfe  dienen  und  von 
denen  der  nördliche  als  Zufahrt  zu  dem  rückwärtig  gelegenen  Verladungshofe  benutzt  wird. 

In  der  Mitte  des  Vorderhaufes  befindet  fich  der  Schalterflur  von  12, 00  m  Länge  und  etwa  6,00  m 
Breite ,  der  Länge  nach  durch  eine  Windfangwand  getheilt.  Hinter  dem  Schalterflur  erflreckt  fich  der 
12,oo  m  lange  und  etwa  9, 00  m  tiefe  Annahmeraum,  in  deffen  Hintergrunde  Aufzugsvorrichtungen  nach 
den  oberen  Gefchoffen  angebracht  find. 

Dahinter  liegen  ein  durch  alle  Gefchoffe  führender  Treppenraum  und  ein  Wafchraum ;  dann  folgt 
der  Hauptraum  des  Haufes,  der  zwifchen  den  beiden  langen  Seitenhöfen  fich  erstreckende,  grofse  Ver- 
fendungsfaal  von  36,oo  m  Länge  und  16, .10  m  Breite,  in  welchem  die  Verpackung  und  Verfendungsbezeich- 
nung  der  Zeitungen  flattfindet.  Sehr  breite  und  hohe  Fenfter  geben  diefem  Räume  genügendes  Licht. 
Hinter  dem  Verfendungsfaale  liegt  ein  zweites  Treppenhaus,  und  daran  fchliefst  fich  ein  32, 00  m  langes, 
im  Mittel  10, 00  m  tiefes  Quergebäude  an,  welches  die  Sammelftelle  und  die  Verladeftelle  aufnimmt.  Auf 
der  Ladebühne  an  der  Verladeftelle  werden  die  Zeitungsfäcke  in  die  Poftwagen  gebracht,  welche  fie  nach 
den  Bahnhöfen  befördern. 

Zu  bemerken  ift  noch,  dafs  im  Vorderhaufe  fich  auch  die  Verkaufsftelle  für  die  Gefetzfammlungen 
und  ein  Erfrifchungsraum  befinden,  dahinter  eine  dritte,  und  zwar  die  Haupttreppe  und  Aborte. 

Das  I.  Obergefchofs  enthält  im  Vordergebäude  die  Amtsräume  nebft  Regiftratur  und  Kanzlei  für 
den  Vorfteher  des  Poft-Zeitungsamtes  ;  dahinter  (über  dem  Annahmeraume  des  Erdgefchoffes)  einen  Raum 
für  die  Verpackungsmaterialien,  fodann  über  dem  grofsen  Saale  des  Erdgefchoffes  einen  zweiten,  eben  fo 
grofsen  Saal  von  der  gleichen  Beftimmung;  derfelbe  ift  mit  dem  Annahmeraume  durch  zwei  hydraulifche 
Aufzüge  verbunden  ,  durch  welche  die  Zeitungsballen  aufwärts  befördert  werden.  Die  bearbeiteten  und 
in  Säcke  verpackten  Zeitungen  werden  durch  eine  Gleitbahn  dem  Erdgefchofs ,  und  zwar  der  Sammel- 
und  Verladeftelle  wieder  zugeführt.  Die  Räume  des  Quergebäudes ,  welches  durch  einen  6,00  X  10, 00  m 
grofsen  Lichthof  in  zwei  Theile  gefpalten  wird ,  dienen  als  Lagerftelle  und  zur  Bearbeitung  von  Reft- 
beftänden. 

Das  II.  Obergefchofs,  in  derfelben  Ausdehnung  durchgeführt,  wie  das  I.,  dient  im  Vordergebäude 
der  Caffe  und  dem  Rechnungswefen,  in  den  Räumen  über  dem  grofsen  Saale  dem  Beftellgefchäfte  der  für 
Berlin  eingegangenen  Zeitungen,  womit  31  Beamte  befchäftigt  find,  und  enthält  in  den  Räumen  des 
Quergebäudes  die  Verwaltungsräume  des  Gefetzfammlungs-Vertriebes. 

Das  III.  Obergefchofs  ift  mit  dem  Erdgefchofs  durch  einen  elektrifchen  Aufzug  verbunden. 

Im  Dachgefchofs  find  aufser  Bodenräumen  zwei  Dienftwohnungen  für  Unterbeamte  eingerichtet. 

Das  Gebäude  ift  vollftändig  unterkellert  und  unterwölbt.  Im  Mittelbau  find  auch  die  Zwifchen- 
decken  auf  eifernen  Trägern  als  flache  Kappen  aus  Cementbeton  hergeftellt ;  die  Fufsböden  dafelbft  be- 
ftehen  aus  Gypseftrich  mit  Linoleumbelag;  nur  die  Mittelgänge  find  mit  Steinholzplatten  belegt.  Im 
Vorderhaufe  und  im  hinteren  Quergebäude  find  Balkendecken  mit  Deckenputz  und  Fufsböden  aus  Kiefern- 
holz in  Anwendung  gekommen.  Die  Wände  des  Schalterflurs  und  des  Annahmeraumes  find  mit  1,60 m 
hohen  Holztäfelungen  bekleidet;  die  Tragpfeiler  in  den  grofsen  Sälen  des  Mittelbaues  beftehen  in  den 
Aufsenflächen  aus  härteften  Glafurziegeln  etwa  bis  zur  halben  Höhe.  Mit  demfelben  Material  find  die 
Wände  in  gleicher  Weife  bekleidet. 

Die  Räume  werden  durch  eine  Niederdruck-Dampfheizung  erwärmt.  Die  Beleuchtung  gefchieht 
auf  elektrifchem  Wege  durch  34  Bogenlampen  und  etwa  300  Glühlampen ;  für  den  Nothfall  ift  jedoch 
auch  eine  Gasbeleuchtung  vorgefehen.    Eine  elektrifche  Uhrenanlage  ift  ebenfalls  vorhanden. 


')  Facf.-Repr.  nach:  Centralbl.  d.  Bauverw.  1895,  S.  401  u.  402. 
Handbuch  der  Architektur.    IV.  2,  c. 
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Die  architektonifche  Ausbildung  fchliefst  (ich  den  Uebergangsformen  aus  dem  Spät  -  Gothifchen 
in  die  beginnende  Renaiffance  an.  Die  Fenfter-  und  Thüröffnungen  find  mit  profilirten  Gewänden  aus 
rothem  Miltenberger  Sandflein  eingefafft  und  zeigen  profilirte  Steinkreuze.  Zwei  Giebelvorfprünge ,  mit 
reicher  ausgebildeten  Fenflergruppen  verfehen  und  mit  hohen  Staffelgiebeln  bekrönt ,  unterbrechen  die 
Flucht  der  Vorderfeite.  An  den  Giebeln  find  in  Stiftmofaik  und  in  heraldifchen  Farben  zwei  Reichsadler 
angebracht.  Die  Wandflächen  find  geputzt  und  haben  hellen  Anftrich  erhalten.  Die  Gurtungen  und  Ge- 
fnnfe  find  ebenfalls  aus  rothem  Sandftein  hergeflellt.  Neben  den  Thür-  und  Fenftergewänden  zeigen  fich 
Ornamente  in  Kafeinfarbe  aufgemalt,  wodurch  die  Facade  ein  fehr  buntes  Anfehen  erhält,  welches  durch 
die  Eindeckung  des  fteilen  Daches  mit  farbig  glafirten  Hohlziegeln  noch  erhöht  wird. 

An  den  Hoffeiten  find  die  Umrahmungen  der  Fenfter-  und  Thüröffnungen  aus  rothen  und  grün 
glafirten  Ziegeln  hergeflellt;  in  gleicher  Weife  find  die  Fenfterbrüflungen  behandelt.  Im  Uebrigen  find 
die  Wandflächen  glatt  geputzt. 

Während  im  Vorftehenden  die  Darfteilung  von  vollftändigen  Port-  und  Tele-  9°- 
graphenämtern  gegeben  ift,  erübrigt  es  noch,  eine  befondere  Anlage  vorzuführen,  Stallg°b 
die  zwar  nicht  häufig  zur  Ausführung  gelangt  ift,  aber  in  ihrer  Eigenartigkeit  auf  «> 
Berückfichtigung  vorzugsweife  Anfpruch  macht. 

Es  ift  erwähnt,  dafs  in  den  Poftgebäuden  nur  feiten  Stallgebäude  errichtet 
werden ,  weil  die  Stellung  der  Poftpferde  in  der  Regel  durch  Privatunternehmer 
(fog.  Pofthalter)  bewirkt  wird,  eine  Bezeichnung,  die  aus  früheren  Zuftänden  bei- 
behalten ift,  als  die  gefammte  Pofteinrichtung  vorzugsweife  auf  dem  Halten  eines 
gehörig  ftarken  Pferdebeftandes  beruhte.  In  einzelnen  Grofsftädtcn  hat  es  fich 
jedoch  als  vortheilhaft  erwiefen,  reichseigene  Pofthaltereien  einzurichten  und  dazu 
befondere  Gebäude  herzuftellen.  Die  zugehörigen  baulichen  Einrichtungen  bieten 
zwar  im  Allgemeinen  nichts  für  die  Poft  befonders  Erwähnenswerthes  dar,  nichts, 
was  nicht  auch  in  anderen  Abfchnitten  diefes  »Handbuches«  vorgeführt  werden 
könnte;  indeffen  darf  die  Anlage  eines  Pferdcftalles  in  zwei  Gefchoffen,  wie  folche 
mehrfach  in  grofsen  Städten,  wie  in  Leipzig,  Cöln  und  fo  auch  auf  dem  Pofthalterei- 
Grundftücke  an  der  Cöpenickcrftrafse  in  Berlin  ausgeführt  worden  ift,  die  Aufmerk- 
famkeit  vorzugsweife  in  Anfpruch  nehmen.  Diefes  Gebäude,  an  einem  grofsen 
Hofe  gelegen,  ift  in  Fig.  66  bis  69  zur  Anfchauung  gebracht. 

Fig.  67  zeigt  den  Grundrifs  des  48, 40  m  langen  Gebäudes  für  die  beiden  je  52  Pferdeftände  ent- 
haltenden Gefchoffe.  Das  Obergefchofs  ift  durch  eine  in  der  Mitte  der  Vorderfeite  hergeftellte,  unter- 
wölbte Rampe  von  der  Steigung  1  :  6  für  die  Pferde  zugänglich  gemacht ;  diefelbe  ift  auch  im  Inneren 
des  Gebäudes  noch  bis  zum  Mittelgange  fortgefetzt.  Unter  und  vor  der  Rampe  liegt  die  geräumige 
Dungftätte.  Der  Zugang  zum  unteren  Gefchofs  ift  in  der  Mittelaxe  unter  dem  Ruheplatz  der  Rampe 
angebracht.  An  den  beiden  Giebelfeiten  führen  maffive  Treppen  in  die  oberen  Gefchoffe ;  dahinter  liegen 
Futterkammern.  Das  Dachgefchofs  dient  als  Futterboden.  In  der  Mittelaxe  find  an  der  Rückwand  des 
Gebäudes  zwei  Fallfchachte  angelegt ,  um  zu  den  unteren  Gefchoffen  die  Futterbeträge  herabwerfen  zu 
können. 

Das  Nähere  erhellt  aus  den  beigefügten  Querfchnitten  (Fig.  68  u.  69).  Die  fonftigen  Einrichtungen 
des  Stallgebäudes  bieten  wenig  Abweichendes  von  dem  fonft  Ueblichen.  Die  Entlüftung  wird  in  der 
Rückwand  durch  zahlreiche  lothrcchte ,  über  das  Dach  hinaus  führende  Lüftungsrohre  im  Mauerwerk  be- 
wirkt, während  für  den  Luftzutritt  die  Fenfter  der  Vorderwand  mit  ftellbaren  Rahmen  verfehen  find. 
Die  Sohlen  der  Pferdeftände  und  des  Mittelganges  find  eben  fo,  wie  der  ganze  Hof  vor  dem  Stallgebäude 
mit  Cementbeton  verfehen,  der  fich  fehr  gut  zu  bewähren  fcheint.  Beide  Gefchoffe  find  mit  flachen 
Gewölben  überdeckt.  Zwifchen  je  zwei  Pferdeftänden  ift  eine  1,25  m  hohe,  fefte  Bohlenwand  hergeflellt, 
während  die  beiden  zufammengehörigen  Stände  nur  durch  einen  fchwebenden  Lattirbaum  getrennt  werden. 
Die  Krippen  beftehen  aus  gefintertem,  glafirtem  Bunzlauer  Thon. 

Das  Gebäude  ift  aus  befonders  hart  gebrannten  Ziegeln  erbaut  und  zeigt  eine  einfache  rothe  Ziegel- 
Architektur  (Fig.  66).  An  der  dem  Hofe  zugekehrten  Vorderfeite  ift  nur  zu  bemerken,  dafs  die  Fenfter- 
reihe  in  der  Drempelwand  des  Dachgefchoffes  durch  4  gröfsere  Oeffnungen  unterbrochen  ilt;  letztere 
dienen  dazu,  die  Futtervorräthe  aufzubringen. 
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91-  Waren     die  im 

zu  Vorftehenden  befchrie- 
Krakau.  benen  und  dargeftellten 
Pofthäufer  durchweg 
den  Anlagen  der  reichs- 
deutfchen  Poftverwal- 
tung  entnommen ,  fo 
dürfte  es  erwünfcht  fein, 
auch  in  die  Pofthaus- 
anlagen  anderer  Länder 
einen  Blick  zu  thun. 
Zur  Vergleichung  bie- 
ten fich  zunächft  die 
öfterreichifchen  Poftge- 
bäude  dar,  um  fo  mehr, 
als  die  gefammte  öfter- 
reichifche  Poftverwal- 
tung  die  nächfte  Ver- 
wandtfchaft  mit  der 
reichsdeutfchen  zeigt. 
Im  Bau  der  Poftgebäude 
fällt  von  vornherein 
der  Unterfchied  in  die 
Augen ,  dafs  in  den 
gröfseren  öfterreichi- 
fchen Poftgebäuden 
mehr  Werth  auf  die 
räumliche  Ausdehnung 
und  auf  die  architek- 
tonifche  Ausbildung 
der  dem  gebildeteren 
Publicum  zugänglichen 
Räume  gelegt  wird. 
Die  Vorhalle  zur  Schal- 
terhalle wird  geräumi- 
ger, die  Schalterhalle 
felbft  gröfser.  Sodann 
wird  gewöhnlich  ein 
Theil  der  Gefchäfts- 
ftellen  in  das  Oberge- 
fchofs  verlegt,  und  das 
Publicum  mufs  dazu 
hinauffteigen.  Dies  be- 
trifft befonders  den 
Poftanweifungsverkehr, 
das  in  der  deutfchen 
Poftverwaltung  nicht 


vorhandene  Poft- 
Sparcaffengefchäft, 
den  Verkauf  von 
Poftwerthzeichen 
und  die  Annahme 
von  Telegrammen. 
Für  diefe  Zwecke 
wird  ein  befonderer 

Treppenaufgang 
für  das  Publicum 
angelegt ,  welcher 
in  der  unteren 
Schalterhalle  felbft 
beginnt.  Es  läfft 
fich  nicht  leugnen, 
dafs  aus  einer  fol- 
chen  Raumanord- 
nung fich  architek- 
tonifch  fehr  inter- 
eflante  Verhältniffe 
*rt  ergeben,  die  einer 
14  fehr  mannigfaltigen 
Ausbildung  fähig 
find.  Endlich  ift 
es  den  öfterreichi- 
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ja  fchenPoftgebäuden 
$  eigentümlich,  dafs 
(2  fie  meiftens  ausgie- 
bige Referveräume 
enthalten  ,  dafs 
vielfach  »vermieth- 
bare«  Zimmer  er- 
fcheinen,  die  auch 
nur  als  Referve- 
räume anzufeilen 
find,  dafs  aber  die 
Dienftwohnungen 
in  ihrer  Raumaus- 
dehnung, d.  h.  in 
der  Zahl  ihrer 
Wohnräume  mei- 
ftens in  viel  dürf- 
tigerer Weife  be- 
dacht find,  als  dies 
in  den  reichsdeut- 
fchen  Pofthäufern 
gefchieht. 


Als  Beifpiel  öfter- 
reichifcher  Pofthauseinrich- 
tungen  mögen  Fig.  70  bis  72 
dienen,  welche  die  Grund- 
riffe des  Poftgebäudes  zu 
Krakau  darftellen. 

Das  Haus  ift  auf  einem 
Eckgrundftücke  von  etwa  78 m 
Länge  und  45 m  Breite  erbaut. 
An  der  freien  Ecke  ift  der  Ein- 
gang für  das  Publicum  angelegt ; 
er  führt  durch  drei  Thüren  in  eine 
kreisförmige  Vorhalle  von  9,oo m 
Durchmeffer  und  aus  diefen  wie- 
derum durch  drei  Pforten  in  die 
Schalterhalle,  welche,  im  Grund- 
rifs  hakenförmig  geflaltet ,  die 
Hälfte  der  Vorhalle  umgiebt  und 
von  beiden  Strafsen  her  durch 
Fenfter  Licht  empfängt.  Der 
mittlere  Theil  der  Schalterhalle 
jedoch  wird  durch  einen  9,oo  m 
langen  und  eben  fo  breiten, 
fechseckig  geftalteten  Lichthof 
von  oben  her  erleuchtet.  Die 
Schalterhalle  enthält  an  der  linken 
Seite  die  Schalter  für  die  An- 
nahme und  Ausgabe  von  Briefen, 
hinter  denen  fich  die  zugehörigen 
Dienftzimmer  befinden.  An  diefe 
fchliefsen  fich  die  Räume  für  Brief- 
Entkartung  und  -Abfertigung ,  fo 
wie  der  Briefträgerfaal  an.  An 
der  rechten  Seite  der  Schalter- 
halle findet  die  Packetannahme 
ftatt.  Weiterhin,  durch  ein  kleines 
Zimmer  des  Packkammerbeamten 
getrennt,  folgt  die  Packetaus 
gäbe ,  welcher  an  der  Strafsen- 
feite  ein  für  das  Publicum  be- 
ftimmter  Flur  von  15, 50  m  Länge 
und  6,40  m  Breite  vorgelagert  ift. 
Weiterhin  folgen  noch  Räume  für 
die  Geldentkartung  und  für  die 
Geldbriefträger.  Zur  Schalter- 
halle zurückkehrend  ,  ift  noch 
zu  bemerken ,  dafs  vom  Hinter- 
grunde diefes  Raumes  aus  eine 
2,60 m  breite  Treppe ,  die  fich 
über  einem  Ruheplatz  in  zwei 
Läufe  fpaltet ,  in  das  I.  Oberge- 
fchofs  führt. 

Die  beiden  17,oom  tiefen 
Flügel  des  Gebäudes  fchliefsen 
einen  57, oo  m  langen  und  26,nom 
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breiten  Hof  ein  ,  der  durch  eine  doppelte  Ein-  und  Ausfahrt  mit  der  Strafse  verbunden  ift  und  nur  mit 
einer  Wagenremife  und  einem  kleinen  Schuppen  befetzt  ift.  Am  Hofe  befinden  fich  drei  Ladethüren, 
jede  mit  einem  angehängten  Glasdache  überdeckt. 

Die  übrigen  Dienfträume  liegen  in  den  oberen  Gefchoffen ,  zu  denen  aufser  der  bereits  erwähnten 
Treppe  an  der  Schalterhalle  noch  zwei  Treppen  an  den  entgegengefetzten  Enden  des  Gebäudes  führen. 

Die  von  der  Schalterhalle  aus  beginnende  Treppe  leitet  mit  ihren  beiden  oberen  Läufen  in  zwei 
neben  dem  Lichthofe  gelegene  und  durch  diefen  erhellte  Flure  von  etwa  6, so  m  im  Geviert,  von  denen 
der  eine  (rechts)  das  Publicum  in  den  für  Annahme  und  Ausgabe  der  Poftanweifungen  und  für  das  Spar- 
caffengefchäft  beftimmten  Saal  führt.  Diefer  13, so  m  lange  Saal  ift  der  Länge  nach  durch  eine  Barre 
getheilt ,  fo  dafs  nur  die  rückwärtige  Hälfte  dem  Publicum  zugänglich  ift.  Aus  diefem  sParteienraum« 
führt  eine  Thür  in  das  über  der  Vorhalle  gelegene  Zimmer,  in  welchem  der  Verkauf  von  Poftwerthzeichen 
ftattfindet.  Der  andere  gleich  grofse  Flur ,  am  rechten  Treppenarme ,  führt  zu  den  Amtszimmern  des 
Poftamts-Vorftehers.  Der  übrige,  hier  anflofsende  kürzere  Flügel  des  Haufes  wird  in  diefem  Gefchofs  von 
der  Dienftwohnung  des  Poftamts-Vorftehers  eingenommen.  Der  längere  Flügel  enthält  in  diefem  Gefchofs 
Nachtwachräume,  die  Wohnung  eines  Amtsdieners  und  vermiethbare  Gelaffe. 

Nach  dem  II.  Obergefchofs  ift  die  Mitteltreppe  nicht  weiter  geführt ,  dafür  eine  engere  Treppe 
daneben  angelegt.  Diefes  Stockwerk  ift  vollftändig  für  den  Telegraphendienft  eingerichtet.  Im  runden 
Räume  über  der  Vorhalle  flehen  die  .//tf^/iiM-Apparate ;  rechts  und  links  fchliefsen  fich,  an  den  Strafsen- 
feiten  gelegen,  die  fehr  ausgedehnten  Säle  für  die  /1/f/yV-Apparate  an,  eben  fo  ein  Zimmer  für  den 
Telephondienft.  Bemerkenswerth  ift  dabei  die  Stellung  der  Apparattifche,  die  fo  gewendet  find,  dafs  der 
Telegraphift  ftets  dem  Fenfler  gegenüber  fitzt.  Bei  der  in  den  reichsdeutfchen  Sälen  üblichen  feitlichen 
Stellung  der  Apparattifche  würde  in  demfelben  Räume  etwa  die  dreifache  Zahl  von  Arbeitern  Platz  finden 
können.  Am  Lichthofe  liegt  ein  Zimmer  für  die  Depefchen-Austräger,  über  dem  mittleren  Treppenhaufe 
der  Batterieraum,  an  den  Hoffeiten  ein  Lehrzimmer,  Depots  und  kleinere  Dienfträume;  die  fonft  noch 
übrigen  io  Zimmer  find  zur  Vermiethung  geftellt. 

Im  Allgemeinen  find  alle  Räume  in  reichlicher  Zahl  und  Gröfse  vorhanden,  fo  dafs  auf  weitere 
Ausdehnung  des  Verkehres  gebührend  Rückficht  genommen  ift. 

Die  Architektur  ift  in  antikifirenden  Formen  und  in  edlen  Verhältniffen  bei  ftattlichen  Abmeffungen 
in  hellem  Häuflein  gehalten;  die  Gefimfe  und  die  Umrahmungen  der  Maueröffnungen  zeigen  kräftige 
Profile.    Der  Charakter  des  Monumentalen  ift  mit  Entfchiedenheit  gewahrt. 


C.  Gebäudeeinriehtungen  für  Bezirks-  und  Centraibehörden. 


7.  Kapitel. 

Raumerfordernifs  und  Gefammtanlage. 

92-  Wie  bereits  in  Art.  5  (S.  7)  bemerkt ,  bildet  die  Ober-Poftdirection  die  Be- 

Räume.  zirksbehörde  für  die  Poftverwaltung  eines  gröfseren  Landestheiles.  Die  Organifation 
ift  derjenigen  anderer  Bezirksbehörden  ähnlich,  und  ähnlich  find  demnach  auch  die 
räumlichen  Bedürfniffe  in  den  Gebäuden.  Erforderlich  find  Arbeitsräume  für  eine 
Anzahl  von  Räthen  und  Bureaubeamten  verfchiedener  Art,  und  zwar  im  Befonderen : 

1)  ein  Arbeitszimmer  des  Ober-Poftdirectors,  wenn  möglich  in  Verbindung  mit 
einem  Empfangszimmer ; 

2)  ein  Vorzimmer  dazu,  zugleich  Wartezimmer; 

3)  ein  Meldezimmer,  zugleich  Bureaudiener-Zimmer ; 

4)  ein  Arbeitszimmer  für  jeden  Poftrath ; 

5)  Arbeitszimmer  in  genügender  Zahl  und  Gröfse  für  Bureaubeamte  (expedirende 
Secretäre),  getrennt  nach  den  den  einzelnen  Pofträthen  unterftellten  Abtheilungen; 

6)  Arbeitszimmer  für  Rechnungsbeamte  (meift  in  bedeutendem  Umfange 
erforderlich) ; 

7)  Arbeitszimmer  für  Auffichtsbeamte  (Poft-  und  Telegraphen-Infpectoren 4) ; 

8)  ein  Prüfungszimmer  zur  Abhaltung  der  Prüfungen  jüngerer  Poftbeamten, 
zugleich  oft  als  Sitzungszimmer  und  für  die  Aufftelluug  der  Bibliothek  benutzt ; 

9)  Zimmer  für  die  Kanzlei ;   dazu  ein  Zimmer  für  die  lithographifche  Preffe ; 
10)  Räume  für  die  Regiftraturen  mit  Arbeitsplätzen  für  die  Regiftratoren  und 
Führer  der  Amtsfchriftenbücher ; 

1  1)  Zimmer  für  Bureaudiener; 

12)  Nebenräume  für  zurückgeftellte  Acten,  Bücher,  Poftanweifungen  u.  f.  w. ; 
für  Vorräthe  von  Druckformularen  u.  f.  w. ; 

1 3)  eine  Feld-Poftkammer  für  die  Ausrüftungsgegenftände  der  im  Falle  einer 
Mobilmachung  der  Armee  zu  errichtenden  Feldpoft. 

Ein  Sitzungszimmer  ift  bei  der  dienftlichen  Organifation  der  Ober-Poftdirection 
nicht  erforderlich,  da  eine  collegialifche  Verwaltung  nicht  ftattfindet.  Werden  aus- 
nahmsweife  Sitzungen  veranftaltet,  fo  dient  dazu  das  Prüfungszimmer,  in  welchem 
wohl  auch  die  Bibliothek  der  Ober-Poftdirection  aufgeftellt  ift. 

Zur  Ober-Poftdirection  gehört  ferner  die  Ober-Poftcaffe.  Diefelbe  bedarf  an 
Räumlichkeiten : 

14)  ein  Arbeitszimmer  für  den  Rendanten  (Vorfteher  der  Ober-Poftcaffe); 

15)  ein  Caffenzimmer  für  den  Caffirer  mit  Vorraum  für  die  Geldempfänger; 


*)  Die  Poft-  und  Telegraphen-Infpectoren  find  Commiffarien  des  Ober-Poftdirectors  und  vorzugsweife  mit  der  Revifion 
der  Poftämter  betraut.  Ihre  Thatigkeit  findet  defshalb  ihr  Feld  vorzugsweife  aufserhalb  des  Sitzes  der  Ober-Poftdirection;  fie 
find  den  gröfsten  Theil  der  Zeit  hindurch  auf  Dienftreifen,  bedürfen  aber  für  die  Zeit  ihrer  Anwefenheit  befonderer  Dienfträume. 
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16)  einen  Nebenraum  zur  Aufftellung  der  Packkiften,  in  denen  Gelder,  Poft- 
werthzeichen  u.  f.  w.  verfandt  werden ; 

17)  Zimmer  mit  einer  genügenden  Zahl  von  Arbeitsplätzen  für  die  Buchhalter 
der  Ober-Poftcaffe ; 

18)  Nebenräume  zur  Niederlage  zurückgelegter  Bücher  etc. 

Bei  jeder  Ober-Poftdirection  befindet  fich  ferner  ein  Telegraphen-Materialien- 
Magazin  für  den  Bezirk.    Dazu  find  folgende  Räumlichkeiten  erforderlich: 

19)  ein  Arbeitszimmer  für  den  Materialienvervvalter ; 

20)  eine  Werkftätte  mit  Arbeitsraum  für  den  Telegraphen-Mechaniker; 

21)  Lagerräume  für  gröbere  und  feinere  Telegraphen-Materialien; 

22)  Arbeitsräume  für  Arbeiter  des  Magazins,  nebft  einer  Schmelzküche. 
Endlich  find  noch  die  Nebenräume  für  Brennftoff,  die  Heizungsanlagen,  die 

Aborte  u.  f.  w.  zu  erwähnen. 

Für  den  Ober-Poftdirector  ift  im  Gebäude  eine  Dienftwohnung  herzurichten. 

Ueber  die  Anordnung  und  Ausbildung  der  Räumlichkeiten  ift  wenig  zu  fagen. 
Es  gelten  dafür  ungefähr  diefelben  Grundfätze,  wie  für  alle  Verwaltungsgebäude. 
Gefunde,  hohe,  helle  Räume,  helle  Verbindungsgänge,  leichte  Zugänglichkeit  der 
einzelnen  Dienfträume,  Zufammenhalten  des  Zufammengehörigen,  fo  dafs  die  un- 
vermeidlichen Verbindungswege  zwifchen  den  einzelnen  Gefchäftsräumen  möglichft 
abgekürzt  werden,  dies  find  die  Haupterforderniffe  im  Allgemeinen. 

Selten  wird  jedoch  ein  Gebäude  für  die  Ober-Poftdirection  allein  erbaut;  faft 
überall  find  in  demfelben  Gebäude  Ober-Poftdirection,  Hauptpoftamt  und  Tele- 
graphenamt der  Stadt  vereinigt.  Wo  ausnahmsweise  die  Ober-Poftdirection  allein 
das  ganze  Haus  einnimmt,  haben  nur  befondere  örtliche  Verhältniffc  dies  veranlafft. 
Die  vorzuführenden  Bcifpiele  beziehen  fich  durchweg  auf  die  Vereinigung  der  drei 
genannten  Aemter. 

Das  Erdgcfchofs  wird  ftets  für  das  Poftamt  in  Anfpruch  genommen.  Nur  die 
Ober-Poftcaffe  legt  man  gern  ebenfalls  in  das  Erdgefchofs,  theils  der  gröfseren 
Feuerficherheit  wegen,  theils  um  den  Hochtransport  fchwerer  Gcldkiften  u.  f.  w.  zu 
vermeiden.  Auch  flehen  die  Caffenräume,  wenn  fie  den  Poftamts-Räumlichkeiten 
nahe  liegen,  unter  befferer  Bewachung,  weil  in  allen  gröfseren  Poftämtern  ein  leb- 
hafter Dienft  verkehr  auch  des  Nachts  ftattfindet.  Die  Räume  der  Ober-Poftcaffe 
find  eben  fo  eingerichtet,  wie  die  Bureauräume  des  Poftamtes;  nur  das  Zimmer  des 
Caffirers ,  in  welchem  fich  die  Caffenbcftände  und  Werthgegenftände  verfchiedener 
Art  befinden,  erhält  weiter  gehende  Sicherungseinrichtungen,  die  jedoch  auf  das 
wirklich  Nothwendige  befchränkt  werden:  Unter-  und  Ueberwölbung,  Vergitterung 
der  Fenfter  und  Verfchlufs  derfelben  durch  eiferne  Binnenläden ,  Eifenbefchlag  der 
Thüren,  Verfchlufs  durch  Kunftfchlöffer  etc.  Befondere  überwölbte  und  ummauerte 
Caffcnbehälter  werden  kaum  noch  für  erforderlich  gehalten,  weil  fie  durch  eiferne, 
feuerfeftc  Geklfchränkc ,  welche  bequemer  zugänglich  find  und  weniger  Raum  in 
Anfpruch  nehmen,  faft  vollftändig  erfetzt  werden. 

Das  I.  Obergefchofs  wird  gewöhnlich  durch  die  Räume  der  Ober-Poftdirection 
eingenommen,  während  im  II.  Obergefchofs  das  Telegraphenamt,  mit  den  Räumen 
des  Fcrnfprechdicnftcs  verbunden,  Platz  findet. 

Dienftwohnungcn  erhalten  der  Ober-Poftdirector,  der  Poftamts-Vorftehcr  und 
oft  auch  der  Telcgraphenamts-Vorfteher.  Wie  diefe  Wohnungen  im  Haufe  vertheilt 
werden ,  hängt  ganz  von  den  befonderen  Verhältniffen  ab.    Ift  das  Poftamt  fehr 
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bedeutend,  der  Bezirk  der  Ober-Poftdirection  aber  weniger  umfangreich,  fo  bietet 
das  I.  Obergefchofs  neben  den  Dienfträumen  der  Ober-Poftdirection  wohl  auch  noch 
Platz  für  die  Wohnung  des  Ober-Poftdirectors,  und  man  wird  dann  das  Amtszimmer 
des  letzteren  gern  mit  der  Wohnung  in  Zufammenhang  bringen.  Ift  dagegen  der 
Gefchäftsumfang  der  Ober-Poftdirection  fehr  bedeutend,  fo  kann  es  fich  empfehlen, 
die  Wohnung  des  Ober-Poftdirectors  in  das  II.  Obergefchofs  zu  verlegen.  Die 
Dienftwohnungen  der  beiden  Amtsvorfteher  werden  dahin  gelegt,  wo  fich  Raum  für 
diefelben  darbietet.  Es  gilt  felbftverftändlich  die  Regel,  dafs  die  zweckmäfsige 
Anordnung  der  Dienfträume  in  erfter  Linie  fteht.  Dadurch  wird  allerdings  oft  auf 
die  Raumanordnung  der  Dienftwohnungen  ein  ungünftiger  Einflufs  ausgeübt,  fo  dafs 
die  einzelnen  Zimmer  und  Wirthfchaftsräume  nicht  die  wünfchenswerthe,  bequemfte 
Lage  und  Verbindung  erhalten  können.  Die  Zimmer  erhalten  oft  eine  ungewöhn- 
liche Gröfse  und  Höhe,  für  die  Erwärmung  im  Winter  nicht  gerade  zuträglich;  auch 
die  Vertheilung  der  Zimmer  ift  oft  unbequem,  befonders  dann,  wenn  die  Gefammt- 
tiefe  des  Haufes  fich  auf  ein  Zimmer  und  einen  Gang  dahinter  befchränkt.  Dann 
kommen  auch  die  Wohnzimmer  gewöhnlich  in  eine  Reihe  neben  einander  zu  liegen, 
einzelne  weit  entfernt  von  den  Wirthfchaftsräumen.  Für  die  Plananordnung  und 
die  Vertheilung  der  Räume  ift  bei  diefen  Aufgaben  meiftens  dem  Combinations- 
vermögen  des  Baumeifters  ein  weites  Feld  eröffnet. 

Wie  in  allen  öffentlichen  Gebäuden  höherer  Bedeutung  giebt  auch  hier  die  An- 
lage geräumiger  und  bequemer  Treppen  und  Vorplätze  Veranlaffung  zu  malerifchen 
und  vornehmen  Raumgeftaltungen,  felbft  bei  Anwendung  wenig  koftfpieliger  Mittel. 
Eine  Haupttreppe  wird  man  ftets  fo  anordnen,  dafs  fie  zunächft  zu  den  Amtszimmern 
des  Ober-Poftdirectors  und  zur  Wohnung  deffelben  führt.  Die  Wohnung  felbft  be- 
fteht  gewöhnlich  aus  8  bis  10  Wohn-  und  Gefellfchaftsräumen,  Küche  nebft  Zubehör, 
Badezimmer  und  den  fonft  erforderlichen  Nebenräumlichkeiten  in  Dach-  und  Keller- 
gefchofs.  Die  Ausftattung  der  Räume  entfpricht  derjenigen  anftändig  gehaltener 
ftädtifcher  Wohnungen,  bei  Vermeidung  jeder  weiter  gehenden  luxuriöfen  Aus- 
ftattung. 

Für  die  übrigen  Dienftwohnungen  gilt  das  bereits  in  Art.  50  (S.  38)  über  die 
Gebäude  der  Poftämter  Gefagte.  Zu  beachten  ift  dabei,  dafs  die  Zugänge  und 
Treppenaufgänge  nicht  verfteckt  liegen,  daher  leicht  zu  finden  find,  und  dafs  alle 
Räume  genügende  Tagesbeleuchtung  erhalten  follen. 

Ueber  die  Räume  des  Telegraphen-Materialien-Magazins  ift  noch  zu  bemerken, 
dafs  diefe  am  beften  in  einem  befonderen  Seitenflügel  oder  an  einem  befonderen 
Hofe  vereinigt  werden.  Das  Magazin  hat  die  Aufgabe,  die  fämmtlichen  Telegraphen- 
linien und  -Stationen  mit  den  erforderlichen  Materialien  und  Ausrüftungsgegenftänden 
zu  verfehen,  mit  Leitungsdraht,  Ifolatoren,  Kabeln,  ifolirten  und  ifolirenden  Leitungs- 
mitteln verfchiedener  Art,  mit  dem  Handwerkszeuge  der  Leitungsarbeiter,  mit  den 
Telegraphir- Apparaten ,  den  Umfchaltern,  Blitzableitern  und  allem  Zubehör,  den 
Apparaten  zur  Uebertragung  und  zur  Prüfung  der  Leitungen,  ferner  dem  fämmtlichen 
Zubehör  der  Fernfprechleitungen ,  der  Stützgerüfte  und  Abfpanngerüfte,  und  mit 
den  Fernfprech- Apparaten  felbft.  Dazu  find  Lagerräume  erforderlich,  die  für  die 
fchweren  Materialien  im  Erdgefchofs  oder  im  Keller,  für  die  leichteren  und  feineren 
Gegenftände  in  den  oberen  Gefchoffen  hergerichtet  werden.  Für  einen  Mechaniker, 
der  hauptfächlich  mit  der  Inftandfetzung  der  feineren  Apparate  befchäftigt  ift,  mufs 
eine  Werkftätte  mit  einem  kleinen  Herde  eingerichtet  fein;  zur  Zufammenfetzung  der 
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Ifolatoren,  fo  wie  des  Löthmaterials  ift  ein  Raum  mit  Schmelzofen  erforderlich. 
Ferner  mufs  zur  An-  und  Abfuhr  der  Materialien  ein  entfprechend  grofser  Hofraum 
mit  dem  Materialiengebäude  in  Verbindung  ftehen.  Für  die  Anordnung  und  Ver- 
bindung diefer  Räumlichkeiten  ift  vorzugsweife  die  Geftalt  des  Bauplatzes  mafsgebend. 


8.  Kapitel. 

Ausgeführte  Poftgebäude  für  Bezirks-  und  Centraibehörden. 

Die  Bezirke  der  Ober-Poftdirectionen  fallen  in  den  älteren  preufsifchen  Provinzen  9Ö- 

Allgemeines. 

meiftens  mit  den  Regierungsbezirken  der  allgemeinen  Landesverwaltung  zufammen; 
fie  find  daher  fowohl  bezüglich  der  räumlichen  Ausdehnung,  als  auch  bezüglich 
der  Bevölkerungsdichtigkeit  und  des  Gefchäftsumfanges  fehr  ungleich.  Denn  der 
letztere  richtet  fich  vorzugsweife  nach  der  Lebhaftigkeit  der  gewerblichen  Betriebe 
und  der  Handelsthätigkeit.  Danach  bemifft  fich  auch  die  Zahl  der  mit  dem  Poft- 
betriebe  befchäftigten  Beamten ,  fo  wie  die  Anzahl  und  Gröfse  der  erforderlichen 
Geschäftsräume. 

Für  die  40  Ober-Poftdirectionen  des  deutfchen  Reichs-Poftgebietes  find  in  den 
letzten  25  Jahren  grofsentheils  neue  Gebäude  aufgeführt  worden,  die,  in  Ausdehnung 
und  Anordnung  fehr  verfchieden,  mancherlei  Eigentümliches  bieten.  Für  diefe 
Baulichkeiten  gilt  das  für  die  Poftamtsgebäude  bereits  Bemerkte,  dafs  die  neuen 
Häufer  für  den  von  Jahr  zu  Jahr  fteigenden  Verkehr  meiftens  zu  klein  angelegt 
worden  find,  in  noch  höherem  Grade.  Jedoch  hat  man  in  neuerer  Zeit  diefem 
Umftande  mehr  Rechnung  getragen  und  in  der  Anzahl  und  Gröfse  der  Räumlich- 
keiten mehr  auf  die  Zukunft  Rückficht  genommen. 

Aus  der  grofsen  Anzahl  von  neu  errichteten  Gebäuden  für  Ober-Poftdirectionen 
follen  nur  einige  hier  der  näheren  Betrachtung  unterzogen  werden,  und  zwar  folche, 
die  für  die  verfchieden  geftalteten  Bedürfniffe  als  typifch  gelten  können.    Dies  find: 

1)  Das  Poftgebäude  zu  Münfter  i.  W.,  für  einen  kleineren,  hauptfächlich  Acker- 
bau treibenden  Bezirk  in  der  mäfsig  grofsen,  gewerbliche  Anlagen  und  Handel  nur 
in  geringem  Umfange  enthaltenden,  aber  die  Provinzialbehörden  und  das  Commando 
eines  Armeecorps  in  fich  fchliefsenden  Provinzial-Hauptftadt. 

2)  Das  Central-Poftgebäude  zu  Breslau,  als  Mufter  für  einen  grofsen,  intenfiven 
Ackerbau  betreibenden  Bezirk  in  einer  der  gröfsten  Provinzial-Hauptftädte  mit 
lebhaftem  Verkehr  von  Handel  und  Gewerbe,  mit  den  Sitzen  zahlreicher  Behörden 
für  die  Landes-  und  die  Heeresverwaltung,  auch  einer  Univerfität;  zugleich  als 
Mufter  für  die  Anordnung  der  Räumlichkeiten  auf  fehr  befchränktem  Bauplatze 
mitten  in  einem  volkreichen  und  eng  bebauten  Stadttheile. 

3)  Das  Poftgebäude  zu  Halle  a.  S.,  in  ebenfalls  reicher  Ackerbaugegend,  in 
mäfsig  grofser,  aber  gewerbreicher  Stadt,  das  Gebäude  ausgezeichnet  durch  feine 
dem  ungünftigen  Bauplatze  angepaffte  Einrichtung. 

4)  Das  Poftgebäude  zu  Dortmund,  in  mäfsig  grofser  Stadt,  aber  im  Centrai- 
punkte der  grofsartigften  Bergwerks-  und  Hüttenthätigkeit  Deutfchlands. 

5)  Das  Poftgebäude  zu  Cöln  a.  Rh.  im  Centraipunkte  der  gewaltigen  Handels- 
thätigkeit des  Rheinlandes,  welche  durch  die  Rheinfchifffahrt  noch  erhöhte  Be- 
deutung erhält. 
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Alle  diefe  Gebäude  enthalten  aufser  den  Verwaltungsräumen  der  Ober-Poft- 
direction  auch  das  Hauptpoftamt  der  Stadt,  fo  wie  das  Telegraphenamt  und  das 
Fernfprech-Vermittelungsamt. 

Das  Poftgebäude  zu  Münfter  i.  W.  (Fig.  73  bis  75)  ift  am  Domplatze  an  der  97. 
Stelle  einer  der  früheren  Dom-Curien  erbaut  worden.    Das  betreffende  Grundftück  Poftg^auc 
bildet  ein  Rechteck  von  56, 00  m  Länge  am  Platze  und  von  48, 00  ra  Tiefe,  an  drei  Münder. 
Seiten  von  Strafsen  und  Wegen  begrenzt.    Die  Baulichkeiten  bedecken  mit  Ein- 
fchlufs  des  rings  umbauten  Hofes  das  ganze  Grundftück.    Die  Bebauung  ift  derart 
erfolgt,  dafs  das  Vorderhaus  und  der  linke  Seitenflügel  die  Tiefe  zweier  Zimmer 
und  eines  Mittelganges  von  zufammen  16,60  m  erhalten  haben,  während  der  rechte 
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Arch.:  Ra/chdorff. 


Seitenflügel  und  der  rückwärts  liegende  Bau  nur  in  einer  Zimmertiefe  von  7,7 0  m 
ausgeführt  find.  Das  Vorderhaus  ift  dreigefchoffig ;  die  übrigen  Haustheile  enthalten 
nur  zwei  Stockwerke.  Im  Erdgcfchofs  find  die  fämmtlichen  Poft-  und  Telegraphen- 
Dienfträume  vereinigt;  das  I.  Obergefchofs  enthält  die  Dienfträume  der  Ober-Poft- 
direction  und  die  Amtswohnung  des  Ober-Poftdirectors;  im  II.  Obergefchofs  liegen 
die  Dienftwohnungen  des  Poftdirectors  und  des  Telegraphen-Directors. 

An  der  Seite  des  Dumplatzes  find  zwei  Eingänge  angeurdnet,  von  denen  der  linksfeitige ,  durch 
einen  Vorflur  und  an  dem  die  Hausecke  ausfüllenden  Wartezimmer  vorbeiführend ,  den  Eingang  zur 
Schalterhalle  bildet.  Die  Schalterhalle  felbft  ift  im  Grundrifs  hakenförmig  geftaltet  und  erhält  Licht 
fowohl  von  der  Vorderfeite,  als  auch  von  der  Giebelfeite;  aufserdem  wird  der  mittlere  Theil  durch  ein 
Dachlicht  erhellt,  deffen  Schacht  durch  die  beiden  oberen  Gefchoffe  geht.  Die  Glaswände,  welche  nicht 
bis  zur  Decke  reichen,   enthalten   im  vorderen  Theile  der  Schalterhalle  die  Schalter  für  den  Brief-  und 


I  I  2 


Zeitungsverkehr,  im  hinteren  Theile  diejenigen  für  den  Geldverkehr  und  für  die  Packetannahme.  Hinter 
den  Schaltern  liegen  die  zugehörigen  Annahmeräume  und  hinter  diefen  im  Vordergebäude  der  Saal  für 
Abfertigung  und  Entkartung,  im  Seitenflügel  die  Packkammer.  Diefe  nimmt  den  ganzen  Raum  des  Seiten- 
flügels ein;  die  Wände  des  darüber  liegenden  Gefchoffes  werden  durch  gufseiferne  Säulen  und  walzeiferne 
Träger  unterftützt.  Hinter  der  Packkammer  fchliefsen  fich  die  Packetausgabe  nebfl  Schalter,  Schalterflur 
und  Vorflur  an,  vom  Domplatze  aus  durch  einen  am  Seitenflügel  entlang  führenden  unbedeckten  Gang  zu 
erreichen.  Neben  der  Abfertigung  und  Entkartung  liegen  im  Vorderbau  der  Briefträgerfaal  mit  einer 
Kleiderablage,  dann  an  der  Vorderfeite  das  Amtszimmer  des  Poftdirectors  nebft  Kanzlei  und  an  der  Hof- 
feite das  Zimmer  des  Poflamts-Caffirers.  Die  letztgenannten  Räume  find  vom  zweiten  Eingange  des  Vorder- 
gebäudes zugänglich;  derfelbe  führt  aufserdem  zum  Dienftzimmer  des  Telegraphenamts- Vorftehers ,  zur 
Telegramm-Annahme  und  zum  Telegraphenfaale,  der  im  rechten  Seitenflügel  liegt. 

An  der  rechten  (weftlichen)  Seite  des  Poftgebäudes  entlang  geht  die  Zufahrtsftrafse  zu  den  hinter 
dem  Poftgrundftücke  gelegenen  Grundflücken;  von  ihr  aus  findet  die  Ein-  und  Ausfahrt  des  Pofthofes 
durch  den  rechten  Seitenflügel  ftatt.  Am  Pofthofe,  28, oo  m  lang  und  23  m  breit,  liegen  an  der  rückwärtigen 
Seite  die  Wagenhalle  in  zwei  Abtheilungen,  dazwifchen  ein  Gerätheraum ;  an  der  Packkammer  die  Lade- 
bühne, welche  wegen  der  bedeutenden  Höhe  des  Erdgefchoffes  über  der  Hoffohle  zwei  Abfätze  erhalten 
muffte.  Vom  Hofe  aus  find  die  im  rechten  Seitenflügel  des  Erdgefchoffes  angeordneten  Räume  der  Ober-Poft- 
caffe  zugänglich.  Die  oberen  Gefchoffe  find  durch  fünf  Treppen  erreichbar,  von  denen  zwei  im  Vorder- 
haufe von  den  beiden  Giebelfeiten  her  zugänglich  find,  während  die  übrigen  nach  dem  Hofe  führen.  Die 
beiden  Treppen  des  Vorderhaufes  find  als  Haupttreppen  behandelt  und  mit  Thürmen  überbaut ,  welche 
das  Dach  des  Vordergebäudes  hoch  überragen.  Die  linksfeitige  diefer  beiden  Treppen  führt  zu  den  im 
I.  Obergefchofs  befindlichen  Dienfträumen  der  Ober-Po  ftdirection,  die  theils  im  Vordergebäude,  theils  im 
linken  Seitenflügel  über  der  Packkammer  liegen,  fich  auch  über  den  Querbau  erftrecken,  wofelbft  die  Be- 
zirks-Rechnungsftelle  liegt  und  das  Fernfprech-Vermittelungszimmer  eingerichtet  ift.  Die  Treppe  im  rechts- 
feitigen  Theile  des  Vordergebäudes  führt  zur  Dienftwohnung  des  Ober-Poftdirectors,  die  auch  in  den  rechten 
Seitenflügel  hineinreicht.  Dahinter  ift  noch,  vom  Hofe  aus  zugänglich,  eine  kleine  Wohnung  für  einen 
Unterbeamten  eingerichtet. 

Das  II.  Obergefchofs  befchränkt  fich  auf  das  Vordergebäude  und  enthält,  wie  bereits  bemerkt,  zwei 
Dienstwohnungen. 

Das  überwölbte  Kellergefchofs  enthält  unter  dem  Telegraphenfaale  die  Batterieräume,  im  Uebrigen 
eine  Wafchküche  und  Aufbewahrungsräume  für  beide  Aemter,  fo  wie  für  die  Wohnungen,  unter  der  Pack- 
kammer auch  eine  Hilfspackkammer.  Aufserdem  ift  im  Keller  eine  Dampf-Luftheizung  für  die  Dienft- 
räume  in  der  Weife  angeordnet,  dafs  die  im  Keller  vertheilten  vier  Luftheizkammern  durch  Dampf,  der 
in  eifernen  Röhren  circulirt,  geheizt  werden  —  eine  Heizungsweife,  die  fich  nicht  befonders  gut  bewährt 
hat,  auch  in  neuerer  Zeit  namentlich  durch  die  Niederdruck-Dampfheizung  überholt  ift. 

Die  Mauern  find  aus  Ziegelfteinen  erbaut  und  mit  lederfarbigen  Feinziegeln  verblendet.  Gefimfe 
und  Architekturtheile,  Fenfter-  und  Thürgewände  find  aus  gelblichweifsem  Sandftein  des  Teutoburger 
Waldes  hergeftellt.  Die  Balkenlagen  find  aus  Holz  mit  Deckenputz  auf  Bretterfchalung  und  mit  Kiefern- 
dielung  verfehen.  Die  Flure  und  die  Schalterhalle  haben  Fufsböden  theils  aus  Mettlacher  gemufterten 
Thonfiiefen,  theils  aus  Marmor-Mofaik-Terrazzo.  Die  Schalterwände  find  aus  Eichenholz  mit  Glasfenftern 
zwifchen  Mauerpfeilern  und  Säulen  aus  fchwarzem  Marmor  eingefpannt.  Auch  die  Wandbekleidungen  in 
der  Schalterhalle  und  in  der  Packkammer  beftehen  aus  Eichenholz,  das  gefirnifst  wurde.  Die  Dächer  find 
mit  Schiefer  gedeckt. 

Die  Architektur,  nach  einem  Entwürfe  von  Rafchdorff,  ift  im  Wefentlichen  in  gothifchen  Formen 
gehalten;  jedoch  fpielen  Renaiffance-Motive  hinein,  die  dem  Gothifchen  fremd  find;  fo  die  Ruftica  des 
Erdgefchoffes  und  die  Ausbildung  der  Schlufsfteine  über  den  Fenftern.  Zwei  vortretende  Giebel  gliedern 
die  Vorderfeite;  ein  Thürmchen  in  der  Mittelaxe  über  der  Uhr,  im  Verein  mit  der  kräftigen  Bildung  des 
Hauptgefimfes  mit  der  Galerie  und  mit  den  ausgekragten  Eckthürmchen  geben  der  Facade  einen  fehr 
kräftigen  Charakter,  der  durch  die  hoch  ragenden  Thürme  über  den  Treppenhäufern  noch  wefentlich 
gehoben  wird. 

98-  Das  Poftgebäude  zu  Breslau  (Fig.  76  bis  79)  liegt  mit  der  Vorderfeite  an  der 

Dftgebaude  Albrechtftrarse  und  erftreckt  fich  über  den  Raum  zwifchen  diefer,  der  Poftftrafse, 
Breslau.     der  Mäntlergaffe  und  dem  Graben  in  einer  Breite  von  ungefähr  50 m  und  einer 
Länge  von  109™,  im  rückwärts  liegenden  Theile  bis  zu  14 m  Breite  zufammen- 
gezogen.    Das  ganze  Grundftück  ift  von  den  in  fich  gefchloffenen  Baulichkeiten 
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bedeckt;  frei  geblieben  ift  nur  ein  offener,  etwa  33 m  langer  und  29  m  breiter  Hof, 
zu  welchem  Einfahrten  von  der  Poftftrafse  und  von  der  Mäntlergaffe  führen. 

Der  Haupteingang  liegt  in  der  Mitte  der  Vorderfeite  an  der  Albrechtflrafse  und  führt  durch  eine 
Vorhalle  von  gedrückten  Verhältniffen  (fie  liegt  unter  dem  oberen  Laufe  der  dreiarmigen  Haupttreppe) 
in  die  zur  Vorderfeite  parallel  liegende,  29,50  m  lange  und  5,oo  m  breite  Schalterhalle  für  den  Brief-,  Geld- 
und  Zeitungsverkehr.  In  der  Schalterwand  find  18  Schalterfenfter  angebracht,  hinter  denen  der  ebenfalls 
29,50  m  lange  und  4,00  m  breite  Schalterdienftraum  fich  erftreckt.  Die  beiden  genannten  Räume  liegen  in 
einem  eingefchoffigen  Bautheile  und  erhalten  das  Tageslicht  durch  das  Dach.  Hinter  diefem,  mit  den 
Fenftern  nach  dem  Hofe  gekehrt,  find  einerfeits  der  Raum  für  die  Verpackung  der  Zeitungen,  andererfeits 
Caffen-  und  Kanzleizimmer  angeordnet.  Da  der  Raum  in  der  Schalterhalle  nicht  für  alle  Annahme-  und 
Ausgabeftellen  ausreicht ,  fo  ift  an  der  Vorderfeite  noch  ein  dreiaxiges  Zimmer  mit  6  Schal terftellen  für 
die  Annahme  und  die  Auszahlung  von  Poftanweifungen  eingerichtet.  Daneben  liegt,  an  der  Ecke  der 
Albrechtftrafse  und  der  Poftftrafse,  das  Zimmer  des  Poftcaffirers  nebft  Vorzimmer.  An  der  anderen  Seite 
der  Eingangshalle  bis  zur  Mäntlergaffe  befinden  fich  die  Dienftzimmer  des  Poftamts-Vorftehers.  An  der 
Seite  der  Poftftrafse  folgt  ein  24, 00  m  langer  und  8,50  m  breiter  Saal  für  die  Abfertigung  und  Entkartung 
der  Geldfendungen;  er  reicht  bis  nahe  an  die  Einfahrt  zum  Hofe.  An  der  Seite  der  Mäntlergaffe  liegt 
ferner,  ebenfalls  bis  nahe  an  die  Hofeinfahrt  reichend,  der  30,oo  m  lange  und  8, so  m  breite  Saal  für  die 
Briefabfertigung  und  -Entkartung.  Der  ganze  rückwärts  der  beiden  Einfahrten  befindliche  Gebäudetheil 
des  Erdgefchoffes  ift  dem  Päckereigefchäfte  zugetheilt.  Der  Zugang  zur  Packetannahme  befindet  fich  am 
zurückliegenden,  fchmalften  Theile  des  Gebäudes,  verbunden  mit  dem  Lagerräume  für  Packete  in  einem 
fünffeitigen ,  glasüberdeckten  Lichthofe.  Der  Zugang  zur  Packetausgabe  und  zur  Zollabfertigung  findet 
von  der  Strafse  »Der  Grabent  aus  ftatt.  Um  den  Hof  gruppiren  fich  der  Verleferaum,  der  Raum  für  die 
Verladung  der  abgehenden  Sendungen  und  der  für  die  Beftellung  der  in  der  Stadt  auszufahrenden 
Sendungen.  Somit  wird  der  ganze  Raum  des  Erdgefchoffes  durch  die  Räume  des  Poftamtes  eingenommen; 
daffelbe  reicht  jedoch  nicht  völlig  dazu  aus. 

Ueber  dem  Saale  der  Briefentkartung  an  der  Mäntlergaffe  liegt  im  I.  Obergefchofs  noch  der  20,50  m 
lange  Briefträgerfaal,  mit  dem  darunter  befindlichen  Saale  durch  einen  Aufzug  verbunden  (eine  nicht  zu 
empfehlende  Einrichtung,  die  nur  durch  den  Mangel  an  Raum  im  Erdgefchofs  erzwungen  wurde).  Im 
Uebrigen  dienen  die  fämmtlichen  Räume  des  I.  Obergefchoffes  den  Bedürfniffen  der  Ober-Pofldirection, 
mit  Ausnahme  jedoch  der  Räume  des  Quergebäudes  zwifchen  dem  grofsen  Hofe  und  dem  fünfeckigen 
Lichthofe,  welche  der  Telegramm-Annahme  und  der  Telegramm-Abfertigung  dienen;  mit  ihnen  ilt  auch 
eine  öffentliche  Fernfprech (teile  verbunden.  Zugänglich  find  diefe  Räume  vom  Eingange  am  Graben  aus. 
An  der  Albrechtftrafse  zwifchen  der  Haupttreppe  und  der  Mäntlergaffe  befinden  fich  die  Räume  der  Ober- 
Poftcaffe,  andererfeits  zwifchen  der  Haupttreppe  und  der  Poftftrafse  die  Amtszimmer  des  Ober-Poftdirectors. 
Auf  die  übrigen  Räume  vertheilen  fich  die  Zimmer  der  Pofträthe,  der  Bureaubeamten,  der  Regiftratur, 
Kanzlei  u.  f.  w.  Im  II.  Obergefchofs  liegt,  von  der  Haupttreppe  aus  zugänglich,  an  der  Albrechtftrafse 
und  der  Poftftrafse  die  Wohnung  des  Ober-Poftdirectors;  fie  reicht  bis  zu  dem  über  der  Hofeinfahrt 
gelegenen  Prüfungsfaale,  der  bei  Feftlichkeiten  mitbenutzt  werden  kann.  Die  Wohnung  des  Poftamts- 
Vorftehers  reicht  an  der  Mäntlergaffe  bis  zur  Treppe  neben  der  Hofeinfahrt.  Die  Wohnung  des 
Telegraphenamts- Vorftehers  endlich  ift  durch  die  Treppe  im  halbrunden  Räume  (Eingang  vom  Graben)  zu- 
gänglich. Die  übrigen  Räume  dienen  dem  Telegraphenverkehre :  der  Morfe-Sa.z\  im  Quergebäude  zwifchen 
beiden  Höfen,  der  //«^«-Saal  an  der  Mäntlergaffe,   zwifchen  beiden  Sälen  Umfchalter  und  Blitzableiter. 

Für  das  Fernfprechwefen  ift  über  dem  Einfahrtsthore  an  der  Poftftrafse  ein  achteckiger  Aufbau 
von  8  und  9  m  äufserem  Durchmeffer  errichtet,  in  welchem  fich  der  Fernfprech-Vermittelungsraum  befindet, 
und  über  diefem  in  gleicher  Geftalt  und  Gröfse,  nur  bedeutend  niedriger,  der  Raum  für  Umfchaltung  und 
Blitzableitung  der  Fernfprechleitungen.  Darüber  erhebt  fich  ein  eifernes  Gerüft  in  Kuppelform,  welches 
1688  Ifolatoren  zur  Abfpannung  der  Fernfprechleitungen  trägt.  Die  Bekrönung  der  Kuppel  läuft  in  die 
verzierte  Auffangeftange  eines  Blitzableiters  aus. 

Die  Architekturformen  find  nach  dem  Entwürfe  von  Kyllmann  &>  Heyden  in  der  Weife  deutfcher 
Renaiffance,  und  zwar  mit  dem  für  Schienen  auch  im  XVI.  Jahrhundert  charakteriftifchen ,  engeren 
Anfchluffe  an  die  italienifche  Auffaffung  gehalten.  Das  Erdgefchofs  zeigt  kräftige  Ruftica-Quaderung;  die 
beiden  oberen  Gefchoffe  haben  Sandfteinquaderung  nur  an  den  Ecken  der  Vorlagen  erhalten;  fonft  find 
die  Mauerflächen  mit  hellrothen  Feinziegeln  verblendet ;  die  Umrahmungen  der  Fenfter  aber,  das  fehr  kräftig 
ausgebildete  Kranzgefims  und  die  durchbrochene  Attika  find  aus  Sandftein  hergeftellt  und  die  Dächer  mit 
Schiefer  eingedeckt.  Im  Uebrigen  bietet  die  innere  Ausftattung  nichts  befonders  Hervorzuhebendes  oder 
vom  Ueblichen  Abweichendes  dar. 

g 
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??b  d  Mancherlei  Eigenthümlichkeiten  zeigt  das  Poftgebäude  zu  Halle  a.  S.  (Fig.  80 

=2U       bis  82).    Das  Portgrundftück ,  auf  dem  Gelände  der  ehemaligen  Befeftigungswerke 
laiie.      der  Stadt  liegend ,  hat  an  der  Hauptfeite  der  platzartig  erweiterten  Grofsen  Stein- 
ftrafse  nur  42 m  Breite  und  erftreckt  fich  in  fehr  beträchtlicher  Länge,  bei  ungefähr 
gleich  bleibender  Breite ,  zvvifchen  der  Poftftrafse  und  der  höher  liegenden  Strafse, 
genannt  Martinsberg,  von  Nord  nach  Süd. 

Der  Haupteingang  liegt  an  der  Grofsen  Steinftrafse  in  der  Mitte  der  Fa£ade  und  geht  durch  den 
dafelbft  errichteten  Thurm,  der  die  Vorhalle  einfchliefst ,  in  die  21, oo  m  lange  und  5,som  breite  Schalter- 
halle, welche  den  Zutritt  zu  16  Schalterftellen  für  den  Brief-,  Geld-  und  Zeitungsverkehr  gewährt.  Hinter 
den  Schaltern  befindet  fich  der  eben  fo  lange  und  breite  Annahme-  und  Ausgaberaum.  Beide  Räume  find  in 
der  Höhe  über  dem  Erdgefchofs  mit  einem  gemeinfchaftlichen  Glasdache  überdeckt.  Hinter  diefen  Räumen 
fchliefst  fich  ein  Quergebäude  von  10, oo  m  Tiefe  an,  welches  im  Erdgefchofs  die  Brief-  und  Geldabfertigung 
aufnimmt.  An  der  Poftftrafse  und  am  Martinsberge  folgen  dann  zwei  Seitenflügel  von  90, oo  m  Länge  und 
gegen  10,oo  m  Breite,  die  aufser  dem  genannten  noch  durch  ein  zweites  Quergebäude  verbunden  werden. 
Dadurch  wird  aufser  dem  Lichthofe,  in  welchem  die  Schalter  liegen,  noch  ein  zweiter  offener  Hof  und 
ein  Hinterhof  gebildet ,  an  welchen  dann  noch  ein  gröfserer  Hof  in  der  ganzen  Breite  des  Grundftückes 
fich  anfchliefst.  Diefer  bietet  Raum  für  Nebengebäude  und  Nebenanlagen;  in  der  Fortfetzung  deffelben 
wird  der  noch  übrige  Theil  des  Poflgrundftückes  als  Garten  benutzt. 

Neben  dem  Haupteingange  werden  die  Räume  des  Erdgefchoffes  an  der  Seite  des  Martinsberges 
als  Amtszimmer,  Regiflratur  und  Kanzlei  des  Poflamts-Vorftehers  benutzt,  diejenigen  an  der  anderen  Seite 
bis  an  die  Poftftrafse  für  die  Rechnungsftelle  und  für  den  Caffirer  des  Poftamtes.  Die  Räume  des  Seiten- 
flügels am  Martinsberge  nehmen  die  Entkartung,  den  Briefträgerfaal  und  ein  Zimmer  für  die  Zeitungs- 
verpackung auf;  fie  liegen,  wie  alle  Räume  an  diefer  Seite,  tiefer  als  die  ftark  anfteigende  Strafse  des 
Martinsberges.  An  der  Seite  der  Poftftrafse  folgen  dann  im  Seitenflügel  die  Räume  für  die  Ober-Poftcaffe. 
Von  den  bisher  bezeichneten  Räumen  durch  eine  Einfahrt  von  der  Poftftrafse  nach  dem  Mittelhofe  und 
durch  eine  nach  dem  Martinsberge  führende  Treppe  getrennt,  find  die  fämmtlichen,  weiter  füdlich  liegenden 
Räume  des  Erdgefchoffes  für  den  Packetverkehr  beftimmt.  Die  Schalterhalle  für  die  Packetannahme 
und  -Ausgabe  ift  vom  Mittelhofe  aus  zugänglich,  in  welchen  die  Karren  der  Packetbringer  einfahren  können. 
Sie  liegt  im  zweiten  Quergebäude  und  nimmt,  mit  der  daran  ftofsenden  Packetannahme,  das  Quergebäude 
in  ganzer  Ausdehnung  ein.  In  den  Seitenflügeln  fchliefsen  fich  einerfeits  die  Ankunfts-Packkammer  und 
ändererfeits  die  Abgangs-Packkammer  an ;  die  Ladebühnen  derfelben  liegen  im  hinteren  Hofe ,  der  durch 
eine  befondere  Einfahrt  mit  der  Poftltrafse  verbunden  ift.  Diefe  Anordnung,  welche  ermöglicht,  dafs  die 
Annahme  der  Packete  und  die  Verladung  derfelben  in  ganz  getrennten  Höfen  ftattfindet,  ift  für  die  Sicher- 
heit des  Packetverkehres  durchaus  von  Vortheil.  Da  die  Strafse  Martinsberg  höher  anfteigt ,  als  der 
Fufsboden  des  Erdgefchoffes,  fo  ift  an  diefer  Seite  in  der  Länge  des  Gebäudes  ein  Lichtgraben  von  l,oom 
Breite  angeordnet. 

Im  I.  Obergefchofs  (Fig.  79)  nimmt  die  Dienftwohnung  des  Ober-Poftdirectors  die  Vorderfeite  ein 
und  greift  in  den  örtlichen  Seitenflügel  am  Martinsberge  über.  Die  übrigen  Räume  diefes  Stockwerke.5 
dienen  den  Amtsverrichtungen  der  Ober-Poftdirection  und  nehmen  die  Bureaux  für  den  Ober-Poftdirector, 
für  vier  Pofträthe  und  deren  Hilfsarbeiter,  fo  wie  für  Regiflratur  und  Kanzlei  auf.  Zugänglich  ift  das 
I.  Obergefchofs  (eben  fo  wie  das  II.)  durch  eine  Haupttreppe  über  der  Einfahrt  zum  Mittelhofe,  durch  eine 
von  der  Poftftrafse  aus  zur  Wohnung  des  Ober-Poftdirectors  führende  Treppe,  durch  eine  vom  Martinsberge 
aus  zugängliche  Treppe  und  durch  zwei  Treppen  in  runden  Treppenthürmen,  vom  füdlichen  Hofe  aus  zu 
erreichen. 

Das  II.  Obergefchofs  (Fig.  78)  nimmt  an  der  Vorderfeite  und  anfchliefsend  an  der  Seite  der  Poft- 
ftrafse die  Räume  des  Telegraphenamtes  auf.  An  der  Vorderfeite  find  die  Gefchäftszimmer  des  Vorftehers 
und  des  Caffirers,  fo  wie  Uebungsräume  angeordnet;  an  der  Seite  der  Poftftrafse  find  in  einem  27,50  m 
langen,  8, so m  breiten  Saale  die  Morfe- Apparate  aufgeteilt;  daran  ftofsen  im  erften  Quergebäude  der 
Jfug/iesSaa.\  und  die  Batterieräume ,  dann  weiter  an  der  Seite  der  Poftftrafse  die  Zimmer  für  die  Ab- 
fertigung der  eingegangenen  Telegramme,  für  die  beftellenden  Boten  u.  f.  w. 

Der  Seitenflügel  am  Martinsberge  ift  für  die  Dienftzimmer  eines  Bahn-Poftamtes ,  für  Vorfteher, 
Fahrbeamte  und  Poftfchaffner  beftimmt.  Das  zweite  Quergebäude  und  die  füdlichen  Theile  der  beiden 
langen  Flügelbauten  find  zur  Einrichtung  zweier  Dienftwohnungen  für  die  Vorfteher  des  Poftamtes  und 
des  Telegraphenamtes  eingerichtet.  Eine  Wendeltreppe  in  einem  runden  Thurme ,  in  der  Längsaxe  des 
Gebäudes  gelegen,  dient  beiden  Wohnungen  zur  Verbindung  mit  dem  Hofe. 
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Im  Dachgefchofs  werden  die  vorderen  Räume  hauptfächlich  für  die  Zwecke  des  Fernfprech- 
Vermittelungsamtes  benutzt.  Die  Abfpannung  der  Fernfprechdrähte  findet  in  dem  aus  Eifen  hergeftellten 
durchbrochenen  Helme  des  Thurmes  der  Vorderfront  ftatt.  Für  die  Fernfprech-Vermittelung  ift  der  ge- 
fammte  Raum  des  erften  Quergebäudes  eingerichtet  und  mit  Dachlicht  in  Eifenumrahmung  verfehen.  Die 
übrigen  Räume  des  Dachgefchoffes  dienen  den  gewöhnlichen  Zwecken  der  Dienftwohnungen ,  fo  wie 
zur  Aufbewahrung  zurückgelegter  Bücher  und  Schriftftücke;  auch  find  dort  zwei  Dienftwohnungen  für 
Unterbeamte  eingerichtet.  Im  Kellergefchofs  liegen  die  Keffelräume  u.  f.  w.  für  zwei  Niederdruck-Dampf- 
heizungen (von  Rietfchel  Henneberg  in  Berlin)  zur  Erwärmung  der  Dienfträume,  während  in  den  Wohn- 
zimmern Kachelöfen  flehen.  Aufserdem  dienen  die  Kellerräume  zu  einer  Hilfspackkammer,  fo  wie  zu 
Nebenzwecken  der  Aemter  und  der  Dienftwohnungen. 

Die  Packkammerräume  hätten  nach  dein  Umfange  des  Verkehres  gröfser  angelegt  werden  muffen, 
erfcheinen  jedoch  ausreichend,  weil  die  Packetannahme  fich  auf  mehrere  Annahmeftellen  in  der  Stadt  ver- 
theilt und  weil  die  Ortsbeftellung  der  angekommenen  Packete  unmittelbar  vom  Bahnhofe  aus  bewirkt  wird, 
wofelbft  ein  befonderes  Poftamt  befteht. 

Das  Poftgebäude  ift  in  den  Fundamenten  aus  Porphyr-Bruchfteinen ,  im  Uebrigen  aus  Ziegeln 
erbaut,  dabei  die  Sockelmauern  mit  dunkeln  Dioritquadern  verblendet;  die  aufgehenden  Mauern  zeigen 
an  den  Strafsenfeiten  überall  Sandftein Verblendung,  Material  von  der  Elbe.  Die  Architekturformen  find 
in  romanifcher  Weife  gehalten  mit  den  für  die  Bedürfniffe  der  Neuzeit  erforderlichen,  nicht  wefentlichen 
Abweichungen ,  aber  durchweg  in  feinfinniger  Auffaffung  der  Einzeltheile.  An  den  Hoffeiten  zeigen  die 
Architekturformen  fehr  einfache  Bildung;  die  Verblendung  derfelben  ift  mit  hellgrauen,  von  der  Farbe 
der  Sandfteine  fich  fehr  wenig  unterfcheidenden,  engobirten  Ziegeln  der  Siegersdorfer  Werke  in  Schienen 
erfolgt.  Die  Dächer  find  mit  braun  glafirten  Falzziegeln  eingedeckt.  Die  Flure  und  Gänge  im  Inneren 
find  theils  mit  gefinterten  Thonfliefen,  theits  mit  Terrazzo  belegt;  die  Packkammerräume  haben  Fufsböden 
aus  Steinholz  erhalten. 

Die  Keller  find  mit  flachen  Kappen  überwölbt,  die  Zwifchendecken  der  Gefchoffe  zwifchen  eifernen 
Trägern  aus  befonders  hierzu  angefertigten  poröfen  Hohlziegeln  fcheitrecht  gewölbt ,  unten  glatt  verputzt 
und  oben  mit  Sandfchüttung  und  Gypseftrich  überdeckt.  In  den  Dienfträumen  liegt  Linoleum  auf  dem 
Eftrich ;  in  den  Wohnräumen  treten  Lagerhölzer  und  Dielung  an  Stelle  deffelben.  Sämmtliche  Treppen 
wurden  aus  Granitftufen  hergeftellt.  Die  Telegraphen-Materialien  werden  gegenwärtig  in  einem  anderen, 
dem  Poft-Fiscus  zugehörigen  Gebäude  untergebracht.  Soll  das  zugehörige  Magazin  auf  dem  Poftgrund- 
ftücke  Platz  finden,  fo  mufs  dazu  ein  befonderes  Gebäude  errichtet  werden. 

Die  Wände  in  der  Schalterhalle  find  in  gefchmackvoller  Weife  architektonifch  und  malerifch  aus- 
gebildet und  mit  Bildniffen  deutfeher  Kaifer ,  fo  wie  mit  Landfchaften  aus  fächfifchen  Gegenden ,  an  die 
fich  gefchichtliche  Erinnerungen  knüpfen,  ausgefchmückt. 

IO°-  Von  Bedeutung  für  die  weitere  Ausbildung  des  Poftbauwefens  ift  das  Poft- 

zu  '  gebäude  zu  Dortmund,  in  den  Jahren  1892 — 94  erbaut.  Fig.  83  bis  85  zeigen  die 
Dortmund.  Grundriffe  des  Erdgefchoffes  und  I.  Obergefchoffes,  fo  wie  einen  Schnitt  durch  die 
Schalterhalle.  Diefes  Bauwerk  ift  auf  einem  lang  geftreckten,  aber  im  Mittel  nur 
etwa  47  m  breiten  Grundftücke  im  Südweften  der  Stadt,  zwifchen  dem  Hiltropwall 
und  der  Poftftrafse,  alfo  aufserhalb  der  eigentlichen  Verkehrsgegend  der  Stadt  erbaut. 
Darin  find  die  Räume  der  Ober-Poftdirection  für  den  Bezirk,  deffen  Grenzen  denen 
des  preufsifchen  Regierungsbezirkes  Arnsberg  entfprechen,  mit  denjenigen  des  erften 
Poftamtes  für  die  Stadt  Dortmund  verbunden ;  jedoch  beanfprucht  die  Ober-Poft- 
direction auch  für  den  Bau  die  vorwiegende  Bedeutung,  da  Dortmund  als  der  Centrai- 
punkt der  gewaltigen  Berg-  und  Hütten-Induftrie  des  weftfälifchen  Steinkohlengebietes 
gelten  mufs.  In  der  Stadt  befinden  fich  aufser  diefem  Gebäude  noch  vier  Poft- 
anftalten ,  in  denen  der  örtliche  Verkehr  fich  vertheilt.  Die  Dienfträume  für  das 
Poftamt  konnten  daher  eingefchränkt  werden,  erhalten  jedoch  dadurch  wieder  gröfsere 
Bedeutung,  dafs  der  gefammte  Ausgabeverkehr  für  Briefe,  Geld  und  Packete  durch 
daffelbe  vermittelt  wird  und  die  Abfertigung  der  Briefträger  hier  ftattfindet. 

Das  Gebäude  felbft  zeigt  im  Grundplane  die  Geftalt  eines  Trapezes  von  112, 00  m  Länge  und  47, 50, 
bezw.  42,oo m  Tiefe.  An  beiden  kurzen  Seiten  fchliefsen  fich  noch  Höfe  und  Gärten  an.  Das  Gebäude 
umfchliefst  zwei  Binnenhöfe  von  26,oom  Länge  und  22, 00,  bezw.  25, 00 m  Breite.    Demnach  gruppirt  es 
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fich  um  einen  Mittelbau,  aus  dem  fich  der  gefammte  Plan  des  Haufes  entwickelt.  In  der  Mittelaxe  des 
Gebäudes  liegt  in  doppeltem  Portale  der  Eingang  zur  Schalterhalle,  welcher  zunächft  in  eine  Vorhalle 
führt,  in  der  die  Stufen  liegen,  auf  denen  man  die  Höhe  des  Erdgefchoffes  erreicht.  Ueber  der  Eingangs- 
halle erhebt  fich  auf  einem  Quadrat  von  11,30  m  Seite  ein  mächtiger  Thurm,  welcher  in  fernem  oberen 
Theile  das  Abfpanngerüft  der  Fernfprechleitungen  aufnimmt. 

Aus  der  Vorhalle  tritt  man  in  die  Schalterhalle  von  23, oo  m  Länge  und  10, oo  m  Breite,  welche  die 
Höhe  zweier  Gefchoffe  erhalten  hat  und  mit  drei  Sterngewölben  überdeckt  ift  (Fig.  85).  An  jeder  Seite 
der  Schalterhalle  liegen  in  drei  Gruppen  9  Schalterftellen.  Die  Dienflräume  für  den  Schalterdienft  haben 
jedoch  nur  die  Höhe  eines  Gefchoffes  erhalten  und  find  mit  flachen  Dächern  verfehen ,   in  denen  grofse 


Fig.  83. 


I.  Obergefchofs. 


Fig.  84. 
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Lichtfenfter  angebracht  find,  fo  dafs  alle  Schalterplätze  von  oben  her  reichliches  Tageslicht  erhalten.  Die 
Schalterhalle  felbft  wird  durch  fechs  grofse  Radfender  in  den  Seitenmaitern  über  den  erwähnten  flachen 
Dächern  erleuchtet;  demnach  hat  die  ganze  Schalteranlage  eine  vollftändig  bafilikale  Einrichtung  erhalten, 
die  fich  in  jeder  Beziehung  als  zweckmäfsig  und  für  das  Auge  angenehm  wirkend  bewährt. 

Die  Räume  des  Erdgefchoffes  find  nun  derart  geordnet,  dafs  diejenigen  des  Poftamtes  den  rechts- 
feitigen  Binnenhof  umfchliefsen.  Dem  Haupteingange  zunächft  und  von  ihm  zugänglich  liegen  die  Amts- 
räume des  Poftamts-Vorftehers  mit  Kanzlei  und  Regiftratur;  dann  folgt  am  rechtsfeitigen  Aufsenhofe  der 
Querbau  für  das  Packetgefchäft  mit  dem  Eingange  für  das  Publicum  durch  den  rechtsfeitigen  Eckthurm. 
Die  Packeträume  erfcheinen  verhältnifsmäfsig  klein,  wie  dies  durch  die  Vertheilung  des  Päckereigefchäftes 
in  der  Stadt  begründet  ift.    Sie  reichen  bis  zu  der  Ein-  und  Ausfahrt,  welche  den  Binnenhof  mit  dem 
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Aufsenhofe  verbindet.  An  der  hinteren  Langfeite,  d.  i.  an  der  Poftftrafse,  liegen  dann  die  Räume  der 
Entkartung  und  Abfertigung  neben  dem  Amtszimmer  des  Caffirers  des  Poflamtes.  Sie  reichen  bis  zur 
Mitte  des  Poftgebäudes ,  wofelbft  fich  die  Räume  der  Briefträgerabfertigung  anfchliefsen,  die  den  links- 
feitigen  Binnenhof  begleiten. 

Der  linksfeitige  Theil  des  Vorderbaues  wird  von  den  Dienfträumen  eines  zweiten  Poftamts-Caffirers, 
fodann  aber  von  den  Räumen  der  Ober-Poftcaffe  eingenommen,  deren  Buchhalterei  im  linken  Seitenflügel 
gelegen  ift. 

Die  Räume  des  I.  Obergefchoffes  (Fig.  83)  werden  vollftändig  für  den  Dienft  der  Ober-Poftdirection 
in  Anfpruch  genommen,  für  die  Amtszimmer  des  Ober-Poftdirectors,  für  die  Arbeitszimmer  von  fünf  Poft- 
räthen  und  dem  Poftbaurathe,  wobei  zu  dem  Amtsbereiche  jedes  Rathes  noch  mehrere  Arbeitsräume  der 
ausführenden  Hilfsarbeiter  (Secretäre  u.  f.  w.)  gehören,  ferner  für  die  Bezirks-Rechnungsftelle  und  Calculatur, 
für  Kanzlei  und  lithographifche  Druckerpreffe,  für  die  Poftinfpectoren  und  für  die  dienftthuenden  Boten. 
Im  Thurmraume  über  dem  Vorflur  zur  Schalterhalle  ift  der  Prüfungsfaal  angeordnet. 

Das  II.  Obergefchofs  enthält  in  der  rechtsfeitigen  Hälfte  der  Vorderfeite  die  Amtszimmer  des 
Telegraphenamts- Vorftehers  und  des  Telegraphenamts-Caffirers,  fodann  im  rechten  Seitenflügel  den  grofsen 
Telegraphen-Apparatfaal ,  in  zwei  Abtheilungen  getheilt:  für  -M>r/~£-Apparate  und  für  Hng-Zus-Apparnte. 
Der  Raum  über  der  Schalterhalle  dient  zur  Aufnahme  der  Regiftratur  der  Ober-Poftdirection.  Alle  übrigen 
Räume  diefes  Stockwerkes  find  zu  Dienftwohnungen  eingerichtet,  und  zwar  liegt  die  Wohnung  des  Ober- 
Poftdirectors  in  der  linksfeitigen  Hälfte  des  Vorderbaues  und  greift  in  den  linken  Seitenflügel  über.  Die 
ganze  Rückfeite  des  Gebäudes  an  der  Poftftrafse  wird  durch  die  Amtswohnungen  der  Vorfteher  des  Pofl- 
amtes und  des  Telegraphenamtes  eingenommen.  Zwifchen  beide  fchiebt  fich  noch  eine  kleinere  Wohnung 
für  einen  Unterbeamten  ein. 

Das  Dachgefchofs  enthält  Aufbewahrungsräume  für  zurückgelegte  Bücher  und  Schriften  u.  f.  w.,  den 
einzelnen  Aemtern  zugehörig,  aufserdem  noch  Dienftwohnungen  für  Unterbeamte  und  Kammern,  zu  den 
im  II.  Obergefchofs  liegenden  Dienftwohnungen  gehörig.  Im  Thurtne  ,  in  der  Höhe  des  Dachgefchoffes, 
liegt  der  Fernfprech-Vermittelungsfaal ,  begleitet  von  Nebenräumen  zu  beiden  Seiten.  Der  achtfeitige, 
pyramidal  geftaltete  Helm  des  Thurmes  ift  als  eifernes  Abfpanngerüft  der  Fernfprechleitungen  ausgebildet. 

Die  Räume  des  Kellergefchoffes  dienen  zum  Theile  als  Aushilfs-Packkammer ;  anderentheils  werden 
fie  als  Vorrathsräume  der  Aemter  und  der  Wohnungen  benutzt.  Ferner  ift  für  die  Dienfträume  im  Keller 
eine  Niederdruck-Dampfheizung  von  Bechern  <S°  Poß  in  Hagen  angelegt. 

Die  Kellerräume  find  mit  flachen  Kappengewölben  überdeckt;  die  Räume  des  Erdgefchoffes  haben 
flachbufige  Betongewölbe  zwifchen  eifernen  Trägern ,  eben  fo  die  Laufgänge  in  allen  Gefchoffen.  Die 
Schalterhalle  ift  mit  Sterngewölben  auf  kräftig  vortretenden  Rippen  überwölbt.  Sonft  beftehen  die 
Zwifchendecken  der  Gefchofsräume  aus  flachen  Decken,  mit  Eifenbandeinlagen  aus  rheinifchen  Schwemm- 
fteinen  in  Cement  gewölbt  (fog.  Ä'/erne'fchen  Decken). 

Die  Fufsböden  der  Kellerräume  find  als  Cementeftrich  ausgeführt ;  in  der  Packkammer,  in  den  Ab- 
fertigungs- ,  Entkartungs-  und  Briefträgerräumen  beftehen  fie  aus  Steinholz.  In  der  Schalterhalle  ,  in  den 
Vorfluren  und  Treppenhäufern  find  die  Fufsböden  aus  gefinterten  und  gemufterten  Thonplatten  hergeftellt; 
in  den  oberen  Fluren  ift  Terrazzo  zur  Anwendung  gekommen.  Die  übrigen  Dienfträume  im  Erdgefchofs, 
fo  wie  die  fämmtlichen  Zimmer  des  I.  und  II.  Obergefchoffes  haben  Fufsböden  aus  Buchenholz  erhalten. 
Die  Steildächer  find  mit  eifernen  Bindern  verfehen,  fonft  aus  Holz  hergeftellt  und  mit  Schiefer  eingedeckt; 
die  niedrigen  Abfeiten  am  Mittelbau  haben  Afphaltabdeckung  erhalten  ;  die  Thurmfpitzen  der  Treppen- 
häufer  find  mit  Kupfer  eingedeckt. 

Die  Treppen  find  derart  vertheilt,  dafs  dem  Haupteingange  zunächft,  d.  h.  rechts  und  links  von 
demfelben,  vor  den  Schalterräumen  zwei  Treppen  liegen.  Aufserdem  find  die  vier  Hauptecken  des  Ge- 
fammtbaues  in  vortretenden  Thürmen  als  Treppenhäufer  ausgebildet.  Eine  fiebente  Treppe  dient  am 
linken  Seitenflügel  als  Nebentreppe  der  Wohnung  des  Ober-Poftdirectors ,  und  endlich  liegt  eine  Treppe 
an  der  Poftftrafse  in  der  Mittelaxe  des  Gebäudes,  als  Zugang  zu  den  Dienftwohnungen  im  II.  Obergefchofs 
dafelbft.    Sämmtliche  Treppenftufen  beftehen  aus  Bafaltlava. 

Mit  demfelben  Material  find  auch  die  Sockel  rings  um  das  Gebäude  bekleidet.  In  allen  Gefchoffen 
beftehen  die  architektonifch  durchgebildeten  Theile,  Gefimfe,  Umrahmungen  u.  f.  w.  aus  Sandflein.  Die 
glatten  Mauerflächen  find  mit  Tuffftein  verblendet. 

Die  Architektur  ift  in  gothifchen  Formen  gehalten  und  im  Ganzen  einfach,  aber  kräftig  durch- 
gebildet.   Der  Entwurf  des  Haufes  rührt  von  Hake  her ;  die  Architekturformen  find  von  Do/lein  bearbeitet. 

Noch  ift  zu  bemerken,  dafs  die  Schalterwände  aus  Eichenholz  hergeftellt  find,  dafs  die  Wände  der 
Schalterhalle  in  Temperafarben  gemalt  find,  eben  fo  das  Gewölbe,  dafs  die  hohe  Seitenbeleuchtung,  die 
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in  lichten,  fanften  Tönen  gehaltenen  Sterngewölbe  und  Wandflächen  und,  im  Gegenfatze  dazu,  die  dunkeln 
Schalterwände  und  Wandbekleidungen  von  fehr  anfprechender  Wirkung  find. 

Das  Telegraphen-Materialien-Magazin  ift  gegenwärtig  im  Keller  des  Poftgebäudes  nothdürftig  unter- 
gebracht;  für  daffelbe  foll  jedoch  ein  befonderes  Nebengebäude  errichtet  werden. 

Das  gröfsefte  der  bis  jetzt  im  deutfchen  Reichs-Poftgebiete  errichteten  Poft- 
le  gebäude  ift  wohl  dasjenige  zu  Cöln  a.  Rh.  (flehe  die  neben  und  die  umftehende  Tafel, 
fo  wie  Fig.  86  u.  87).  Hierfür  ift  mitten  in  der  eng  bebauten  Stadt,  nahe  dem 
Centraibahnhofe,  ein  fehr  ausgedehntes  Grundftück  erworben  worden,  dasjenige  des 
ehemaligen  Dominikanerklofters,  welches  in  der  Zeit  der  franzöfifchen  Herrfchaft 
in  eine  Caferne  umgewandelt  wurde  und  unter  preufsifcher  Regierung  fortgefetzt  als 
folche  benutzt  worden  ift.  Das  Klofter-,  bezw.  Cafernengrundftück  wurde  noch  durch 
den  Ankauf  mehrerer  Privathäufer  vergröfsert,  fo  dafs  es  jetzt  den  Raum  zwifchen 
der  Strafse  »An  den  Dominikanern«,  der  Stolkgaffe,  den  rückfeitigen  Grenzen  der 
Grundftücke  an  der  Marzellenftrafse  und  den  rückfeitigen  Grenzen  der  Grundftücke 
an  der  Urfulaftrafse  einnimmt.  Die  Breite  des  Poftgrundftückes  an  den  Dominikanern 
(von  Weft  nach  Oft)  beträgt  85 m;  die  Breite  im  nördlichen  Theile  110 m,  die 
Längenerftreckung  von  Süd  nach  Nord  aber  210 m.  Im  Ganzen  enthält  das  Grund- 
ftück einen  Flächenraum  von  20  895qm. 

Die  Bebauung  auf  diefem  Gelände  ift  in  der  folgenden  Weife  bewirkt  (fiehe  die  neben  flehende 
Tafel).  An  der  Oftfeite ,  parallel  mit  dem  angrenzenden  Marzellen-Gymnafium  ,  ift  das  vorhandene 
Gebäude  des  Officier  Cafinos  beibehalten  und  zur  Unterbringung  der  Dienfträume  für  drei  Bahnpoftämter 
benutzt  worden.  Im  nördlichen  Theile  des  Poftgrundftückes  ift  für  die  reichseigene  Pofthalterei  ein  Stall 
für  96  Pferde  in  zwei  Gefchoffen  erbaut.  Derfelbe  fleht  von  der  Nordgrenze  um  10  m  abgerückt.  Die 
Rampe  nach  dem  oberen  Stallgefchofs  und  die  Dungftätte  liegen  an  der  Nordgrenze.  Südlich  vor  dem 
Stallgebäude  liegt  ein  95 m  langer  und  60 m  breiter  Hof,  theilweife  gepflaftert ,  theilweife  mit  Garten- 
anlagen verfehen.  Oeftlich  an  diefem  Hofe  find  Wagenhallen  von  zufammen  73 m  Länge  und  von  9  m 
Breite  nebft  Geräthekammern  errichtet.  Nördlich  vom  erwähnten  Bahn-Poftgebäude  fchliefst  fich  noch 
ein  Schuppen  für  Telegraphen-Materialien  an.  Hier  reicht  in  einem  fchmaleren  Streifen  das  Poftgrund- 
ftück  bis  an  die  Marzellenftrafse  heran,  welche  die  Scheide  gegen  den  Centraibahnhof  bildet.  Diefer 
Umftand  ift  benutzt,  um  für  die  Poftverbindung  mit  dem  Bahnhofe,  namentlich  für  den  fehr  bedeutenden 
Päckereiverkehr,  eine  unterirdifche,  doppelte  Gleisanlage  herzuftellen.  Auf  dem  Poftgrundftücke  felbft  ift 
hierzu  ein  von  Mauern  eingefaffter ,  mit  einem  Dache  überbauter  Einfchnitt  in  einem  Gefälle  von  1  :  18 
hergeftellt,  unter  der  Marzellenftrafse  auf  F.ifenträgern  überwölbt.  Der  Tunnel  mündet  auf  dem  Bahnhofe 
in  ein  befonderes,  ebenfalls  der  Poft  zugehöriges  Verladungsgebäude,  in  welchem  die  Packetkarren  mittels 
hydraulifcher  Aufzüge  zur  Höhe  der  Bahnfteige  gehoben  werden  und  worin  zugleich  die  Bearbeitung  für 
die  Weiterfendung  der  angekommenen  Packete  u.  f.  w.  flattfindet. 

Das  Hauptgebäude ,  welches  hier  der  näheren  Betrachtung  unterliegen  foll ,  ift  mit  feiner  Haupt- 
feite nach  Süden  gerichtet  und  von  der  Strafse  »An  den  Dominikanern«  um  etwa  20 m  zurückgeflellt. 
Der  freie  Vorplatz  ift  mit  Gartenanlagen  verfehen.  Diefes  Gebäude,  welches  eine  Grundfläche  von  68  m 
Breite  »An  den  Dominikanern«  und  von  113 m  Länge  an  der  Stolkgaffe  bedeckt,  nimmt  in  fich  auf:  die 
Ober-Poftdirection  für  den  Bezirk  Cöln,  das  Hauptpoftamt  für  die  Stadt  Cöln,  die  Ober-Poftcaffe  und  die 
Telegraphen-Materialien-Verwaltung  des  Bezirkes  Cöln ;  ferner  das  Haupttelegraphenamt  der  Stadt  Cöln, 
während  das  Fernfprech-Vermittelungsamt  an  feiner  bisherigen  Stelle  an  der  Cäcilienftrafse  verblieben  ift. 

Das  Hauptgebäude  umfchliefst  drei  Höfe,  einen  vorderen  Hof  von  45,50  m  Länge  und  17,80  m  Breite, 
ferner  einen  Mittelhof  von  33,oo  m  Länge  und  34,50  m  Tiefe  mit  Einfahrt  von  der  Stolkgaffe,  endlich  einen 
Hinterhof  von  gleichen  Abmeffungen,  wie  der  Vorderhof.  Diefe  beiden  gleich  grofsen  Höfe  find  über 
dem  Erdgefchofs  mit  einem  Glasdache  auf  eifernem  Gerüfte  überdeckt ,  während  der  mittlere  Hof  offen 
bleibt.  An  der  Haupt-  oder  Vorderfeite  des  Gebäudes,  an  der  Strafse  »An  den  Dominikanern«  ,  ift  der 
Haupteingang  für  das  Publicum  angeordnet.  Die  ganze  vordere  Hälfte  des  Gebäudes  dient  im  Erd- 
gefchofs dem  Brief-,  Geld-  und  Zeitungsverkehr,  die  hintere  Hälfte  dem  Päckereiverkehr.  Wegen  der  ge- 
waltigen Ausdehnung  der  Gefchäfte  find  diefe  an  zwei  von  einander  getrennte  Poftämter  vertheilt,  deren 
erftes  den  Brief-  und  Geldverkehr  u.  f.  w.  in  Händen  hat ,  während  das  zweite  dem  Päckereiverkehre 
vorfleht. 


Fig.  86. 


In  der  Mittelaxe  der  Vorderfeite  führen  drei  Eingangsportale  zunächft  in  eine  gewölbte  Vorhalle 
von  9,oo  ™  Länge  und  5,70"»  Breite  und  aus  diefer  durch  je  zwei  hinter  einander  liegende,  felbftthätig 
fchliefsende  Windfangthüren  in  die  unter  dem  Glasdache  des  erflen  Hofes  gelegene  Schalterhalle,  welche 
die  ganze  Länge  des  Lichthofes  einnimmt,  aber  bis  an  die  eben  fo  lang  durchgehende  Schalterwand  nur 
4,45  m  Breite  zeigt.  In  der  Schalterwand  liegen  28  Schalterftellen  für  Annahme  und  Ausgabe  von  Briefen 
und  Zeitungen,  fo  wie  zur  Annahme  und  Ausgabe  von  Poftanweifungen.  In  der  Flucht  der  Schalterftellen 
find  zwei  Briefeinwürfe  angebracht,  eben  fo  zwei  Eingänge  zu  dem  gleich  langen,  etwa  5, 00 m  breiten 
Schalterdienftraume ,  der  durch  halbhohe  Drahtwände  in  mehrere  Abtheilungen  zerlegt  ift.  Auch  die 
Schalterwand  reicht  nicht  bis  zur  Decke,  fo  dafs  Schalterflur  und  Schalterdienftraume  unter  dem  gemein- 
fchaftlichen  Glasdache  gemeinfchaftlichen  Luftraum  haben.    Hinter  den  Schalterdienfträumen  liegt,  gleichfalls 

die  Länge  des  Lichthofes  einnehmend  und  unter 
demfelben  Glasdache,  der  Briefträgerfaal  mit  einer 
getrennten  Abtheilung  für  die  Geldbefteller.  Da- 
hinter, im  erflen  Quergebäude,  flehen  mit  diefen 
Räumen  zwei  gleich  grofse  Säle  (14, so  m  lang 
und  8,so  m  breit)  in  Verbindung ,  der  eine  für 
die  Briefträger-Abfertigung,  der  andere  zur  Geld- 
abfertigung und  Geldentkartung.  Die  Räume  für 
die  Briefentkartung  und  die  Briefabfertigung  be- 
finden fich  im  linken  Seitenflügel  an  der  Stolk- 
gaffe  und  reichen  bis  an  die  Durchfahrt  zum 
Mittelhofe.  Im  Vordergebäude  links  von  der  Ein- 
gangsvorhalle liegt  noch  ein  befonderer  Saal  für 
die  Zeitungsausgabe  und  die  Annahme  von  Zeitungs- 
beflellungen  mit  Schalterl'enfter,  die  von  der  Schal- 
terhalle aus  zugänglich  find. 

An  der  Vorderfeite,  rechts  von  der  Ilaupt- 
eingangshalle,  find  die  Arbeitsräume  des  Vorftehers 
des  Poflamtes  I  nebfl  Kanzlei  und  Regiflratur  an- 
geordnet. Im  örtlichen  Seitenflügel,  der  Marzellen- 
ftrafse  zugewandt ,  liegen  dann  die  Räume  der 
Ober  Poftcafle  ,  für  den  Rendanten  ,  den  Caffirer 
und  mehrere  Buchhalter.  Sie  reichen  bis  zum  Ein- 
gangsflur,  der  zum  erflen  Quergebäude  von  diefer 
Seite  aus  führt.  Hinter  diefem  Eingangsflur  und 
von  diefem  aus  zugänglich  ift  die  Annahmeflelle 
für  Telegramme,  die  mit  den  übrigen  Dienflräumen 
des  Telegraphenamtes,  welche  im  II.  Obergefchofs 
liegen,  in  Rohrpoflverbindung  fleht. 

Die  fämmtlichen  übrigen  Räume  des  Erd- 
gefchoffes  gehören  zum  Poflamte  II ,  zum  Packet- 
Poftamte.  Die  Arbeitsräume  des  Vorftehers  liegen 
hoffeitig  hinter  der  Telegramm-Annahme.  Dann 
folgen  hinter  diefer  zwei  Schalterflure  von  je  17, 40  m 
Länge  und  5.go  m  Breite  für  die  Packetannahme, 
zugänglich  durch  einen  zwifchen  beiden  in  der 
Verlängerung  des  zweiten  Quergebäudes  liegenden  Vorflur.  Diefen  Räumen  gegenüber,  an  der  Weftfeite, 
von  der  Stolkgaffe  aus  zugänglich,  ift  ein  eben  folcher  Vorflur  angeordnet,  welcher  einerfeits  zum  Schalter- 
flur der  Packetausgabe,  andererfeits  zur  Zollabfertigung  führt.  Die  fämmtlichen  Räumlichkeiten  ,  die  fich 
um  den  hinteren  Hof  gruppiren ,  und  der  mit  Glasdach  verfehene  Hof  felbft  dienen  als  Packkammer, 
die  Räume  an  der  Hinterfront  vornehmlich  für  die  Packetbefteller,  welche  die  angekommenen  Packete  in 
der  Stadt  auszufahren  haben.  Für  jeden  derfelben  ift  ein  verfchliefsbares  Fachwerk  mit  Wänden  aus 
Drahtgeflecht  vorhanden. 

Die  Beförderung  der  Packete  und  aller  übrigen  Poflfendungen  nach  und  von  dem  ganz  nahe 
liegenden  Centraibahnhofe  wird  durch  den  bereits  erwähnten  Tunnel  unter  der  Marzellenflrafse  bewirkt. 
Der  grofse  Hof  an  der  Nordfeite  des  Hauptgebäudes  mit  Ausfahrten  weftlich  nach  der  Stolkgaffe  und 
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Örtlich  an  der  Zufahrtftrafse  zwifchen  dem  Hauptgebäude  und  dem  Gebäude  der  Bahn-Poftämter  gewährt 
reichlichen  Raum  für  die  Bewegung  der  zahlreichen  Fuhrwerke  zu  den  Ausfahrten  in  der  Stadt. 

Das  I.  Obergefchofs  (Fig.  86)  i ft  für  die  Ober-Poftdirection  beftimmt.  An  der  Vorderfeite  liegen 
die  Amtsräume  des  Ober-Pofldirectors  rechts,  d.  i.  öftlich  von  der  Mittelaxe;  in  diefer,  über  der  Haupt- 
eingangshalle, ein  Conferenzfaal,  welcher  zugleich  die  Verbindung  mit  der  Wohnung  des  Ober-Poftdirectors 
vermittelt.  Diefe  nimmt  den  linkfeitigen,  weftlichen  Theil  der  Vorderfront  ein  und  erftreckt  fich  in  den 
Seitenflügel  an  der  Stolkgaffe.  Alle  übrigen  Räume  rings  um  die  Höfe  find  Arbeitszimmer  für  6  Poft- 
räthe  und  für  die  Hilfsarbeiter  in  deren  Abtheilungen.  In  den  beiden,  die  Höfe  trennenden  Quergebäuden 
liegen  die  Rechnungsflellen,  die  Regiflratur  und  die  Kanzlei  der  Ober-Poftdirection. 

Das  II.  Obergefchofs  nimmt  an  der  Vorderfeite  über  der  Vorhalle  den  Prüfungsfaal,  neben  diefem 
weftlich  die  Amtsräume  des  Poflbaurathes  auf,  andererfeits  öftlich  über  den  Amtszimmern  des  Ober-Poft- 
directors einige  verfügbare  Zimmer  für  die  Ober-Poftdirection.  Die  ganze  rechte  Langfeite  wird  von  den 
Räumen  des  Telegraphenamtes  eingenommen,  unter  denen  der  58, oo  m  lange  und  8,50  m  breite  Yl/öz/i-Saal, 
welcher  mit  160  ylÄr/V-Apparaten  befetzt  ift,  fich  am  bemerkenswertheften  zeigt.  Auch  die  Hälfte  der 
beiden  Quergebäude  ift  zu  diefen  Räumen  hinzugezogen,  im  vorderen  Quergebäude  für  Uebungszimmer  und 
im  zweiten  Quergebäude  für  den  21  m  langen  und  9,75  m  breiten,  mit  32  Apparaten  befetzten  Hughes-SaaX. 
Im  nördlichen  Hintergebäude  liegen  dann  noch  Nebenräume  für  das  Telegraphenamt,  Kleiderablage,  Werk- 
ftätte  für  Apparat-Ausbefferungen  u.  f.  w.  Die  fämmtlichen  übrigen  Räume  diefes  Gefchoffes,  in  der  Haupt- 
fache an  der  Stolkgaffe  gelegen  ,  find  zu  Wohnungen  für  die  beiden  Poftamts-Vorfteher  und  für  den 
Telegraphenamts- Vorfteher  eingerichtet. 

Im  Dachgefchofs  befinden  fich  in  zwei  grofsen  Sälen  die  Batterien  für  das  Telegraphenamt  mit 
Nebenräumen,  ferner  Dienftwohnungen  für  Unterbeamte  und  für  den  Heizer,  Aufbewahrungsräume  für  die 
Aemter,  Bodenkammern  u.  f.  w.  für  die  Dienftwohnungen. 

Im  Keller  liegen  die  Räume  für  die  Telegraphen-Materialien-Verwaltung  und  für  die  Sammelheizung 
der  Dienfträume  (Dampf-Niederdruckheizung)  nebft  den  zugehörigen  Kohlenvorräthen,  fodann  Wafchküchen 
und  Aufbewahrungsräume  für  die  verfchiedenen  Aemter  und  Wohnungen. 

Die  Zugänge  zu  den  Gefchoffen  und  den  Verbindungsgängen  werden  durch  vier  Treppenhäufer  in 
den  vier  Hauptecken  des  Gebäudes  vermittelt,  aufserdem  durch  zwei  von  den  Langfeiten  aus  zugängliche 
Treppen  im  vorderen  Quergebäude  und  durch  eine  Wendeltreppe  im  zweiten  Quergebäude.  Zu  allen 
Räumen  führen  bequeme  und  helle  Gänge;  alle  erhalten  volles  Tageslicht.  Um  den  Kellerräumen  ge- 
nügend grofse  Fenfter  geben  zu  können,  ift  fad  ringsum  ein  vertiefter  Gang  (Lichtgraben),  durch  Ge- 
länder gefchützt,  angelegt  worden. 

Im  zweiten  Quergebäude  ift  eine  elcktrifche  Uhreneinrichtung  getroffen,  welche  15  am  und  im 
Gebäude  vertheilte  Uhrzeigerwerke  im  Gange  erhält.  Die  Beleuchtung  der  Dienfträume  gefchieht  theils 
durch  Gas,  theils  durch  Elektricität. 

Die  Architektur  des  Baues  (fiehe  die  neben  flehende  Tafel)  ift  in  einfachen ,  kräftigen  hoch- 
gothifchen  Formen  gehalten.  Die  vier  Treppenthürme  an  den  Hauptecken  mit  den  hoch  ragenden  Helmen 
und  der  vortretende  Staffelgiebel  Uber  dem  Haupteingange  beftimmen  hauptfächlich  den  Charakter  des 
Gebäudes.  Die  architektonifche  Seite  deffelben  ift  von  Do/lein  unter  der  Oberleitung  Kind'%  bearbeitet 
worden  ,  von  dem  auch  die  Gefammtanordnung  des  Gebäudes  geplant  ift. 

Die  Mauern,  in  der  Maffe  aus  Ziegeln  beftehend,  find  in  den  Aufsenflächen  mit  Quaderverblendung 
verfehen,  theils  aus  Tuffrtein  von  der  Eifel,  theils  aus  Cordeier  Sandftein  von  der  Mofel.  Der  Sockel  ift 
mit  Bafaltlava  verkleidet,  die  auch  durchweg  zu  den  Treppenftufen  verarbeitet  wurde.  Aus  Tuffrtein 
find  ferner  die  Hauptgefimfe  hergertellt,  während  die  Architekturtheile  der  Aufsenfeiten  aus  Sandftein 
von  der  Nahe  ausgeführt  wurden.  Nur  an  den  Hoffeiten  irt  zur  Verblendung  theils  rother,  theils  heller, 
lederfarbiger  Ziegel  in  Anwendung  gekommen,  zufammengeftellt  mit  rothem  Kyllburger  Sandftein,  der  zu 
den  Fenfter-  und  Thürumrahmungen,  zu  den  Gefimfen  u.  f.  w.  benutzt  wurde. 

Im  Inneren  find  die  Gefchofshöhen :  für  das  Kellergefchofs  mit  der  Ueberwölbung  3,20™;  für  das 
Erdgefchofs  5,r,o  >"  ;  für  das  I.  Obergefchofs  5,io  n>  und  für  das  II.  Obergefchofs  4,40™.  Die  rteilen 
Dächer  aus  hölzernen  Pfetten  und  Sparren  liegen  auf  eifernen  Bindern  und  find  mit  Schiefer  eingedeckt. 
Die  Zwifchendecken  beliehen  gröfstentheils  aus  Holzbalken  mit  Lehmflakung  und  Deckenputz;  nur 
über  den  Fluren  und  Uber  den  Caffenräumen  find  flache  Gewölbe  aus  Schwemmfteinen  hergertellt.  Die 
Kellerräume  haben  theils  Ziegelpflarter,  theils  Betonfohlen,  theils  Afphalt fufsböden  erhalten.  Die  grofse 
Schalterhalle,  die  übrigen  Schalterflure  und  Vorflure  find  mit  gefinterten  und  gemufterten  Thonplatten 
von  Mettlach  und  Sinzig  belegt ;  im  Uebrigen  ift  in  den  Veibindungsgängen  Terrazzo  Fufsboden  ausgeführt 
worden.    In  den  Dienrträumen  berteht  der  Fufsböden  zumeirt  aus  Buchendielen,  in  den  Wohnräumen  aus 
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Eichenftäben  und  Kiefernbrettern.  Die  Aufsenhöfe  find  gepflaftert ,  theilweife  auch  mit  Starnpfafphalt 
belegt,  eben  fo  auch  der  Mittelhof;  die  Fufswege  wurden  meift  mit  Gufsafphaltbelag  verfehen. 

Zum  Vergleiche  mit  den  bisher  vorgeführten  Gebäuden  der  deutfehen  Reichs- 
poft  möge  hier  noch  die  Darfteilung  eines  Gebäudes  der  öfterreichifchen  Poft  folgen, 
welches  ebenfalls  in  die  Kategorie  der  Ober-Poftdirectionsgebäude  gerechnet  werden 
mufs,  da  es  für  die  Verwaltung  eines  gröfseren  Bezirkes  beftimmt  ift.  Fig.  88  u.  89 
geben  die  Grundriffe  zweier  Hauptgefchoffe  des  Poftgebäudes  zu  Graz.  Das  Ge- 
bäude bedeckt  den  Raum  eines  regelmäfsigen  Viereckes  von  70  m  Länge  und  56 m 
Breite  und  umfchliefst  einen  Hof  von  38, 50  m  Länge  und  21, 50  m  Breite. 


Fig. 
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Die  fämmtlichen  Flügel  des  Baues  find  mit  Mittelgängen  von  2,oo  bis  3,50  m  Breite  verfehen,  die 
nur  mittels  Durchbrechungen  der  mittleren  Langwände  und  durch  vier  kleine  Lichthöfe  ein  fehr  mäfsiges 
fecundäres  Tageslicht  erhalten.  Demnach  ift  auf  die  Herftellung  heller  Verbindungsgänge  viel  weniger 
Werth  gelegt,  als  dies  in  den  reichsdeutfehen  Poftgebäuden  allgemein  gefchieht,  in  denen  die  Gebäude- 
flügel meiftens  nur  eine  Zimmerreihe  an  der  Strafse  und  dahinter  einen  vom  Hofe  aus  hell  beleuchteten 
Gang  enthalten,  Mittelgänge  aber  in  der  Regel  nur  dann  zeigen,  wenn  diefen  von  der  Stirn  her  genügend 
Licht  zugeführt  werden  kann  oder  eine  ausreichende  Beleuchtung  von  oben  her  möglich  ift.  Hierbei 
mufs  allerdings  zugegeben  werden,  dafs  bei  der  Einrichtung,  wie  fie  in  der  reichsdeutfehen  Poftverwaltung 
üblich  ift ,  die  Baukoften  fich  erhöhen ,  und  dafs  die  Verbindung  der  Dienfträume  unter  einander  auch 
weitläufiger  ift,  weil  dazu  weitere  Wege  zurückgelegt  werden   müffen.    Welche  Einrichtung  vorzuziehen 
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ift,  mag  der  Erwägung  in  den  einzelnen  Fällen  anheimzugeben  fein.  Für  Wohnungen  ift  jedenfalls  die 
öfterreichifche  Einrichtung  die  vortheilhaftere  und  bequemere. 

Den  vornehmften  Theil  des  Poflgebäudes  zu  Graz  bildet  die  Mittelpartie  des  70  m  langen  Vorder- 
baues in  19  m  Länge  und  23  m  Tiefe.  Drei  Eingangsthüren  führen  durch  eine  2,50  m  breite  Vorhalle  in 
die  17,oo  m  lange  und  12, oo  m  tiefe  Schalterhalle,  welche  durch  ein  von  oben  einfallendes  Licht  in  einem 
Schachte  von  10, oo  m  Länge  und  5,oo  m  Breite  erhellt  wird.  An  drei  Seiten  umgeben  die  Schaltereinrich- 
tungen die  Schalterhalle.  Die  Beleuchtung  der  Schalterftellen  ift  jedoch  ungenügend,  da  der  durch  drei 
Gefchoffe  hindurchgehende  Lichteinfall  faft  nur  lothrecht,  nach  den  Seiten  hin  aber  fehr  wenig  wirkt. 
Die  Schalterplätze  erhalten  Tagesbeleuchtung  vornehmlich  durch  die  grofsen  und  hohen  Fenfter  der 
Zimmer,   in  denen  die  Schalterbeamten  arbeiten.    Aber  da  für  diefe  die  feitliche  Stellung  dem  Publicum 
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gegenüber  gewählt  ift ,  kehrt  die  Hälfte  der  Beamten  dem  Fenller  den  Rücken  zu  und  mufs  im  eigenen 
Schatten  arbeiten. 

In  der  Schalterhalle  find  mehrere  Stehpulte  zum  Schreiben  vertheilt;  auch  find  in  der  Mitte  zwei 
Divans  zum  Ausruhen  für  Wartende  aufgeftellt. 

An  der  Rückfeite  tritt  der  Mittelbau  4, 00  m  weit  in  den  Hof  hinein,  hauptfächlich  um  der  ftatt- 
lichen,  3, 00  n>  breiten  Treppe  Raum  zu  geben,  die  aus  der  Schalterhalle  nach  dem  I.  Obergefchoffe  führt 
und  fich  über  dem  Ruheplatz  in  zwei  eben  fo  breite  Arme  (heilt.  Die  Räume  unter  den  oberen  Treppen- 
läufen find  ebenfalls  zu  Schalterftellen  benutzt. 

Die  Schalter  für  den  Hriefverkchr  liegen  rechts  von  den  Eingängen  der  Schalterhalle.  Hinter  den 
Schalterzimmern  fchliefst   fich  ein  Saal  von  11,00  *  l  änge  und   10,00""  Breite  für  die  Brieffortirung  an. 
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Im  Uebrigen  wird  die  weitere  Behandlung  der  Briefe  im  I.  Obergefchofs  beforgt,  mit  welchem  eine  mög- 
lichft  nahe  Verbindung  durch  eine  eiferne  Wendeltreppe  hergeflellt  ift.  Hinter  dem  Saale  für  die  Brief- 
fortirung,  an  der  rechten  Gebäudeecke,  liegt  ein  19, oo  m  langer  und  6,00  m  breiter  Saal  für  die  Geld- 
briefträger. Im  Uebrigen  find  die  Räume  des  Erdgefchoffes  vorzugsweife  dem  Packetverkehr  zugewiefen; 
die  Behandlung  der  angekommenen  und  der  abzufendenden  Packete  findet  jedoch  in  völlig  von  einander 
getrennten  Räumen  ftatt.  Für  die  Packetannahme  liegen  die  Schalter  in  der  Schalterhalle  links  von  den 
Eingängen,  dahinter  an  der  Vorderfeite  und  im  linken  Seitenflügel  die  Räume  für  die  weitere  Behand- 
lung ,  Sortirung  u.  f.  w.  der  Packete  mit  Verladeftellen  am  Hofe.  Die  vordere  Wand  des  Mittelganges 
ift  hier  überall  durchbrochen ,  um  Raum  und  Licht  zu  gewinnen.  Hinter  diefen  Räumen ,  die  der  Pack- 
kammer der  reichsdeutfchen  Pofthäufer  entfprechen,  liegen  Materialien-,  Druckfachen-  und  Werthzeichen- 
Depots,  fo  wie  Nebenräume,  auch  eine  kleine  Pförtnerwohnung.  Diefe  Räumlichkeiten  reichen  im  Hinter- 
gebäude bis  an  die  dafelbft  angelegte  zweitheilige  Ein-  und  Ausfahrt  des  Hofes. 

Im  rechten  Seitenflügel  befindet  fich ,  anfchliefsend  an  den  erwähnten  Saal  der  Geldbefteller ,  die 
Packetausgabe  mit  einem  12,oom  langen  Räume  für  das  Publicum.  Auch  hier  find  die  Mittelwände 
durchbrochen ;  die  Verladeftellen  und  die  Räume  für  die  Sortirung  der  Packete  liegen  an  der  Hoffeite. 
Rechts  anfchliefsend  und  den  hinteren  Flügel  bis  zur  Hofeinfahrt  einnehmend  find  die  Räume  für  die 
Packetbefteller  und  für  die  Zollabfertigung  nebft  einigen  Nebenräumen  angeordnet. 

In  das  I.  Obergefchofs  (Fig.  89)  führt  aufser  der  bereits  erwähnten  Treppe,  die  von  der  Schalter- 
halle ausgeht,  eine  zweite,  1,75  m  breite  Treppe  neben  der  Hofeinfahrt.  Die  erstgenannte  Treppe  leitet 
in  einen  Flur,  welcher  drei  Seiten  des  Dachlichtes  umgiebt.  Von  diefem  aus  zugänglich  ift  zunächft  der 
an  der  Vorderfeite  über  dem  Vorflur  und  der  Schalterhalle  liegende  17,oo  m  lange  und  6,00 m  breite 
Saal,  der,  der  Länge  nach  durch  eine  Tifchbande  in  zwei  Hälften  getrennt  ,  für  die  Gefchäfte  der  Poft- 
Sparcaffe  und  der  Annahme,  fo  wie  Ausgabe  der  Poftanweifungen  dient;  die  hintere  Hälfte  ift  für  das 
Publicum  beftimmt ;  in  der  vorderen  Hälfte  finden  10  Beamte  Arbeitsplätze.  An  der  rechten  Seite  des 
Haufes  fchliefsen  fich  Caffenräume  an ,  alsdann  ,  durch  die  eiferne  Wendeltreppe  an  die  im  Erdgefchofs 
liegende  Brieffortirung  angefchloffen  und  in  den  rechten  Seitenflügel  hineinreichend,  die  weiteren  Räume 
für  die  Behandlung  der  angenommenen  und  weiter  zu  befördernden,  fo  wie  der  eingegangenen  und  aus- 
zugebenden Brieffendungen ,  entfprechend  der  Entkartung  und  Abfertigung  im  reichsdeutfchen  Poftwefen. 
Daran  fchliefst  fich  der  Briefträgerfaal,  der  in  das  Hintergebäude  weit  hineinreicht.  An  der  linken  Seite 
des  Vorderflügels  und  den  ganzen  linken  Seitenflügel,  auch  einen  Theil  des  Hintergebäudes  einnehmend, 
liegen  die  Dienfträume  der  Bezirksverwaltung ,  die  der  reichsdeutfchen  Ober-Poftdirection  entfpricht ,  mit 
Regiftratur ,  Kanzlei  und  Bibliothek.  Die  Verbindung  mit  den  Räumlichkeiten  der  Orts-Poftverwaltung 
wird  im  Hintergebäude  durch  einen  Sitzungs-  und  Prüfungsfaal ,  fo  wie  durch  einen  Lehr-  oder  Schulfaal 
hergeftellt. 

In  das  II.  Obergefchofs  führt  die  breite  Haupttreppe  des  Vordergebäudes  nicht  hinauf ,  fondern 
eine  an  der  Hoffeite  daneben  liegende  engere  Treppe.  Aufserdem  wird  diefes  Stockwerk  durch  die  Treppe 
im  Hintergebäude  zugänglich.  Das  II.  Obergefchofs  wird  durch  die  Telegraphenverwaltung,  durch  Räume 
der  Bezirksverwaltung  und  durch  Dienftwohnungen  in  Anfpruch  genommen.  Die  ganze  Vorderfeite,  mit 
Ausnahme  des  linksfeitigen  Eckzimmers ,  dient  als  Telegraphenfaal.  Auch  die  hoffeitigen  Räume  des 
Vordergebäudes  und  der  ganze  rechtsfeitige  Flügel  dienen  zur  Aufnahme  von  Batterieräumen,  dem  Fern- 
fprech-Zimmer ,  und  zu  Nebenräumlichkeiten,  fo  wie  Referveräumen  derfelben  Verwaltung.  Die  Räume 
im  Hintergebäude  nehmen  noch  Bureaux  der  Bezirksverwaltung  auf.  Der  linke  Seitenflügel  ift  in  die 
Wohnung  des  Ober-Poftdirectors  und  diejenige  des  Ober-Poftverwalters  (Amtsvorftehers  des  Poftamtes) 
eingetheilt.  Auffällig  ift  dabei  die  Dürftigkeit  der  Dienftwohnungen.  Diejenige  des  Ober-Poftdirectors 
befteht  aus  4  zweiten ftrigen  und  2  einfenftrigen  Zimmern,  aufserdem  einer  Dienftbotenftube ,  Küche  und 
Speifekammer ;  die  Wohnung  des  Ober-Poftverwalters  befchränkt  fich  auf  3  zweifenflrige  und  eine  ein- 
fenftrige  Stube,  nebft  Küche,  aber  ohne  Speifekammer.  Auffällig  ift  ferner  der  unbequeme  Zugang  durch 
die  Treppen,  die  entfernt  von  den  Wohnungen  zwifchen  Dienfträumen  liegen.  Auch  für  dienende  Perfonen 
find  die  Wohnungen  fehr  dürftig ;  diejenige  für  den  Poftamtsdiener  und  für  den  Batteriediener  beftehen 
nur  aus  Stube  und  Küche  und  liegen  mitten  unter  den  Dienfträumen.  Es  fcheint  demnach,  als  ob  auf 
bequeme  und  behagliche,  in  fich  abgefchloffene  Wohnungen  im  Ganzen  wenig  Werth  gelegt  werde. 

Defto  reichlicher  find  faft  durchweg  die  Verwaltungsräumlichkeiten  bemeffen ,  ganz  befonders  für 
den  Telegraphenbetrieb.  Namentlich  ift  überall  für  Nebenräume  und  für  verfügbare  Räume  zur  der- 
einftigen  Erweiterung  des  Betriebes  geforgt.  In  vielen  Poftgebäuden  find  diefe  verfügbaren  Räume  zur 
Zeit  vermiethet. 

Bemerkenswerth  ift  auch  die  Sorgfalt,   mit  welcher  man  in  der  Bauanlage  der  Bequemlichkeit  der 
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Beamten  während  des  Nachtdienftes  durch  die  reichliche  Einrichtung  von  Nachtaufenthaltszimmern  mit 
Ruheftätten  entgegengekommen  ift. 

Die  Architektur  wird  für  die  vom  Staate  errichteten  Poftgebäude  augenfcheinlich  von  Wien  aus 
vorgefchrieben  und  bewegt  fich  meifl  in  den  kräftigen  antikifirenden  Formen  der  Ha?ife>i 'fchen  Richtung 
in  (lattlichen  Verhältniffen.  Dabei  kommt  fehr  zu  ftatten,  dafs  die  öfterreichifchen  Länder  im  Allgemeinen 
reicher  an  brauchbaren  und  wetterbeftändigen  Haufteinen  find,  als  die  meiften  reichsdeutfchen  Gebiete. 

Zum  Abfchluffe  der  Darftellung  ausgeführter  Poftgebäude  fei  nun  noch  das  I03- 
Reichs-Poftamtsgebäude  zu  Berlin  in  zwei  Grundriffen  (fiehe  die  neben  und  die  um-  '  gebäude"1 
flehende  Tafel)  und  einem  Schaubilde  (Fig.  90)  vorgeführt.  Wie  bereits  in  Art.  8 
^S.  9)  bemerkt,  findet  im  Reichs-Poftamte  die  Verwaltung  des  gefammten  Poftwefens 
des  deutfchen  Reiches  (mit  Ausnahme  der  Poftverwaltung  für  Bayern  und  Württem- 
berg) ihren  Mittelpunkt.  Bereits  in  den  Jahren  1871 — 74  wurde  für  die  Zwecke 
diefer  Centralbchörde  an  der  Leipziger  Strafse  in  Berlin  ein  befonderes  Gebäude 
errichtet.  Mit  den  Befonderheiten  des  Poftwefens  an  fich  haben  die  Einrichtungen 
deffelben  wenig  zu  thun;  es  ift  ein  Verwaltungsgebäude  wie  diejenigen  der  übrigen 
Minifterien  mit  Arbeitszimmern  für  die  Räthe,  Sitzungsfälen,  Schreibftuben  für  Bureau- 
beamte, Regiftraturen ,  Kanzleien,  Bibliothek  u.  f.  w. ,  fo  wie  mit  Wohnräumen  für 
den  Staatsfecretär  und  etwa  einen  Caftellan.  Das  Grundftück  für  das  Reichs-Poftamt 
hatte  nur  eine  Frontlänge  von  etwa  35 m  an  der  Strafse,  bei  beträchtlicher  Tiefe. 
Die  Bebauung,  welche  eine  grofse  Zahl  von  Amtszimmern  und  Dienfträumen  her- 
ftellen  follte,  muffte  daher  vornehmlich  in  die  Tiefe  gehen. 

Die  Räumlichkeiten  des  älteren  Gebäudes  gruppiren  fich  um  zwei  Höfe  mit  Vordergebäude,  Seiten- 
flügeln und  zwei  Quergebäuden  bei  98  m  Tiefe  der  Bebauung  ;  dahinter  verblieb  ein  Garten  zur  Benutzung 
des  Staatsfecretärs  des  Reichs-Poftamtes,  für  den  im  Haufe  eine  Dienftwohnung  hcrgeftellt  wurde.  Bei  der 
engen  Umgrenzung  des  Grundftückes  war  der  Nachtheil  unvermeidlich,  dafs  die  Verbindungsgänge  wenig 
Licht  erhielten  und  bei  trübem  Wetter  häufig  künftlicher  Beleuchtung  auch  am  Tage  bedurften. 

Bei  der  gewaltigen,  jährlich  wachfenden  Ausdehnung  des  Poftwefens,  welchem  allmählich  auch  das 
Telegraphen-  und  das  Fernfprechwefen  angefchloffen  wurden,  ftellte  fich  nach  und  nach  das  Bedürfnifs 
einer  wefentlichen  Vergröfserung  der  Baulichkeiten  immer  dringender  heraus.  Es  wurden  defshalb  Nach- 
bargrundftücke  zu  beiden  Seiten  des  bereits  bebauten  Grundllückes,  welches  auf  den  Grundriffen  mit  abcd 
umfehrieben  ift,  angekauft,  und  mit  dem  Erweiterungsbau  wurde  nach  dem  Plane,  der  auf  den  beigegebenen 
Grundriffen  dargeftellt  ift,  begonnen.  Diefer  Bau  ift  jedoch  noch  nicht  vollendet.  Die  älteren  Baulich- 
keiten wurden  vollftändig  beibehalten  und  die  neuen  ,  an  fich  ausgedehnteren  ihnen  angegliedert.  Dabei 
gelang  es,  die  dunkeln  Gänge  des  älteren  Baues  grofsentheils  an  Höfe  zu  legen  und  mit  Fenllern  zu 
verfehen. 

Das  neu  hinzugekommene  Baugelände  reicht  weit  in  die  der  Leipziger  Strafse  fich  in  dumpfem 
Winkel  anfchliefsende  Mauerftrafse  hinein.  Der  Haupteingang  ift  nunmehr  an  die  abgerundete  Ecke 
beider  Strafsen  gelegt.  Drei  hohe  Portale  führen  hier  zunächft  in  eine  ftattlich  ausgebildete  Vorhalle 
und  aus  diefer  in  einen  fechsfeitigen ,  20  m  'm  DurchmelTer  haltenden  ,  durch  alle  Gefchoffe  reichenden, 
glasbedeckten  Lichthof,  um  welchen  fich  in  drei  Gefchoffen  die  durch  Arcaden  geöffneten  Räume  des 
Poftmufeums  lagern.  Im  Uebrigen  ift  durch  zweckmäfsige  Anlage  von  offenen  Höfen  den  durch  das 
ganze  Gebäude  vertheilten  Dienfträumen  und  ihren  Yerbindungsgängen,  fo  wie  den  im  Haufe  hergeftellten 
Dienftwohnungen  Luft  und  Licht  in  zweckmäfsiger  Weife  zugeführt.  Durch  eine  Einfahrt  von  der  Mauer- 
ftrafse aus  ift  eine  durchgehende  Verbindung  der  Haupthöfe  unter  einander  hergeftellt. 

Die  Architektur  ift  in  freien  Renaiffanceformen  durchgeführt  und  namentlich  am  Mittelbau  in 
machtvollen  Formen  kräftig  entwickelt.  Die  Fagaden-Architektur  des  älteren  Baues  ift  beibehalten,  aber 
nicht  auf  den  Erweiterungsbau  übertragen.  Obwohl  die  wuchtigen  Formen  des  Mittelbaues  ebenfalls  die 
Linienzüge  der  längeren  Strafsenfagaden  unterbrechen ,  fo  ftellt  fich  dennoch  der  ganze  Bau ,  nach  dem 
Entwürfe  von  Hake  ausgeführt,  als  eine  harmonifch  gefchloffene  Einheit  dar.  Die  Gefchofshöhen  find : 
für  das  Kellergefchofs  3,r,o  m ,  für  das  Erdgefchofs  5,r,o">,  für  das  I.  Obergefchofs  5,so  m  und  für  das 
II.  Obergefchofs  4,30  m. 

Die  Strafsenfeiten  find  im  Sockel  mit  fchwarzem  Syenit  und  in  den  aufgehenden  Gefchoffen  mit 
hellem  fchlefifchem   (Warthauer)  Sandftein  bekleidet.    Zu  den  grofsen   Säulen  des  Rundbaues,  zu  den 
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Architraven  und  Hauptgefimfen  ift  Sandflein  von  Cudowa  in  Anwendung  gekommen.  An  den  Hoffeiten, 
die  grofsentheils  ein  Gefchofs  mehr  zeigen,  als  die  Strafsenfeiten,  ift  Backfteinverblendung  mit  Formfteinen, 
an  einigen  Höfen  auch  Mörtelputz  mit  rothem  Main-Sandflein  verbunden  gewählt  worden.  Die  Decken- 
Conflructionen  find  durchweg  maffiv  und  feuerficher  ausgeführt. 


Schlufsbetrachtung. 

Eine  vielfach  erörterte  und  namentlich  für  den  Architekten  wichtige  Frage  ift  ,0+- 

A    h't  kt    'f  1 

die  der  architektonifchen  Ausbildung  der  Poftgebäude.  Mehrfach  ift  den  deutfchen  Ausbildung 
Poftbauten  der  letzten  Jahrzehnte  nachgerühmt  worden,  dafs  fie  auf  die  Geftaltung  der 
der  Architektur  im  Allgemeinen  günftig  eingewirkt  haben.  Darin  liegt  jedenfalls  P°ftse  aude 
etwas  Wahres,  wenn  auch  nicht  behauptet  werden  kann,  dafs  durch  die  Neubauten 
der  Poft  die  Stilbildung  der  Architektur  eine  befondere  Förderung  erhalten  habe. 
Zuzugeftehen  ift  ein  günftiger  Einflufs  auf  die  Privatbauten  in  den  Provinzialftädten, 
denen  die  Ausführungsweife  der  Pofthäufer  vielfach  zum  Mufter  gedient  hat.  Eine 
folche  Einwirkung  liegt  in  der  Natur  der  Verhältniffe.  Die  Poft  ift,  fo  zu  fagen, 
überall,  und  an  vielen  Orten,  wo  fich  kein  anderes  dem  Staate  zugehöriges  Gebäude 
findet  oder  in  neuerer  Zeit  keines  errichtet  worden  ift,  hat  vielfach  die  Poft  fich 
ein  neues  Heim  gegründet.  Die  Beftimmung  bringt  es  mit  fich,  dafs  das  Pofthaus 
im  belebteften,  verkehrreichften  Theile  der  Stadt  errichtet  werden  mufs,  und  wenn 
bei  der  Bauausführung  gefunde  Grundfatze  in  Conftruction,  Materialverwendung  und 
Formengebung  befolgt  werden,  fo  lernen  die  Werkleute,  die  ja  meiftens  aus  der 
Stadt  felbft  zum  Poftbau  herangezogen  werden,  dabei  und  bringen  das  Erlernte 
auch  in  ihrer  weiteren  Wirkfamkeit  in  Anwendung;  die  Einwohner  aber  bilden  durch 
das  Anfchauen  ihren  Gefchmack  und  verlangen  für  ihre  eigenen  Neubauten  fortan 
Befferes,  als  bisher.  Für  die  Poftbauten  gilt  aber  als  Grundfatz,  dafs  fie  in  ihrer 
Erfcheinung ,  fo  klein  fie  auch  fein  mögen,  fich  als  Reichsbauten  geltend  machen 
follen,  dafs  fie  der  Bedeutung  ihrer  Beftimmung  auch  in  ihrem  Aeufseren  entsprechen. 
Dies  wird  aber  nicht  durch  prunkvolle  Ausbildung  der  Fagaden  und  der  dem  Pub- 
licum zugänglichen  Räume  erzielt,  fondern  durch  fchr  wenig  koftfpielige  Mittel, 
durch  tüchtige  und  faubere  Ausführung  in  einfachen,  conftruetiv  richtigen  Formen 
und  durch  Verwendung  guter,  wetterbeftändiger  Materialien.  Dazu  gehört  nament- 
lich ein  guter,  wetterbeftändiger  Vcrblendziegel  für  die  Aufsenfeitcn  der  Mauern. 
Da  ein  folcher  Ziegel  jetzt  in  den  verfchiedenften  Gegenden  Deutschlands  in  fehr 
guter  Befchaffenheit  hergcftellt  wird  und  da  die  Eifenbahnverbindungen  die  Ver- 
wendung diefes  Materials  faft  überall  ermöglichen ,  fo  ift  der  Bau  mit  Verblend- 
oder  Feinziegeln  jetzt  ganz  allgemein  geworden  und  hat  den  überwuchernden  Putz- 
bau vielfach  verdrängt.  Ein  fpar famer  Gebrauch  befonders  gcftalteter  Formziegel 
ift  dabei  nicht  ausgefchloffen,  eben  fo  wenig,  wie  die  Anwendung  von  verfchieden- 
farbigen  Ziegeln  und  von  Glafurfteinen.  Hierzu  tritt  eine  fparfame  Verwendung  von 
Häuflein,  namentlich  Sandftcin  zu  Gefimfen,  Fenfterbänken  und  Sockelbekleidungen. 
Auch  für  diefes  Material  machen  die  Eifenbahnverbindungen  den  Transport  nach 
weiter  entfernten  Gegenden ,  namentlich  auch  nach  den  Flachgegenden  des  nörd- 
lichen Deutschlands,  möglich.  Da  nun  eine  gute  Ziegelverblendung  felbft  an  den 
Gewinnungsorten  des  Haufteines  billiger  zu  flehen  kommt,  als  eine  folche  aus 
Hauftein,  fo  ftellt  fich  die  Bauweife  aus  Verblendziegeln  mit  fparfamer  Anwendung 
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von  Hauftein  als  die  überall  paffende  heraus ,  wobei  auch  durch  die  verfchiedenen 
Farben  des  Ziegelmaterials  eine  wohl  thuende  Wirkung  hervorgebracht  werden  kann, 
während  die  Gefammterfcheinung  des  Baues  durchaus  den  Eindruck  des  Dauerhaften 
und  Beftändigen  wahrt.  Mörtelputz  an  Aufsenwänden  ift  dabei  nicht  völlig  aus- 
gefchloffen,  wird  aber  mit  Vorficht  in  Anwendung  gebracht,  nur  an  glatten  Flächen 
und  nicht  an  folchen  Stellen,  die  der  Zerftörung  durch  Witterungseinflüffe  befonders 
ausgefetzt  find.  Daher  ift  das  im  Privatbau  noch  vielfach  übliche  Verfahren,  Ge- 
fimfe  aus  Mörtel  —  fei  es  auch  Cementmörtel  —  zu  ziehen,  an  Fenftereinfaffungen 
und  Mauerkanten  in  Mörtelputz  eine  Hauffceinverwendung  vorzutäufchen,  völlig  aus- 
gefchloflen. 

Oertliche  Verhältniffe  bleiben  jedoch  durchaus  nicht  unberückfichtigt.  Dies 
gilt  namentlich  von  den  Bauausführungen  in  hoch  gelegenen  Gebirgsthälern ,  im 
Harz,  im  Thüringer  Walde,  im  Schwarzwalde  u.  f.  w.  In  diefen  Gegenden  ift  der 
Holzbau  allgemein  üblich,  namentlich  der  Fachwerkbau,  weil  diefer  fich  unter  den 
obwaltenden  klimatifchen  Verhältniffen  als  die  zweckmäfsigfte  Bauweife  herausgeftellt 
hat.  Bruchfteine  geben  meiftens  feuchtes  Mauerwerk,  find  daher  nur  zu  Fundament- 
und  Kellermauerwerk  verwendbar ;  Ziegelfteine ,  felbft  wenn  fie  durchaus  hart  ge- 
brannt find,  verwittern  im  nebelreichen  Höhenklima  nach  kurzer  Zeit,  müffen  auch 
meiftens  aus  weiter  Ferne  herbeigeholt  werden  und  beanfpruchen  defshalb  hohe 
Preife.  Holz  dagegen  widerfteht  dem  Wetter  länger,  und  Holzwände,  auch  Fach- 
wände mit  Lehmausfüllung,  mit  Ausftakung,  mit  Ausmauerung  der  Fache  (am  beften 
aus  rheinifchen  Schwemmfteinen) ,  halten  zugleich  die  Wärme  fehr  gut  zufammen, 
befonders  wenn  fie  aufsen  mit  Schiefer  auf  Bretterfchalung  bekleidet  werden.  Daher 
find  in  den  hohen  Gebirgsthälern  vielfach  Poftgebäude  von  Fachwerk  mit  Schiefer- 
bekleidung  hergeftellt  worden. 

Für  Poftgebäude  in  gröfseren  Städten  bleiben  felbftverftändlich  die  auf  die 
Baumaterialien  bezüglichen  Grundfätze  in  Geltung;  dabei  treten  aber  auch  die 
äfthetifchen  Anforderungen  mehr  in  den  Vordergrund.  Es  wird  verlangt,  dafs  in 
der  gefammten  Erfcheinung  des  Haufes  auch  das  eigenartige  Wefen  der  Verkehrs- 
anftalt, der  es  zu  dienen  hat,  zur  Geltung  komme.  Poft  und  Telegraphie  find  die 
Dienerinnen  vornehmlich  des  geiftigen  Verkehres  und  überhaupt  des  in  nie  ruhender 
Bewegung  fluthenden  Lebens  der  Gegenwart.  Zum  Ausdrucke  diefes  Wefens  einen 
befonderen  Bauftil  hervorzuzaubern,  wird  allerdings  Niemand  verlangen ;  aber  in  der 
Gefammterfcheinung  des  Baues,  wie  in  feinen  Einzelformen  mufs  wenigftens  Alles 
vermieden  werden,  was  dem  Gedanken  feiner  Beftimmung  widerfpricht.  Schwere, 
maffige  Formen,  eintönig  weit  gedehnte  Flächen  find  daher  zu  vermeiden,  und  der 
Charakter  der  Florentinifchen  Stadtburgen  mit  ihrer  trutzigen  Boffenquaderung  ift 
daher  eben  fo  wenig  am  Platze.  Die  Formen  der  Poftgebäude  müffen  den  Eindruck 
des  Flüffigen,  Beweglichen  und  Lebensvollen  tragen,  ohne  den  Ernft  und  die  Würde 
zu  verleugnen,  die  ihnen  der  Idee  ihrer  Beftimmung  gemäfs  und  als  Repräfentanten 
des  Reiches  zugehört.  Der  Eindruck  mufs  fich  vom  Düfteren,  Schweren,  Starren 
und  Ungefügigen  eben  fo  entfernt  halten ,  wie  vom  Kleinlichen ,  Zierlichen  und 
Spielenden.  Wie  dies  zu  erreichen,  ift  wefentlich  Sache  der  künftlerifchen  Fähigkeit 
des  Architekten.  Hilfsmittel  dazu  liefern  die  Anwendung  grofser  und  hoher  Fenfter, 
die  für  die  Beleuchtung  tiefer  Innenräume  ohnehin  nothwendig  find  (durch  diefe 
und  durch  angemeffene  Umrahmung  wird  zugleich  die  Mauerfläche  getheilt  und  ver- 
ringert) ;  ferner  die  Theilung  der  Fagaden  durch  Vor-  und  Rücklagen,  die  malerifche 
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Belebung  durch  Höherführung  einzelner  Theile,  namentlich  durch  Giebelbildungen, 
die  Anordnung  von  Dachauffätzen,  thurmartigen  Aufbauten  und  Bekrönungen;  end- 
lich die  Ausbildung  kräftiger,  gut  gebildeter  Gefimfe  und  nicht  zuletzt  die  gefchickte 
und  fein  empfundene  Verwendung  verfchiedenfarbiger  Bauftoffe. 

Was  die  eigentliche  Stilbildung  betrifft,  fo  entfprechen  wohl  alle  für  Profan- 
bauten ausgebildeten  und  üblichen  Bauweifen  bei  angemeffener  Auswahl  ihrer  Formen 
den  zu  ftellenden  Anforderungen.  In  der  That  findet  man  an  den  Poftgebäuden 
des  Deutfchen  Reiches  faft  alle  Bauftile  vertreten,  welche  unfere  Zeit  aus  der  Ver- 
gangenheit wieder  in  das  Leben  gerufen  hat.  Neben  claffifchen  Formen  wuchern 
die  verfchiedenen  Varianten  der  Renaiffance,  die  italienische ,  die  holländische  und 
die  deutfche;  das  Gothifche  ift  ftark  vertreten;  auch  das  Romanifche  fehlt  nicht. 
Ift  man  doch  neuerdings  auch  auf  den  Mifchftil  aus  fpät-gothifchen  und  Früh- 
Renaiffanceformen  eingegangen ,  wie  er  fich  beim  erften  Ueberführen  der  italieni- 
fchen  Renaiffance  nach  Deutfchland  noch  jetzt  an  einigen  Bauwerken  zeigt. 

Um  bei  der  fich  darbietenden  faft  überreichen  Fülle  gangbarer  und  anwend- 
barer Bauformen  für  die  Auswahl  einen  einigermafsen  feften  Anhalt  zu  gewinnen, 
ift  für  die  reichsdeutfchen  Poftbauten  der  Gedanke  zu  Grunde  gelegt  worden,  in 
der  Wahl  der  Stilformen  dem  allgemeinen  architektonifchen  Charakter  der  Stadt 
Rechnung  zu  tragen  oder  wenigftens  Anfchlufs  oder  Anklang  an  die  Formen  her- 
vorragender, monumentaler  Gebäude  der  Stadt  zu  fuchen.  Auf  diefe  Weife  kann 
die  bauliche  Eigenart  der  Stadt  auch  im  Neubau  der  Poft  gewahrt,  können  wenigftens 
auffällige  Widerfprüche  gegen  diefelbe  vermieden  w  erden.  So  find  die  Poftgebäude 
in  Cöln,  Münfter,  Braunfchweig,  Erfurt,  Hildesheim,  Lübeck,  Roftock,  Stralfund, 
Eisleben,  Wittenberg  und  anderen  Städten  in  gothifchen  Formen  erbaut,  überall 
unter  Berückfichtigung  der  durch  die  befonderen  örtlichen  Vcrhältniffe  dargebotenen 
Bauftoffe,  hier  vollftändig  in  Hauftein,  dort  gemifcht  aus  Ziegeln  und  Hauftein  oder 
auch,  wie  in  der  baltifchen  Ebene,  ganz  aus  Ziegeln,  mit  oder  ohne  Anwendung 
farbiger  Glafuren. 

In  anderen  Städten,  wie  in  Aachen,  Soeft,  Goslar,  Quedlinburg,  Geinhaufen  u.  a. 
ift  die  romanifche  Bauweife  gewählt  worden  mit  den  Abweichungen,  welche  durch 
die  veränderten  Raumbedürfniffe  und  Kunftanfchauungen  gefordert  werden.  So 
gaben  die  reichen  Renaiffancebauten  in  Bremen  und  Danzig  Veranlagung,  den 
gleichen  Stil  auch  an  den  Poftbauten  dafelbft  zu  zeigen  ,  und  in  Heidelberg  durfte 
der  Poftbau  Anklänge  an  die  Architektur  des  herrlichen  Schloffes  dafelbft  zeigen. 
Im  Königreich  Sachfen  übten  die  reichen  Barockbauten  von  Dresden  und  die  Werke 
Sempers  bedeutenden  Einüufs  auf  den  Bau  der  Poftgebäude. 

Streng  läfft  fich  dies  allerdings  nicht  durchführen;  denn  viele,  namentlich 
neuere  Städte  haben  gar  keinen  beftimmten  oder  befonders  hervortretenden  arclii- 
tektonifchen Charakter  aufzuweifen.  So  dürfte  die  Wahl  des  romanifchen  Stils  für 
Halle  a.  S.  als  eine  Anomalie  erfcheinen,  wenn  man  in  diefer  Beziehung  von  folcher 
fprechen  könnte.  In  architektonifch  charakterlofen  Städten  wird  meiftens  zu  den 
Formen  der  deutfchen  Renaiffance  gegriffen,  und  zwar  gewöhnlich  in  der  Abände- 
rung, die  der  holländifchen  Renaiffance  entfpricht,  wie  fie  auf  die  deutfchen  Küften- 
ftädte  f.  Z.  übertragen  worden  find,  unter  befonderer  Berückfichtigung  der  Farben 
des  Materials  und  vielfach  in  ftrengerer,  auf  die  antiken  Mufter  zurückgreifender 
Bildung  der  Einzelformen. 

Vielfach  ift  der  Vorwurf  erhoben  worden,  dafs  mit  dem  Bau  der  Poftgebäude 
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im  deutfchen  Reichs-Poftgebiete  Luxus  getrieben  werde,  dafs  mit  zu  viel  Aufwand, 
dafs  zu  theuer  gebaut  werde,  dafs  fo  reich  ausgeftattete ,  fo  ftattliche  Gebäude 
überfiüffig  feien.  In  jeder  Reichstagsfitzung  wird  bei  der  Berathung  des  Poftetats 
der  Tadel  der  Poftpaläfte  wiederholt.  Und  doch  ift  nichts  weniger  begründet,  als 
diefer  Vorwurf.  Immer  hat  vorzugsweife  nur  das  Beftreben  obgewaltet,  den  Poft- 
beamten  gefunde,  zweckmäfsig  eingerichtete  Dienfträume  herzuftellen,  in  denen  fie 
ihre  anftrengende ,  oft  aufreibende ,  auch  die  Nächte  in  Anfpruch  nehmende  Amts- 
thätigkeit  ohne  Nachtheile  für  ihre  Gefundheit  ausüben  können.  Die  Wahrung  der 
Würde  des  Reiches  in  feinen  ihm  zugehörigen  Bauwerken  hat  ftets  erft  in  zweiter 
Linie  geftanden,  und  man  hat  gefucht,  diefer  Anforderung  mit  fehr  mäfsigen  Mitteln 
gerecht  zu  werden.  Man  vergleiche  vorurtheilslos  unfere  deutfchen  Poftgebäude  mit 
den  in  neuerer  Zeit  in  anderen  Ländern  zu  gleichem  Zwecke  errichteten  Gebäuden, 
und  man  wird  zugeben  müffen ,  dafs  im  Deutfchen  Reiche  die  Pofthäufer  durchaus 
nicht  koftfpielig ,  fondern  im  Gegentheil ,  eben  fo  wie  die  Amtsgebäude  anderer 
Staatsbehörden,  nach  der  im  preufsifchen  Staate  feit  langer  Zeit  üblichen  Weife  mit 
faft  ängftlicher  Sparfamkeit  gebaut  werden. 

Es  ift  bereits  erwähnt,  dafs  in  kleineren  Orten  eine  günftige  Wirkung  der 
Poftgebäude  vorzugsweife  durch  die  Verwendung  guter  und  auch  durch  ihre  Farbe 
wirkfamer  Baumaterialien,  fo  wie  durch  gute  Ausführung  und  durch  angenehm 
wirkende  Verhältniffe  angeftrebt  wird.  Aber  eine  gevviffe  Zuthat  ornamentalen 
Schmuckes  ift  dennoch  nicht  zu  entbehren.  Diefe  wird  in  durchaus  mäfsiger  Weife 
gegeben,  und  wenn  damit  hervortretende  Wirkungen  erzielt  werden,  fo  ift  dies 
vornehmlich  dem  Gefchick  der  leitenden  Architekten  zuzufchreiben ,  die  fich  ihrer 
Aufgabe  mit  Sorgfalt  und  Liebe  widmen  und  ohne  Zuziehung  theuerer  künftlerifcher 
Kräfte  die  Schmuckbildungen  felbft  entwerfen  und  unter  ihren  Augen  ausführen  laffen. 

In  gröfseren  Städten  ift  es  aber  unbedingtes  Erfordernifs,  dafs  die  Poftgebäude 
reicher  und  ftattlicher  ausgeführt  werden.  Wie  die  Städte  fortwährend  wachfen,  fo 
werden  auch  die  Privatbauten  in  denfelben  von  Jahr  zu  Jahr  mit  gröfserem  Aufwand 
und  formenreicher  hergeftellt.  Die  mitten  unter  ihnen  ftehenden  Gebäude  des 
Staates  müffen  nothwendig  diefem  Zuge  folgen,  wenn  fie  fich  nicht  zwifchen  ihren 
reichen  Nachbarn  wie  dürftig  gekleidete  Stiefkinder  ausnehmen  follen.  Es  ift  leicht 
ausgefprochen ,  dafs  monumentale  Würde  nicht  durch  reichen  Schmuck ,  fondern 
durch  edle  Verhältniffe  und  durch  die  Anwendung  guter  Bauftoffe  in  einfachen, 
wirkungsvollen  Formen  genügend  gewahrt  werde.  So  viel  Wahres  an  diefer  Be- 
hauptung ift,  fo  weifs  doch  auch  jeder  Architekt,  dafs  mit  diefen  Mitteln  allein 
zwar  elegante  und  ftolze,  aber  auch  recht  fteif  und  langweilig  ausfeilende  Bauwerke 
hergeftellt  werden  können,  dafs  aber  zu  einer  vollen,  befriedigenden  Wirkung  ein 
gewiffes  Mafs  von  Schmuck ,  plaftifch  und  malerifch ,  nicht  entbehrt  werden  kann. 
Nach  einigen  Jahrzehnten  bereits  werden  fehr  viele  der  jetzt  als  luxuriös  gefcholtenen 
Poftpaläfte  in  ihrer  reicheren  Umgebung  einfach  und  auch  wohl  dürftig  genug 
ausfehen. 

Im  Allgemeinen  aber  wird  nicht  zu  verkennen  fein,  dafs  durch  den  Bau  zahl- 
reicher Poftgebäude  dem  Zuge  der  Zeit  im  Streben  nach  einer  kräftigeren  Aus- 
geftaltung  einer  deutfch-nationalen  Bauweife  eine  fehr  entfchiedene  Förderung  gegeben 
worden  ift. 
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Birmingham  poß  office.    Building  news,  Bd.  55,  S.  368. 

Brißol  poß-office.    Building  news,  Bd.  58,  S.  164. 

General  poß-office  North.    Building  news,  Bd.  58,  S.  306. 

Brentwood  new  poß-office.    Building  nnos,  Bd.  61,  S.  178. 

Our  poßal  telegraphs.    Kngineer,  Bd.  72,  S.  491. 

Leeds-new  poß-office.    Building  news,  Bd.  62,  S.  335. 

Southampton  new  poß  office.    Building  news,  Bd.  64,  S.  469. 

New  gtneral  poß  office,  Liverpool.    Building  news,  Bd.  65,  S.  541. 

Cardiff  poß  office.    Building  ncivs,  Bd.  67,  S.  391. 

e)  Poftbauten  in  anderen  europäifchen  Staaten. 

Das  neue  Poftgebäude  in  Bafel.    Eifenb.,  Bd.  5,  S.  177  u.  187. 
New  poß-office,  Gottenburg.    Builder,  Bd.  36,  S.  1250. 

Reese,  H.    Das  neue  Poftgebäude  in  Bafel.    Eifenb.,  Bd.  12,  S.  19,  26,  32. 
The  new  poß-office,  Borne.    Builder,  Bd.  38,  S.  278. 

Wagner,  L.    Das  neue  Poftgebäude  in  Bafel.    Deutfche  Bauz.  1882,  S.  78. 

Bericht  des  Preisgerichtes  für  die  Beurtheilung  der  eingelangten  Concurrenz-Entwürfe  zu  dem  Poftgebäude 

in  St. -Gallen.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  5,  S.  71,  95. 
Concurrenz  für  ein  eidg.  Poftgebäude  in  Luzern.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  6,  S.  112,  117,  123. 
Hotel  des  poßes  ä  Anvers.    Monitcur  des  arch.  1 888,  S.  48,  80  u.  PI.  20,  28. 
Boussard.    Hotel  des  poßes  a  Angers.    La  femaine  des  conß.,  Jahrg.  12,  S.  498. 

Wettbewerb  für  ein  neues  Poftgebäude  in  Genf.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  13,  S.  124,  143;  Bd.  14,  S.  70. 
Le  nouvel  hotel  des  poßes  de  Geneve.    La  conßruction  moderne,  Jahrg.  4,  S.  426,  477. 
Neues  eidgenöffifches  Poft-  und  Telegraphen-Gebäude  in  St.  Gallen.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  17,  S.  I,  10,  16. 
Wettbewerb  für  ein  neues  Poft-  und  Telegraphen-Gebäude  in  Zürich.    Schweiz.  Bauz.,  Bd.  20,  S.  4,  12, 
I7>  23,  30. 

Hotel  des  poßes  ä  St.-Gall.    La  conßruction  moderne,  Jahrg.  7,  S.  449. 
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Architektonifche  Rundfchau.  Stuttgart. 

1894,  Taf.  85:   Entwurf  zu  einem  Pott-  und  Telegraphengebäude  in  Zürich;   von  Chiodera  & 

Tschudy. 

Kube,  A.    Das  neue  Poftgebäude  in  Rappertsweiler  etc.    Strafsburg  1893. 

Q  Poftbauten  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika. 

Young  &  BOWMANN.    Das  Poft-  und  Bezirksgerichtsgebäude  zu  Springfield  ,  Illinois.    Allg.  Bauz.  1 85 9, 
S.  348. 

The  new  poß  ofßce,  New  York.    Building  news,  Bd.  16,  S.  226. 
The  New  York  city  pofl-office.    Builder,  Bd.  29,  S.  924. 

Le  nouvel  hotel  des  poßles  a  Neiu-York.    Gaz.  des  arch.  et  du  bat.  1875,  S.  168. 

Poftgebäude  in  Bofton.    Uhland's  Ind.  Rundfchau  1887,  S.  351. 

New  poßt  and  telegraph  buildings,  Lisbon.    Building  news,  Bd.  65,  S.  135. 

Lisbon:  Defi-gn  ßor  new  poßi-oßfice.    Building  news,  Bd.  65,  S.  169. 

United  States  poßt-o/ßce,  Springfield.    American  architect,  Bd.  23,  S.  114. 

The  New  York  poßt  ofifice.    Scientific  American,  Bd.  62,  S.  55. 

Y])  Poftbauten  in  Afien  und  Auftralien. 

The  new  poßt-oßßice,  Melbourne,  Builder,  Bd.  29,  S.  124. 
Poßt  ofifice,  Bombay.    Builder,  Bd.  33,  S.  207. 

Hotel  des  pofites,  a  Bombay,    Gaz.  des  arch.  et  du  bat.  1876,  S.  1 5 5 1  J^3- 

The  new  general  poßt  ofifice  at  Buenos  Ayres.    Builder,  Bd.  36,  S.  595. 

The  pofit  and  telegraph  buildings,   Wellington,  New  Zealand.    Builder,  Bd.  38,  S.  760. 

Combined  poßt  and  telegraph  ofifice,  Madras.    Building  news,  Bd.  41,  S.  658. 


Das 


Handbuch  der  Architektur 

ift  in  nachftehender  Weife  gegliedert: 
Erster  Theil. 
ALLGEMEINE  HOCHBAUKUNDE. 

Einleitung.    (Theoretifche  und  hiftorifche  Ueberficht.) 

Bearbeiter:  Geh.  Rath  f  Dr.  v.  ESSEN  WE/N  in  Nürnberg. 

I.  Abth.    Die  Technik  der  wichtigeren  Bauftoffe. 

Bearbeiter:  Hofrath  Pro/effor  Dr.  EXNER  in  Wien,  Pro/effor  HAUENSCHILD  in  Berlin,  Pro/effor  LAU BO ECK 
in  Wien,  Geh.  Baurath  Pro/effor  Dr.  SCHMITT  in  Darmfladt. 

Conftructionsmaterialien :  Stein.    Thonerzeugniffe.    Die  Mörtel  und  ihre  Grundftoffe.    Beton.    Holz.  Eifen 

und  Stahl.  —  Materialien  des  Ausbaues:  Verfchiedene  Metalle.   Kituminöfe  Bauftoffe.   Sonftige  Bauftoffe. 

II.  Abth.    Die  Statik  der  Hochbau-Conftructionen. 

Bearbeiter:  Geh.  Baurath  Pro/effor  LANDSBERG  in  Darmfladt. 
Grundlagen.  —  Elemente  der  Feftigkeitslehre.  —  Stützen  und  Träger.  —  Dachftühle.  —  Gewölbe. 

III.  Abth.    Die  Bauformenlehre. 

Bearbeiter:  Pro/effor  BÜHLMANN  in  München. 
Urfprung  und  conftructive  Geflaltung  der  Bauformen.  —  Umwandlung  der  Kedürfnifsformen  in  Kunfl 
formen.  —  Ausgeftaltung  der  einzelnen  Bauformen.  —  Geflaltung  der  Architeklurformen  nach  malerifchen 

Grundfätzen. 

IV.  Abth.    Die  Formenlehre  des  Ornaments. 

Bearbeiter:  Architekt  LAUSER  in  Stuttgart. 

V.  Abth.    Die  Bauführung. 

Bearbeiter:  Pro/effor  KOCH  in  Berlin. 
Vorarbeiten.  —  Baukoften  -  Berechnung.  —  Vergebung  der  Bauarbeiten.  —  Herrichten  der  Hauftelle.  — 
Rüftungen  und  Baumafchinen.  —  Bauleitung  im  Einzelnen. 

Zweiter  Theil. 
BAUSTILE. 
Hiftorifche  und  teehnifche  Entwickelung. 
I.  Abth.    Die  antike  Baukunft. 

Bearbeiter:  Oberbaudirector  Pro/effor  Dr.  DURM  in  Karlsruhe,   Geh.  Rath  f  Dr.  v.  ESSENWEIN  in  Nürnberg. 
Die  Baukunft  der  Griechen.  —  Die  Baukunft  der  Etrusker.  —  Die  Baukunft  der  Römer.  —  Die 
Ausgänge  der  claffifchen  Haukunft  (Chriftlicher  Kirchenbau). 

II.  Abth.    Die  mittelalterliche  Baukunft. 

Bearbeiter:  Geh.  Rath  f  Dr.  V.  ESSENWE/N  in  Nürnberg,  Director  FRANZ-PASCHA  in  Cairo, 
Pro/effor  MOHRMANN  in  Hannover. 

Die  Fortfetzung  der  claffifchen  Baukunft  im  oftrömifchen  Reiche  (Byzantinifche  Baukunft).  —  Die  Baukunlt 

des  Islam.  —  Die  romanifche  und  die  gothifche  Baukunft. 

III.  Abth.    Die  Baukunft  der  Renaiffance. 

Bearbeiter:  Director  v.  BEZOLD  in  Nürnberg,  Oberbaudirector  Pro/effor  Dr.  DURM  in  Karlsruhe,  Architekt 
Dr.  v.  GEYMÜLLER  in  Paris,  Geh.  Baurath  Pro/effor  Dr.  WAGNER  in  Darmfladt. 
Die  Renaiffance  in  Italien.  —  Die  Renaiffance  in  Frankreich.  —  Die   Renaiffance  in  Deutfchland.  — 

Die  Renaiffance  in  England. 

IV.  Abth.    Die  Baukunft  der  Gegenwart. 

Bearbeiter:  Pro/effor  DA MIANI-AL ME YDA  in  Palermo,  Oberbaudirector  Pro/effor  Dr.  DURM  in  Karlsruhe,  Architekt 
STRONG  in  London,  Geh.  Baurath  Pro/effor  Dr.  WAGNER  in  Darmfladt. 
Deutfchland  und  Oefterreich.  —  Frankreich.  —  England.  —  Italien. 


Dritter  Theil. 
HOCHBAU-CONSTRUCTIONEN. 

I.  Abth.  Conftructions-Elemente. 

Bearbeiter:  Profeffor  BARKHAUSEN  in  Hannover,  Geh.  Regierungsrath  Profeffor  Dr.  HEINZERLING  in  Aachen, 

Profeffor  MARX  in  Darmßadt. 

Conftructions-Elemente  in  Stein.  —  Conftructions-Elemente  in  Holz.  —  Conftructions-Elemente  in  Eifen. 

II.  Abth.  Fundamente. 

Bearbeiter:  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  SCHMITT  in  Darmßadt. 
Fundament  und  Baugrund.  —  Aufgebaute  Fundamente.  —  Verfenkte  Fundamente. 

III.  Abth.    Raumbegrenzende  Conftructionen. 

Bearbeiter:  Profeffor  BARKHAUSEN  in  Hannover,  Profeffor  f  EWERBECK  in  Aachen,  Profeffor  GÖLLER  in  Stuttgart, 
Geh.  Hofrath  Profeffor  KÖRNER  in  Braunfchweig,  Geh.  Baurath  Profeffor  LANDSBERG  in  Darmßadt,  Geh.  Baurath 
Profeffor  MARX  in  Darmßadt,  Regierungs-Baumeißer  SCHACHT  in  Hannover,  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  SCHMITT 
in  Darmßadt ,  Regiernngs-  und  Geh.  Baurath  SCHWERING  in  Berlin. 

Seitlich  begrenzende  Conftructionen:  Wände.  Wand-Oeffhungen.  Gefimfe.  Einfriedigungen,  Brüftungen 
und  Geländer ,  Balcons ,  Altane  und  Erker.  —  Nach  oben  begrenzende  Conftructionen :  Balken-Decken. 
Gewölbte  Decken.    Sonftige  Decken-Conftructionen.    Dächer  und  Dachfonnen.  Dachftuhl-Conftructionen. 

Dachdeckungen.    Nebenanlagen  der  Dächer. 

IV.  Abth.    Conftructionen  des  inneren  Ausbaues. 

Bearbeiter :  Civilingenieur  DAMCKE  in  Berlin,  Geh.  RegierjtngsratJi  Profeffor  H.  FISCHER  in  Hannover ,  Baumeißer 
KNAUFE  in  Berlin,  Geh.  Finanzrath  KÖPCKE  in  Dresden,  Profeffor  KÖRNER  in  Braunfchweig ,  Docent  Ingenieur 
KRÄMER  in  Mittweida,  Profeffor  Dr.  LUEGER  in  Stuttgart,  Geh.  Bmirath  Profeffor  MARX  in  Darmßadt,  Kaiferl. 
Rath  Ingenieur  PH.  MAYER  in  Wien,  Profeffor  MOHRMANN  in  Hannover,  Geh.  Baurath  ORTH  in  Berlin,  Baurath 
SALB  ACH  in  Dresden,  Profeffor  SCHLEYER  in  Hannover,  Architekt  O.  SCHMIDT  in  Pofen ,   Geh.  Baurath  Profeffor 

Dr.  SCHMITT  in  Darmßadt. 

Fenfter  und  Thüren.  —  Anlagen  zur  Vermittelung  des  Verkehres  in  den  Gebäuden:  Treppen,  Rampen 
und  Aufzüge.  Sprachrohre,  Haus-  und  Zimmertelegraphen.  —  Ausbildung  der  Wand-,  Decken-  und 
Fufsbodenflächen.  —  Anlagen  zur  Verforgung  der  Gebäude  mit  Licht  und  Luft,  Wärme  und  Waffer: 
Verforgung  der  Gebäude  mit  Sonnenlicht  und  Sonnenwärme.  Künftliche  Beleuchtung  der  Räume.  Heizung 
und  Lüftung  der  Räume.  Wafferverforgung  der  Gebäude.  —  Koch-,  Entwäfferungs-  und  Reinigungs- Anlagen : 
Koch-,  Spül-,  Wafch-  und  Bade-Einrichtungen.  Entwäfferung  und  Reinigung  der  Gebäude.  Ableitung 
des  Haus-,  Dach-  und  Hofwaffers.  Aborte  und  Piffoirs.  Entfernung  der  Fäcalftoffe  aus  den  Gebäuden.  — 
Sonftige  Conftructionen  des  inneren  Ausbaues:  Sicherungen  gegen  Einbruch.    Anlagen  zur  Erzielung  einer 

guten  Akuftik.  Glockenftühle. 

V.  Abth.   Verfchiedene  bauliche  Anlagen. 

Bearbeiter:  Profeffor  f  EWERBECK  in  Aachen,  Stadt-Baurath  OSTHOFF  in  Nenflrelitz,  Geh.  Baurath  Profeffor 
Dr.  SCHMITT  in  Darmßadt,  Baurath  SPILLNER  in  Effen. 

Sicherungen  gegen  Feuer,  Blitzfchlag,  Bodenfenkungen  und  Erderfchütterungen.  Stützmauern  und  Terraflen, 
Freitreppen  und  Rampen- Anlagen.    Befeftigung  der  Bürgerfteige  und  Hofflächen ;  Vordächer ;  Eisbehälter 

und  fonftige  Kühlanlagen. 


Vierter  Theil. 

ENTWERFEN,  ANLAGE  und  EINRICHTUNG  DER  GEBÄUDE. 

I.  Abth.    Die  architektonifche  Compofition. 

Bearbeiter:  Profeffor  f  SOHNSTEDT  in  Gotha,  Profeffor  BÜHLMANN  in  München,  Profeffor  A.  THIERSCH  in  München, 

Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  WAGNER  in  Darmßadt. 

Allgemeine  Grundzüge.  —  Die  Proportionen  in  der  Architektur.  —  Die  Anlage  des  Gebäudes.  —  Ge- 
ftaltung  der  äufseren  und  inneren  Architektur.  —  Vorräume,  Treppen-,  Hof-  und  Saal-Anlagen. 


II.  Abth.   Gebäude  für  die  Zwecke  des  Wohnens,  des  Handels  und  Verkehres. 


Bearbeiter:  Profeffor  AUER  in  Bern,  Geh.  Regierungsrath  Profeffor  ENDE  in  Berlin,  Eifenbahubau-lnfpeclor  G.  MEYER 
in  Berlin,  Poflbaurath  NEUMANN  in  Erfurt,   Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  WAGNER  in  Darm/ladt,  Baurat/t  Profeffor 

WEISSBACH  in  Dresden. 

Wohngebäude.  —  Gebäude  für  Handel  und  Verkehr.  —  Gebäude  für  Poft-  und  Telegraphenverkehr.  — 
Gebäude  für  Eifenbahn-,  Schiff fahrts-,  Zoll-  und  Steuerzwecke. 

III.  Abth.    Gebäude  für  landwirthfchaftliche  und  Approvifionirungs-Zwecke. 

Bearbeiter:  Profeffor  GEUL  in  München,  Stadt- Baurath  OSTHOFF  in  Neuflrctitz,  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  SCHMITT 

in  Darmfladt,  Profeffor  SCHLEYER  in  Hannover. 

Landwirthfchaftliche  Gebäude:   Ställe.     Feimen,   Scheunen  und  Getreide-Magazine.    Gröfsere  landwirth- 
fchaftliche Complexe.  — Gebäude  für  Approvifionirungs-Zwecke :  Schlachthöfe  und  Vichmärkte.  Markthallen 
und  Marktplätze.    Brauereien,  Mälzereien  und  Brennereien. 

IV.  Abth.    Gebäude  für  Erholungs-,  Beherbergungs-  und  Vereinszwecke. 

Bearbeiter:  Oberbaudirector  Profeffor  Dr.  DURM  in  Karlsruhe,  Baurath  von  der  HUDE  in  Berlin,  Architekt  f  LIEBLEIN 
in  Frankfurt  a.M.,  Architekt  f  MYLIUS  in  Frankfurt  n.M.,  Oberbaurath  Profejfor  REINHARD  T  in  Stuttgart,  Geh.  Baurath 
Profeffor  Dr.  SCHMITT  in  Darmfladt,  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  WAGNER  in  Darmfladt. 

Schank-  und  Speife-Locale,  Kaffeehäufer  und  Reftaurants  ;  Volksküchen  und  Speife-Anftalten  für  Arbeiter; 
Volks-Kaffeehäufer.  —  Oeffentliche  Vergnügungs-Locale  und  Fefthallen.  —  Hotels,  Gailhöfe  niederen  Ranges, 
Schlafhäufer  und  Herbergen.  —  Baulichkeiten  für  Cur-  und  Badeorte.  —   Gebäude  für  Gefellfchaften  und 
Vereine.  —  Baulichkeiten  für  den  Sport.  —  Sonftige  Baulichkeiten  für  Vergnügen  und  Erholung. 

V.  Abth.    Gebäude  für  Heil-  und  fonftige  Wohlfahrts-Anftalten. 

Bearbeiter:  Stadtbaurath  BEHNKE  in  Frankfurt  a.  M.,   Oberbaurath  und  Geh.  Regierungsrath  f  FUNK  in  Hannover, 
Stadtbaumeifter  GENZMER  in  Wiesbaden,  Profejfor  HENRICI  in  Aachen,  Profeffor  KUHN  in  Berlin,  Baurath 

STUBBEN  in  Coln. 

Krankenhäufer  und  andere  Heilanftalten.   —  Pfleg-  und  Verforgungshäufer.  —  Bade-,  Schwimm-  und 

Wafch- Anftalten ;  Desinfections-Anftalten. 

VI.  Abth.    Gebäude  für  Erziehung,  WifTenfchaft  und  Kunft. 

Bearbeiter:  Stadt-Baurath  BEHNKE  in  Frankfurt  a.  M.,  Geh.  Baurath  EGGERT  in  Berlin,  Geh.  Regierungsrath  Profejfor 
ENDE  in  Berlin,  Baurath  JUNK  in  Berlin,  Baurath  f  KERLER  in  Karlsruhe,  Geh.  Hofrath  Profeffor  KORNER  in 
Braunfchweig ,  Stadt-Baurath  KORTÜM  in  Erfurt,  Oberbaurath  Profejfor  f  LANG  in  Karlsruhe,  Baudirector  LICHT 
in  Leipzig,  Architekt  f  LINDHEIMER  in  Frankfurt  a.  M.  ,  Profejfor  MESSEL  in  Berlin,  Architekt  OPFERMANN 
in  Mainz,  Baurath  SEMPER  in  Hamburg,  Ober- Baudirector  Dr.  SPIEKER  in  Berlin,  Geh.  Regierungsrath  v.  TIEDEMANN 
in  Potsdam,  Profejfor  Dr.  VOGEL  in  Berlin,  Geh.  Baurath  Profejfor  Dr.  WAGNER  in  Darmfladt. 

Niedere  und  höhere  Lehranftalten.  Hochfchulen,  zugehörige  und  verwandte  wiffenfehaftliche  Inftitute: 
Univerfitäten.  Technifche  Hochfchulen.  Naturwiffenfchaftliche  Inftitute.  Medicinifche  Lehranftalten  der 
Univerfitäten.  Technifche  Laboratorien.  Sternwarten  und  andere  Obfervatorien.  —  Gebäude  für  Ausübung 
der  Kunft  und  Kunftunterricht:  Künftler-Arbeitsftätten ;  Kunftfchulen.  Gebäude  für  theatralifche  und  andere 
künftlerifche  Aufführungen.  —  Gebäude  für  Sammlungen  und  Ausftellungen :  Archive;  Bibliotheken;  Mufeen. 
Aquarien ;  Pflanzenhäufer.  Ausftellungsgebäude. 

VII.  Abth.    Gebäude  für  Verwaltung,  Rechtspflege  und  Gefetzgebung; 

Militärbauten. 

Bearbeiter:  Profeffor  BLUNTSCHLI  in  Zürich,  Stadt- Baurath  KORTÜM  in  Erfurt,  Baudirector  f  v.  LANDAUER  in 
Stuttgart,  Ober-Bauinfpector  f  H.  MEYER  in  Oldenburg,  Stadt-Baurath  OSTHOFF  in  Neuflrelitz,  Oberft-Lieutcnant  RICHTER 
in  Dresden,   Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  SCHMITT  in  Darmfladt,   Baurath  SCHWECHTEN  in  Berlin,    Geh.  Baurath 
Profeffor  Dr.  WAGNER  in  Darmfladt,  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  WALLOT  in  Dresden. 

Gebäude  für  Verwaltungsbehörden  und  private  Verwaltungen:  Stadt-  und  Rathhäufer.  Gebäude  für  Mini- 
fterien,  Botfchaften  und  Gefandtfchaften.  Gefchäftshäufer  für  ftaatliche  Provinz-,  Kreis-  und  Ortsbehörden. 
Gefchäftshäufer  für  fonftige  öffentliche  und  private  Verwaltungen.  Leichenfchauhäufer.  —  Gerichtshäufer. 
Straf-  und  Belferungs-Anftalten.  —  Parlamentshäufer  und  Ständehäufer.  -  Gebäude  für  militärifche  Zwecke. 


VIII.  Abth.    Gebäude  und  Denkmale  für  Gottesverehrung,  fo  wie  zur  Erinnerung 
an  denkwürdige  Ereigniffe  und  Perfonen. 

Bearbeiter:  Oberbaudirector  Profeffor  Dr.  DURM  in  Karlsruhe,  Architekt  HOFMANN  in  Berlin, 
Geh.  Reg. -Rath  Profeffor  OTZEN  in  Berlin. 

Gebäude  für  kirchliche  Zwecke.  — ■  Architektonifche  Denkmale.  —  Bildnerifche  Denkmale.  —  Baulichkeiten 

und  Denkmale  für  den  Todten-Cultus. 

IX.  Abth.    Der  Städtebau. 

Bearbeiter:  Baurath  STUBBEN  in  Cöln. 
Die  Grundlagen  des  Städtebaues.  —  Der  Entwurf  des  Stadtplanes.  —  Die  Ausführung  des  Stadtplanes.  — 
Die  baulichen  Anlagen  unter  und  auf  der  Strafse.  —  Die  ftädtifchen  Pflanzungen.  —  Anhang. 
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Vom 

Handbuch  der  Architektur 

ift  bis  jetzt  erfchienen: 

I.  Theil.    Allgemeine  Hochbaukunde. 

i.  Band,  erfte  Hälfte:  Einleitung.  (Theoretifche  und  hiftorifche  Ueberficht.)  Von 
Geh.  Rath  f  Dr.  A.  v.  EJfenwein  in  Nürnberg.  —  Die  Technik  der  wichti- 
geren Bau  Hoffe.  Von  Hofrath  Profeffor  Dr.  IV.  F.  Exner  in  Wien,  Profeffor 
H.  Hauenfchild  in  Berlin,  Profeffor  G.  Lauboeck  in  Wien  und  Geh.  Baurath 
Prdfeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.    (Zweite  Auflage;  Preis:  10  Mark.) 

1.  Band,  zweite  Hälfte:  Die  Statik  der  Hochbau-Conftructionen.   Von  Geh. 

Baurath  Profeffor  Th.  Landsberg  in  Darmftadt.   (Zweite  Aufl.;  Preis:  12  Mark.) 

2.  Band:  Die  Bau  formen  lehre.  Von  Profeffor  J.  Bühlmann  in  München.  (Preis: 

16  Mark.) 

II.  Theil.    Hiftorifche  und  technifche  Entwickelung  der  Bauftile. 

1.  Band:  Die  Baukunft  der  Griechen.  Von  Oberbaudirector  Profeffor  Dr.  J.  Dürrn 

in  Karlsruhe.    (Zweite  Aufl.;  Preis:  20  Mark.) 

2.  Band:  Die  Baukunft  der  Etrusker  und  der  Römer.   Von  Oberbaudirector 

Profeffor  Dr.  J.  Dürrn  in  Karlsruhe.    (Preis:  20  Mark  —  vergriffen.) 

3.  Band,  erfle  Hälfte:  Die  Ausgänge  der  claffifchen  Baukunft  (Chriftlicher 

Kirchenbau).  —  Die  Fort  fetzung  der  claffifchen  Baukunft  im  oft- 
römifchen  Reiche  (Byzantinifche  Baukunft).  Von  Geh.  Rath f  Dr.  A.  v.  Efjen- 
wein  in  Nürnberg.    (Preis:  12  Mark  60  Pf.) 

3.  Band,  zweite  Hälfte:  Die  Baukunft  des  Islam.  Von  Director  J.  Franz- Paß ha  in 

Cairo.    (Zweite  Aufl.;  Preis:  12  Mark.) 

4.  Band:   Die  romanifche  und  die  gothifche  Baukunft. 

Heft  1:  Die  Kriegsbaukunft.  Von  Geh.  Rath  f  Dr.  A.  v.  E/Jenwein  in 
Nürnberg.    (Preis:   16  Mark.) 

Heft  2:  Der  Wohnbau.  Von  Geh.  Rath  f  Dr.  A.  v.  Effenwein  in  Nürn- 
berg.   (Preis:  16  Mark.) 

III.  Theil.  Hochbau-Conftructionen. 

1.  Band:  Conftructions-Elemente  in  Stein,  Holz  und  Eifen.    Von  Profeffor 

G*  Barkhaujen  in  Hannover,  Geh.  Regierungsrath  Profeffor  Dr.  F.  Heinzerling  in 
Aachen  und  Geh.  Baurath  Profeffor  E.  Marx  in  Darmftadt.  —  Fundamente. 
Von  Geh.  Baurath  Prof.  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.  (Zweite  Aufl. ;  Preis :  1 5  Mark.) 

2.  Band,  Heft  1:  Wände  und  Wan  d-Oeffnungen.   Von  Geh.  Baurath  Profeffor 

E.  Marx  in  Darmftadt.    (Preis:  24  Mark.) 


2.  Band,  Heft  2:  Einfriedigungen,  Brüftungen  und  Geländer;  Balcons, 
Altane  und  Erker.  Von  Profeffor  f  F.  Ewerbeck  in  Aachen  und  Geh. 
Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.  —  Gefimfe.  Von  Profeffor 
A.  Göller  in  Stuttgart.    (Preis:  20  Mark.) 

2.  Band,  Heft  3:  Balkendecken;  gewölbte  Decken;  verglaste  Decken  und 
Deckenlichter:  verfchiedene  Decken-Conftructionen.  Von  Profeffor 
G.  Barkhaiißn  in  Hannover,  Geh.  Hofrath  Profeffor  C.  Körner  in  Braunfchweig, 
Reg.-Baumeifter  A.  Schacht  in  Hannover  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schnitt 
in  Darmftadt.    (Preis:  32  Mark.) 

2.  Band,   Heft  5:    Dachdeckungen;    verglaste  Dächer   und  Dachlichter; 

maffive  Steindächer;  Dachfenfter;  Entwäfferung  der  Dachflächen; 
fonflige  Nebenanlagen  der  Dächer.  Von  Profeffor  H.  Koch  in  Berlin, 
Geh.  Baurath  Profeffor  E.  Marx  in  Darmftadt  und  Geh.  Baurath  L.  Sclnuering 
in  Hannover.    (Preis;  26  Mark.) 

3.  Band,  Heft  1 :  Erhellung  der  Räume  mittels  Sonnenlicht.   Von  Geh.  Bau- 

rath Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.  —  Fenfter,  Thüren  und  andere 
bewegliche  Wandverfchlüffe.  Von  Prof.  //  Koch  in  Berlin.  (Preis:  21  Mark.) 

3.  Band,  Heft  2:  Anlagen  zurVermittelung  des  Verkehres  in  den  Gebäuden 

(Treppen  und  Rampen;  Aufzüge;  Sprachrohre,  Haus-  und  Zimmer- Tele- 
graphen). Von  Docent  Ingenieur  J.  Krämer  in  Mittweida,  Kaiferl.  Rath 
Ingenieur  Ph.  Mayer  in  Wien,  Architekt  O.  Schmidt  in  Pofen  und  Geh.  Bau- 
rath Profeffor  Dr.  £.  Schmitt  in  Darmftadt.    (Preis:  14  Mark.) 

4.  Band:  Verforgung  der  Gebäude  mit  Sonnenlicht  und  Sonnenwärme. 

Von  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.  —  Künftliche 
Beleuchtung  der  Räume.  Von  Geh.  Regierungsrath  Profeffor  Hermann 
Fijcher  und  Profeffor  Dr.  IV.  Kohlraufch  in  Hannover.  —  Heizung  und 
Lüftung  der  Räume.  Von  Profeffor  Hermann  Fifcher  in  Hannover.  — 
Wafferverforgung  der  Gebäude.  Von  Profeffor  Dr.  0.  Lueger  in  Stutt- 
gart.   (Zweite  Aufl.;  Preis:  22  Mark.) 

5.  Band:  Koch-,  Spül-,  Wafch-  und  Bade-Einrichtungen.   Von  Geh.  Baurath 

Profeffor  E.  Marx  in  Darmftadt  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in 
Darmftadt.  —  Entwäfferung  und  Reinigung  der  Gebäude;  Ableitung 
des  Haus-,  Dach-  und  Hofwaffers;  Aborte  und  Piffoirs;  Entfernung 
der  Fäcalftoffe  aus  den  Gebäuden.  Von  Privatdocent  Baumeifter  M.  Knau  ff 
in  Berlin  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.  (Zweite 
Aufl.;  Preis:  18  Mark.) 

6.  Band :  Sicherungen  gegen  Einbruch.  Von  Geh.  Baurath  Profeffor  E.  Marx 

in  Darmftadt.  —  Anlagen  zur  Erzielung  einer  guten  Akuftik.  Von  Geh. 
Baurath  A.  Orth  in  Berlin.  —  Glocken ftühle.  Von  Geh.  Finanzrath  F.  Kopeke 
in  Dresden.  —  Sicherungen  gegen  Feuer,  Blitzfchlag,  Bodenfenkungen 
und  Erderfchütterungen.  Von  Baurath  £.  Spillner  in  Effen.  —  Terraffen 
und  Perrons,  Freitreppen  und  Rampen  - Anlagen.  Von  Profeffor 
f  F.  Eioerbeck  in  Aachen.  —  Vordächer.  Von  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr. 
E.  Schmitt  in  Darmftadt.  —  Stützmauern,  Befeftigung  der  Bürger- 
fteige  und  Hofflächen.  Von  Baurath  £.  Spillner  in  Effen.  —  Eis- 
behälter und  fonftige  Kühlanlagen.  Von  Stadt-Baurath  G.  Ojlhoff'm 
Neuftrelitz  und  Baurath  E.  Spillner  in  Effen.    (Zweite  Aufl.;  Preis:  12  Mark.) 

Theil.    Entwerfen,  Anlage  und  Einrichtung  der  Gebäude. 
1.  Halbband:  Die  architektonifche  Compofition. 

AllgemeineGrundzüge.  Von  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  H  Wagner  in 
Darmftadt.  —  Die  Proportionen  in  der  Architektur.  Von  Profeffor 
A.  Tlüerjch  in  München.  —  Die  Anlage  des  Gebäudes.    Von  Geh.  Bau- 


rath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner  in  Darmftadt.  —  DieGeftaltungder  äufseren 
und  inneren  Architektur.  Von  Profeffor  J.  Bühlmann  in  München.  — 
Vorräume,  Treppen-,  Hof-  und  Saal-Anlagen.  Von  Profeffor  f 
L.  Bohnßedt  in  Gotha  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner  in  Darmftadt. 
(Zweite  Aufl.;  Preis:  16  Mark.) 

2.  Halbband:  Gebäude  für  die  Zwecke  des  Wohnens,  des  Handels  und  Verkehres. 

Heft  3:  Gebäude  für  den  Poft-,  Telegraphen-  und  Fernfprech- 
dienft.    Von  Poftbaurath  R.  Neumann  in  Erfurt.    (Preis:  10  Mark.) 

3.  Halbband:  Gebäude  für  landwirthfchaftliche  und  Approvifionirungs-Zwecke. 

Landwirthfchaftliche  Gebäude  und  verwandte  Anlagen 
(Ställe  für  Arbeits-,  Zucht-  und  Luxuspferde,  Wagen-Remifen;  Geftüte  und 
Marftall-Gebäude;  Rindvieh-,  Schaf-,  Schweine-  und  Federviehftälle ;  Feimen, 
offene  Getreidefchuppen  und  Scheunen;  Magazine,  Vorraths-  und  Handels- 
fpeicher  für  Getreide;  gröfsere  landwirthfchaftliche  Complexe).  Von  Baurath 
f  F.  Engel  in  Berlin  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt. 

Gebäude  für  Approvifionirungs-Zwecke  (Schlachthöfe  und  Vieh- 
märkte; Markthallen  und  Marktplätze;  Brauereien,  Mälzereien  und  Brennereien). 
Von  Profeffor  A.  Geul  in  München,  Stadt-Baurath  G.  Oßhoff  in  Neuftrelitz  und 
Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.  (Preis:  23  Mark — vergriffen.) 

Heft  2  :  Gebäude  für  Lebens mittel-Verf orgung  (Schlachthöfe  und 
Viehmärkte ;  Märkte  für  Lebensmittel ;  Märkte  für  Getreide ;  Märkte  für  Pferde 
und  Hornvieh).  Von  Stadt-Baurath  G.  Oßhoff  in  Neuftrelitz  und  Geh.  Baurath 
Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.    (Zweite  Aufl.;  Preis:  16  Mark.) 

4.  Halbband :  Gebäude  für  Erholungs-,  Beherbergungs-  und  Vereinszwecke. 

Heft  1:  Schankilätten  und  Speifewirthfchaften,  Kaffeehäufer 
und  Reftaurants.  Von  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner  in  Darmftadt. 

—  Volksküchen  und  Speifeanftalten  für  Arbeiter;  Volks-Kaffee- 
häufer.  Von  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.  —  Oeffent- 
liche  Vergnügungsftätten.  Von  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner 
in  Darmftadt.  —  Fefthallen.  Von  Oberbaudirector  Profeffor  Dr.  J.  Dürrn  in 
Karlsruhe.  —  Gailhöfe  höheren  Ranges.  Von  Baurath  H.  von  der  Hude  in 
Berlin.  —  Gailhöfe  niederen  Ranges,  Schlafhäufer  und  Herbergen. 
Von  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.  (Zweite  Aufl.; 
Preis:  13  Mark.) 

Heft  2:  Baulichkeiten  für  Cur-  und  Badeorte  (Cur-  und  Converfations- 
häufer;  Trinkhallen,  Wandelbahnen  und  Colonnaden).  Von  Architekt  f  J.  Mylius 
in  Frankfurt  a.  M.  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner  in  Darmftadt. 

—  Gebäude  für  Gefellfchaften  und  Vereine  (Gebäude  für  gefellige 
Vereine,  Clubhäufer  und  Freimaurer-Logen;  Gebäude  für  gewerbliche  und  fon- 
ftige  gemeinnützige  Vereine;  Gebäude  für  gelehrte  Gefellfchaften,  wiffenfchaft- 
liche  und  Kunftvereine).  Von  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  und  Geh. 
Baurath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner  in  Darmftadt.  —  Baulichkeiten  für  den 
Sport  (Reit-  und  Rennbahnen;  Schiefsftätten  und  Schützenhäufer;  Kegelbahnen; 
Eis-  und  Rollfchlittfchuhbahnen  etc.).  Von  Architekt  f  J.Lieblein  in  Frankfurt  a.  M., 
Oberbaurath  Profeffor  R.  Reinhardt  in  Stuttgart  und  Geh.  Baurath  Profeffor 
Dr.Ä  Wagner  in  Darmftadt.  —  Sonftige  Baulichkeiten  für  Vergnügen  und 
Erholung  (Panoramen;  Orchefter-Pavillons;  Stibadien  und  Exedren,  Pergolen 
und  Veranden;  Gartenhäufer,  Kioske  und  Pavillons).  Von  Oberbaudirector  Prof. 
Dr.  J.  Dürrn  in  Karlsruhe,  Architekt  f  J.  Lieblein  in  Frankfurt  a.  M.  und  Geh. 
Baurath  Prof.  Dr.  H.  Wagner  in  Darmftadt.   (Zweite  Aufl.;  Preis:  n  Mark.) 

5.  Halbband:  Gebäude  für  Heil-  und  fonftige  Wohlfahrts-Anftalten. 

Heft  2:  Verfchiedene  Heil-  und  Pflegeanftalten  (Irren-Anftalten, 
Entbindungs-Anftalten,  Heimftätten  für  Genefende);  Pfleg-,  Verforgungs- 


und  Zufluchtshäufer.    Von  Stadt  -  Baurath  G.  Behnke  in  Frankfurt  a.  M., 
Oberbaurath  und  Geh.  Regierungsrath  f  A.  Funk  in  Hannover  und  Profeffor 
K.  Henrici  in  Aachen.    (Preis:  10  Mark.) 
6.  Halbband   Gebäude  für  Erziehung,  Wiffenfchaft  und  Kunft. 

Heft  i:  Niedere  und  höhere  Schulen  (Schulbauwefen  im  Allgemeinen; 
Volksfeinden  und  andere  niedere  Schulen;  Gymnafien  und  Real-Lehranftalten, 
mittlere  technifche  Lehranftalten,  höhere  Mädchenfchulen,  fonftige  höhere  Lehr- 
anftalten;  Penfionate  und  Alumnate,  Lehrer-  und  Lehrerinnen-Seminare,  Turn- 
anftalten).  Von  Stadt-Baurath  G.  Behnke  in  Frankfurt  a.  M.,  Oberbaurath  Pro- 
feffor f  H.  Lang  in  Karlsruhe,  Architekt  f  O.  Lindheimer  in  Frankfurt  a.  M., 
Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt  und  Geh.  Baurath  Profeffor 
Dr.  H.  Wagner  in  Darmfladt.    (Preis:  16  Mark.) 

Heft  2:  Hochfchulen,  zugehörige  und  verwandte  wiffenfehaft- 
liche  Inftitute  (Uni verfi täten;  technifche  Hochfchulen;  naturwiffenfehaftliche 
Inftitute;  medicinifche  Lehranftalten  der  Univerfitäten ;  technifche  Laboratorien; 
Sternwarten  und  andere  Obfervatorien).  Von  Geh.  Baurath  H.  Eggert  in  Berlin, 
Baurath  C.Junk  in  Berlin,  Geh.  Hofrath  Profeffor  C.  Körner  in  Braunfchweig,  Geh. 
Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt,  Ober-Baudirector  Dr.  P.  Spieker 
in  Berlin  und  Geh.  Regierungsrath  L.  v.  Tiedemann  in  Potsdam.  (Preis:  30  Mark.) 

Heft  4:  Gebäude  für  Sammlungen  und  Ausftellungen  (Archive 
und  Bibliotheken;  Mufeen;  Pflanzenhäufer;  Aquarien;  Ausftellungsbauten). 
Von  Baurath  f  A.  Kerler  in  Karlsruhe,  Stadt-Baurath  Kortiim  in  Erfurt,  Architekt 
f  O.  Lindheimer  in  Frankfurt  a.  M.,  Professor  A.  Meffel  in  Berlin,  Architekt 
R.  Opfermann  in  Mainz,  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt 
und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner  in  Darmftadt.  (Preis:  30  Mark.) 
7.  Halbband:  Gebäude  für  Verwaltung,  Rechtspflege  und  Gefetzgebung;  Militär- 
bauten. 

Gebäude  für  Verwaltungsbehörden  und  private  Verwaltungen 
(Stadt-  und  Rathhäufer;  Gebäude  für  Miniflerien,  Botfchaften  und  Gefandt- 
fchaften;  Gefchäftshäufer  für  Provinz-,  Kreis-  und  Ortsbehörden;  Gefchäfts- 
häufer  für  fonftige  öffentliche  und  private  Verwaltungen;  Leichenfchauhäufer). 
Von  Profeffor  F.  Bluntjchli  m  Zürich,  Stadt-Baurath  Kortiim  in  Erfurt,  Ober- 
Bauinfpector  f  H.  Meyer  in  Oldenburg,  Stadt-Baurath  G.  Oflhoff  in  Neullrelitz, 
Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmfladt,  Baurath  F.  Schmechten 
in  Berlin  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner  in  Darmfladt. 

Ger  ichtshäufer,  Straf-  und  B e f f erun gs-A n  ft al te n.  Von  Bau- 
director  f  v.  Landauer  in  Stuttgart,  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in 
Darmftadt  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner  in  Darmftadt. 

Parlamentshäufer  und  Ständehäufer.  Von  Geh.  Baurath  Profeffor 
Dr.  LT.  Wagner  in  Darmftadt  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  P.  Wallot  in  Dresden. 

Gebäude  für  militärifche  Zwecke  (Gebäude  für  die  oberften  Militär- 
Behörden;  Cafemen;  Exercir-,  Schiefs-  und  Reithäufer;  Wachgebäude;  mili- 
tärifche Erziehungs-  und  Unterrichts-Anftalten).  Von  Oberft-Lieutenant  F.  Richter 
in  Dresden.  (Preis:  32  Mark.) 
9.  Halbband :  Der  Städtebau. 

Die  Grundlagen  des  Städtebaues;  der  Entwurf  des  Stadtplanes;  die  Aus- 
führung des  Stadtplanes;  die  baulichen  Anlagen  unter  und  auf  der  Strafse; 
die  ftädtifchen  Pflanzungen;  Anhang.  Von  Baurath  J.  Stubben  in  Cöln.  (Preis: 
32  Mark.) 


Unter  der  Preffe:  c=*— 


II.  Theil.    Hiftorifche  und  technifche  Entwickelung  der  Bauftile. 

6.  Band:  Die  Baukunft  der  Renaiffance  in  Frankreich.  Von  Architekt 
Dr.  H.  v.  Geymüller  in  Paris. 

III.  Theil.  Hochbau-Conftructionen. 

2.  Band,  Heft  4:  Dächer  und  Dachformen.  Von  Geh.  Baurath  Profeffor 
Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt.  —  Dachftühle.  Von  Geh.  Baurath  Profeffor 
Th.  Landsberg  in  Darmftadt. 

IV.  Theil.    Entwerfen,  Anlage  und  Einrichtung  der  Gebäude. 

5.  Halbband:  Gebäude  für  Heil-  und  fonftige  Wohlfahrts-Anftalten. 

Heft  1:  Krankenhäufer.    Von  Profeffor  F.O.Kuhn  in  Berlin. 

6.  Halbband:  Gebäude  für  Erziehung,  WüTenfchaft  und  Kunft. 

Heft  3:  Gebäude  für  Ausübung  der  Kunft  und  Kunftunterricht 
(Künftler- Arbeitsftätten ;  Kunftfchulen ;  Mufikfchulen  und  Confervatorien ;  Concert- 
und  Saalgebäude;  Theater;  Circus-  und  Hippodrom-Gebäude).  Von  Geh. 
Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt  in  Darmftadt,  Baurath  M.  Semper  in  Hamburg, 
Profeffor  Dr.  H.  Vogel  in  Berlin  und  Geh.  Baurath  Profeffor  Dr.  H.  Wagner  in 
Darmftadt. 


■•~£=i  In  Vorbereitung: 

II.  Theil.    Hiftorifche  und  technifche  Entwickelung  der  Bauftile. 

7.  Band:  Die  Baukunft  der  Renaiffance  in  Deutfchland.   Von  Director 
G.  v.  Bezold  in  Nürnberg. 

III.  Theil.  Hochbau-Conftructionen. 

3.  Band,  Heft  3:  Ausbildung  der  Wand-,  Decken-  und  Fufsbodenflächen. 
Von  Profeffor  Mohr?nann  in  Hannover  und  Profeffor  Schleyer  in  Hannover. 

IV.  Theil.    Entwerfen,  Anlage  und  Einrichtung  der  Gebäude. 

2.  Halbband:  Gebäude  für  die  Zwecke  des  Wohnens,  des  Handels  und  Verkehres. 

Heft  1:  Wohngebäude  (Das  Wohnen;  allgemeine  Betrachtungen  über  das 
Wohnhaus;  Beftandtheile  der  Wohnungen;  Wohnungen  der  verfchiedenen 
Culturvölker;  Wohnungsanlagen).  Von  Baurath  Profeffor  C.  Weifsbach  in 
Dresden. 

3.  Halbband:  Gebäude  für  Zwecke  der  Landwirthfchaft  und  der  Lebensmittel- 

Verforgung. 

Heft  1  :  Landwirthfchaftliche  Gebäude  und  verwandte  Anlagen.    Von  Geh. 
Baurath  Profeffor  Dr.  E.  Schmitt   in   Darmftadt  und  Profeffor  Schleyer  in 
Hannover.    (2.  Aufl.) 
5.  Halbband  :  Gebäude  für  Heil-  und  fonftige  Wohlfahrts-Anftalten. 

Heft  3:  Bade-  und  Schwimm-Anftalten;  Wafch-  und  Desin fections- 
Anftalten.  Von  Stadtbaumeifter  F.  Genzmer  in  Wiesbaden  und  Baurath 
J.  Stübben  in  Cöln. 

Arnold  Bergfträfser 

in  Darmftadt. 
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